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Vorwort. 



1 1 ur wer sich mit krystallographischen Untersuchungen beschäf- 
tiget, kann eine Vorstellung haben, welcher Zeitaufwand und 
welche Geduld erfordert wird, um 00 verschiedene Species 
durchzumessen und ihre Formen zu berechnen. Der Umstand 
jedoch, dass den morphologischen Verhältnissen der in chemischen 
Laboratorien erzeugten Producte, besonders der sogenannten 
organischen Verbindungen, bisher bei weitem nicht jene Auf- 
merksamkeit geschenkt wurde, welche die Mineralogen den 
natürlich vorkommenden Erystallen schon lange zu Theil werden 
Hessen, so wie die Überzeugung, dass die Gesetze, welche den 
Zusammenhang zwischen der äussern Form und der innern 
Structur der Krystalle aussprechen , nur aus einer grossen Zahl 
sowohl in chemischer als auch in krystallographischer Hinsicht 
genau untersuchter Substanzen sich ableiten lassen , haben mich 
bestimmt, die vorliegende wohl sehr mühsame und zeitraubende, 
aber wenig lohnende Arbeit auszuführen. 



IV 

Die hier niedergelegten Untersuchungen sind nur als Bau- 
steine zu betrachten, deren noch gar viele herbeigeschafft werden 
müssen, bevor das wissenschaftliche Gebäude, das den in Rede 
stehenden Zusammenhang angeben soll, vollendet werden kann. 
Dass selbst die Lehren über Isomorphismus und Dimorphismus 
kein abgeschlossenes Ganze bilden und nur als Theile eines 
solchen angesehen werden müssen, geht aus den neuesten Unter- 
suchungen über Paramorphismus und den polymeren Isomor- 
phismus hervor. Wenn die vorliegende Arbeit zur Losung der 
Frage über den Zusammenhang zwischen Form und chemischer 
Constitution etwas beitragt, so hat sie ihren Zweck erreicht. 
Einigen Aufschluss über den Isomorphismus organischer Verbin- 
dungen wird sie jedenfalls gewähren. 

Dem Wunsche, welchen die zur Beurtheilung dieser Arbeit 
niedergesetzte Comcmission der matbem.-naturw. Classe der 
kaiserl. Akademie der Wissenschaften in ihrem Berichte ausge- 
sprochen „Einiges und das Andere über die Geschichte der 
untersuchten Substanzen, die QueUen, durch welche sie mir 
zugeführt wurden und sonstige Angaben, welche vielleieht wegen 
personlichen Beziehungen, in einer anonym eingesandten Schrift 
wegbleiben mussten^ beizubringen, glaubte ich durch Anführung 
der Quellen, die nun bei jedem Körper angegeben sind, zu 
entsprechen. 

Ich kann diese Arbeit nicht der Öffentlichkeit abergeben, 
ohne für die thättge Unterstützung , welche mir bei deren Aus- 
arbeitung durch Herrn W. Hai ding er, k. k. Sectionsrath, die 
Herren Professoren der Chemie, Dr. J. Redtenbacher und 
Dr. A. Sehr Ott er, so wie durch meinen lieben Freund 
Pohl und Andere zu Theil wurde und ohne die es mir unmöglich 



gewesen wäre, sie auszuführen, meinen herzlichsten Dank aus- 
zusprechen. Diesem kann ich nur noch den Wunsch beifugen, 
dieselbe möge von Allen so nachsichtsvoll, als von der durch 
die kaiserL Akademie der Wissenschaften hierzu ernannten 
Commission, beurtheilt werden. 

Wien im November 1854. 



Der Yerfasser« 
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Commissionsbericht 

über die 

Abhandlung, welche zur Beantwortung der von der kaiserl. 
Akademie der Wissenschaften gestellten Preisfrage „Bestim- 
mung der Krystallgestalten in chemischen Laboratorien 

erzeugter Producte** eingelaufen war. 

Uie Akademie hatte bei Stellung dieser Frage die Absieht, die 
Kenntniss derjenigen unorganischen Naturproducte » welche in Folge 
könstlicher» yon Wissenschaft geleiteter Veranstaltung sich bilden, 
hinsichtlich ihrer Gestalt und den damit zusammenhängenden 
Eigenthfimlichkeiten za fördern, da man sich bisher grösstentheils 
damit begnügt hat, die chemische Znsammensetzung dieser Körper 
ins Auge zu fassen und sie im Wesentlichen nach den qualitativen 
und qaantitatiyen Verhältnissen derselben zu beurtheilen , sie also 
lediglich nach den Gesetzen chemischer Verbindungen und den 
daraus sich ergebenden Reactions-Merkmalen zu dassificiren und zu 
unterscheiden. 

Wenn auch nicht in Abrede gestellt werden soll» dass diese 
Verhältnisse Yorzugsweise fQr den Chemiker, der sich mit der Dar- 
stellung dieser Producte beschäftigt, von Interesse sind; so stehen 
dem ungeachtet die Gestaltungsverhältnisse derselben hinsichtlich 
der ungemeinen Mannigfaltigkeit yon Formen bei einer und der 
nämlichen Substanz, ferner hinsichtlich der Constanz der Grund- 
gestalten, welche desshalb als sichere Unterscheidungsmerkmale 
betrachtet werden können, dann der schönen Gesetze wegen, nach 
welchen die Formen einer Substanz unter sich und mit der Grund- 
gestalt zusammenhängen, unter den morphologischen Eigenschaften 
in erster Reihe. 
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Doch nicht diese Rücksichten allein waren es» welche die 
Akademie bestimmten, Forschungen fiber diesen Gegenstand durch 
eine Preisaufgabe zu fördern. So weit auch bereits unsere Kenntnisse 
in den Gestaltungsverhältnissen krystallinischer Substanzen und in 
den Verhältnissen der chemischen Constitution durch zahlreiche 
Forschungen der Krystallographen und Chemiker erweitert wurden; 
so fehlt doch noch die allseitige und umfassende Kenntniss des 
Zusammenhanges der Gestaltungs- und anderen physikalischen Ver- 
hältnisse mit denen der chemischen Zusammensetzung. Es scheint» 
dass die Naturgesetze, welche diesen Verhältnissen in einer V^eise 
zu Grunde liegen» nach welcher sie als wechselseitig yon einan- 
der abhängig betrachtet werden können» nur aus der Kenntniss 
einer sehr grossen Anzahl krystallisirter Substanzen sich werden 
folgern lassen. Die überwiegende Mehrzahl der in beiden Rich- 
tungen» der chemischen und morphologischen» bekannten krystalli- 
nischen Substanzen gehört zu den unmittelbar in der Natur yor- 
kommenden; es sind die Mineralien nach der engeren Bedeutung 
des Wortes. Aus der Kenntniss der krystallographischen und chemi- 
schen Verhältnisse dieser Körper haben sich bisher die Verhältnisse 
von Isomorphismus und Dimorphismus mancher Substanzen ergeben; 
sie sind als Theile eines in allseitiger Richtung noch nicht bekann- 
ten Naturgesetzes» welches im Zusammenhange von Gestalt und 
chemischer Zusammensetzung waltet, zu betrachten. Von den kry- 
stallisirten Producten chemischer Laboratorien, welche der Zahl 
nach die krystallisirten Substanzen des Mineralreichs weit übertreffen 
dürften» ist nach ihren Gestaltungsverhältnissen nur eine verhältniss- 
mässig geringe Anzahl bisher untersucht worden. Es ist mit Grund zu 
erwarten, dass durch eine umfassendere Kenntniss dieser Körper» 
deren Bildung durch Zusammensetzung in unserer Macht steht» sich 
noch Wichtiges im Gebiete dieses Gesetzes werde folgern lassen, da 
das bisher Bekannte sich hauptsächlich bei Substanzen ergeben hat» 
deren chemische Zusammensetzung nur durch ihre Zerstörung erkannt 
wird. 

Obwohl» wie der Akademie bereits bekannt ist» nur Eine 
Beantwortung der gestellten Preisfrage eingesandt wurde» so ergab 
sich bei Durchsicht und Prüfung derselben dennoch das erfreu- 
liche Resultat, dass der vorbemerkte Hauptzweck in hohem Masse 
erreicht wurde. 
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Es wurde in der Preisaufgabe zur Bedingung gemacht, dass 
mindestens 26 yerschiedene Verbindungen, deren Krystallgestalten 
entweder noch unbekannt oder bisher falsch angegeben sind, krystal- 
lographisch untersucht werden sollten. Die Angaben müssen ferner die 
wissenschaftliche Begründung der Bestimmung enthalten und durch 
mögliehst genaue und richtig ausgeführte Zeichnungen erläutert sein. 

Die eingeschickte Arbeit umfasst 90 Substanzen , nämlich die 
Yollstftndige krystallographische Bestimmung yon 82 Verbindungen 
und die nach einer Richtung noch unroUständige von 8 anderen, 
welche an ihren Krystalien die zur yollständigen Bestimmung noth- 
wendigen Flächen nicht dargeboten haben. Mit Ausnahme Yon 7 Sub- 
stanzen, Ober welche bereits krystallographische Angaben vorhanden 
waren, welche hier jedoch theils durch neue Messungen berichtigt, 
theils durch neue interessante Gestalten yervollständigt wurden, sind 
alle übrigen 83 solche , über deren krystallographische Verhältnisse 
bisher nichts bekannt war. 

Die sehr genauen Messungen mit einem nach Mitscberlich^s 
Angabe eingerichteten Reflexionsgoniometer lassen fOr wissenschaft- 
liche Begründung der Bestimmung nichts zu wünschen übrig. 
Die Zeichnungen sind nach der besten Projections-Methode genau 
und richtig ausgeführt. 

Der Inhalt der Arbeit entspricht also in dieser Richtung yoII- 
konmien der gestellten Aufgabe. 

Es heisst ferner in dem Programme: „Besonderer Werth wird 
daraufgelegt, dass unter den untersuchten Substanzen sich solche 
befinden, die einer Reihe homologer Verbindungen aus dem Gebiete 
der organischen Chemie angehören.** Diesem Wunsche wurde durch 
die eingeschickte Arbeit ebenfalls in hohem Grade entsprochen, da 71 
der untersuchten Körper diesem Gebiete, und darunter mehrere 
bestimmten Reihen angehören , wie die äthyl- und methyl-schwefel- 
sauren, essigsauren, yaieriansauren, weinsauren, benzoesauren, Oxal- 
säuren Salze, ferner die Alaune, in welchen das Oxyd mit 1 Äqui- 
valent Sauerstoff durch ein Oxyd aus der Ammoniumreihe ersetzt ist. 
Optische Eigenschaften sind nur bei einer geringen Zahl berücksichtigt, 
indess sind diese, eben so wie die Bestimmungen yon Dichten und 
Schmelzpunkten, über welche keine Angaben vorliegen, nur als wün- 
schenswerth, nicht aber als nothwendig bezeichnet worden. Wer mit 
den Schwierigkeiten krystallographischer Untersuchungen yertraut ist. 



der wird es begreiflich fiDden, dass bei einer so bedeutenden Anzahl 
von Körpern Bestimmungen der genannten Verhältnisse gleichzeitig 
nicht wohl stattfinden können, da zu solchen, abgesehen ron dem be- 
trächtlichen Zeitaufwande, den jede einzelne dieser Untersuchungen 
erfordert, auch noch besondere Instrumente und Apparate nöthig sind, 
welche nicht allenthalben in der erforderlichen Vollkommenheit zu 
haben sein dürften. Es möge hier erwähnt werden, dass wir zwar von 
mehreren einaxigen durchsichtigen Krystallen den ordinären und den 
Grenz werth des extraordinären Brechungs-Exponenten, also dieselben 
in Bezug auf Strahlenbrechung vollständig kennen ; dass das letztere 
aber schon im orthotypen Systeme nur bei wenigen Species der Fall 
ist, wo die drei Grenzwerthe senkrecht auf die drei Elasticitäts-Axen 
bekannt sind: dem Anhydrit, Salpeter, weissen Topas, Arragon und 
Schwerspath nach den Bestimmungen Ton Miller, Rudberg und 
Heu SS er; dass aber erst ein Versuch gemacht wurde, und zwar 
Ton A. J. Angström, die drei Grenz-Exponenten bei einer einzigen 
hemiorthotypen Species, dem Gypse, zu bestimmen. Wer sich daher 
vornimmt, viele physikalische Constanten zugleich mit den krystallo- 
graphischen zu bestimmen , wird seine Arbeit vor der Hand wohl nur 
auf einige wenige Krystalle beschränken müssen. 

Um nun den Zuwachs an Kenntniss der Gestalten krystallisirter 
Substanzen , welcher durch die eingelangte Arbeit dargeboten wird, 
noch näher würdigen zu können, möge er nach dem Verhältnisse des 
früher Bekannten betrachtet werden. 

Die erste Auflage der Charakteristik des naturhistorischen 
Mineral-Systemes von Mobs, Dresden 1820, enthält im Ganzen 220 
als Species aufgeführte Mineralien, 18S im System, 43 im Anhange. 
Davon sind 24 amorph, 110 in Beziehung auf Grundgestalt unbekannt 
oder unvollständig bestimmt und nur 94 sind als vollständig bestimmt 
angegeben. Wollaston^s Goniometer und dessen Bestimmung des 
Kalkspath-Rhomboeders zul05<»5' hatte die Bahn gebrochen; mehrere 
Werthe wurden gegenüber den früheren Angaben Haüy^s nach 
Messungen mit dem Anlegegoniometer hauptsächlich durch Haidin« 
ger*s Messungen mit dem Reflexionsgoniometer neu begründet. 

Bis zum Jahre 1839, in welchem die Physiologie des Mineral- 
reiches als 2. Theil von Mohs' Anfangsgründen der Mineralogie 
erschien, hatte sich, vornehmlich durch die zahlreichen Untersuchungen 
von Hai dinge r, Naumann^ Gustav Rose, Kupffer^ Phillips, 
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Breithaupt und anderen Krystallographea die Anzahl der im Mine- 
ralsysteme und dem Anhange zu demselben als vollständig bestimmt 
eingereihter krystallisirter Hineralspeeies bis auf 2K4 vermehrt. 

In Haidinger's ^Handbuch der bestimmenden Mineralogie, 
Wien 184K^ sind 101 amorphe, 398 krystallisirte Mineralspecies mit 
unbekannten oder unvollständig bestimmten Grundgestalten und 310 
vollständig bestimmte Speeies verzeichnet. In den 2K Jahren von 
1820 bis 1845 zeigt sich also ein Zuwachs von 216 neuen Bestim- 
mungen. Unter dieser Zahl sind bereits manche Salze , Körper die 
sich in der Natur finden und in chemischen Laboratorien stets zur 
Hand sind, eingereiht. Die nicht zu den eigentlichen Mineralien 
gehörigen Producte chemischer Laboratorien sind zur Zeit nicht sehr 
zahlreich bestimmt; kaum dürfte ihre Zahl, nach einer beiläufigen 
Vergleichung von Gm e lins Handbuch der Chemie, 200 über- 
steigen. 

Durch Haidinger^s krystallographische Arbeiten allein sind 
70 vollständig und 1 1 aus Abgang geeigneter Flächen unvollständig 
bestimmte Speeies in die mineralogischen Handbücher übergegangen ; 
manche davon wegen gleichzeitigen Bestimmungen anderer Forscher 
nicht allgemein angenommen oder ausser Gebrauch gekommen, auch 
wohl durch besonders genaue Messungen, wie die vonKupffer am 
Quarz, am Arragon . . . vorgenommen , in den Hintergrund gestellt 
worden; dieses sind Resultate unermüdeter Thätigkeit eines einzel- 
nen Mannes in einer ansehnlichen Reihe von Jahren. 

Die grosse Anzahl von neunzig neuen Bestimmungen durch 
unseren Preiswerber, wenn auch davon acht unvollständig sind und 
sieben sich auf Substanzen beziehen, deren Formen schon nahe 
bestimmt waren, bilden daher gewiss einen sehr wichtigen Zuwachs 
zu unserer Kenntniss der krystallinischen Körper; fünf und siebzig 
vollständige neue Bestimmungen ist wohl die ansehnlichste Zahl, 
die überhaupt auf einmal dargeboten wurde. Die Beurtheilungs- 
Commission erkennt daher die eingesandte Arbeit des Preises würdig 
und trägt auf die Ertheilung desselben bei der kais. Akademie der 
Wissenschaften an. 

Mit dieser Preiszuerkennung spricht die Commission zugleich 
den Wunsch aus^ der Herr Verfasser möge noch Einiges und das 
Andere über Geschichte der untersuchten Substanzen , die Quellen, 
durch welche sie ihm zugeführt wurden und sonstige Angaben^ welche 



1 



XII 

vielleicht wegen persönlichea Beziehungen in einer anonym einge- 
sandten Schrift wegbleiben mussten, zu deren Auslassung jedoch 
der Grund sofort nicht mehr vorhanden ist» beibringen, und dadurch 
die Preisschrift in jene Form bringen^ in welcher sie, sei es durch 
die kais. Akademie, sei es auf andere dem Verfasser gefällige Weise 
dem wissenschaftlichen Publicum übergeben werden kann. 



In Folge dieses Berichtes wurde in der Sitzung der mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Classeam24. Mai d. J. einstimmig beschlossen, 
die erwähnte Abhandlung als des Preises würdig zu erklären , und 
die Gesammt-Akademie trat in ihrer Sitzung am 25. Mai diesem 
Beschlüsse bei. In der feierlichen Sitzung am 30. Mai wurde dies 
öffentlich bekannt gemacht, der versiegelte Zettel, welcher den 
Namen des Verfassers enthielt, durch den Herrn Präsidenten der 
Akademie eröffnet, und als Verfasser bekannt gegeben: Herr Jakob 
Schabus, Lehrer der Physik an der k. k. Realschule am Schotten- 
felde zu Wien. 

Herr Jakob Schabus erhielt sodann den ausgeschriebenen 
Preis von zweihundert Stück k. k. österreichischen Münzducaten. 
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Einleitung. 



Die hier mitgetheilten Messungen habe ich mit Hülfe eines Reflexions- 
Goniometers ausgefährt, das mit zwei Fernröhren yersehen ist, und an 
dem sich die Ton Mit scherlich angegebene Vorrichtung zum Ein- 
stellen der Krystalle befindet. Eine detaillirte Beschreibung dieses In- 
strumentes kann ich hier um so leichter Qbergehen, als dasselbe bereits 
Ton Mitscherlich in den Abhandlungen der königlichen Akademie 
der Wissenschaften zu Berlin vom Jahre 1843 beschrieben wurde. Auch 
Becquerel und Dufrinoy haben schon früher, ersterer in seiner 
Physik» letzterer in der Mineralogie ganz gleich eingerichtete, ebenfalls 
nach Mitscherlich^s Angaben construirte Goniometer beschrieben. 
Es wird demnach hinreichen, wenn ich anführe, dass die Theilung am 
Umfange des Kreises bis auf 20 Minuten ausgeführt ist, und man mit 
Hülfe der angebrachten Nonien 30 Secunden direct ablesen kann. 
Kleinere Werthe können noch durch Abschätzung bestimmt werden. 

Die ausgezeichneten Arbeiten von K u p f f e r^),Mitscherlich*), 
Naumann *), Neumann*) u. a., welche jedem Krystallographen 
zur Genüge bekannt sind, überheben mich der Mühe, die Art der 
Rectification dieser Instrumente , ihre Fehlerquellen u. dgl. hier näher 
zu beschreiben. 

Gegenwärtig ist man jedoch mit einer einfachen Angabe der 
Resultate wissenschaftlicher Untersuchungen nicht zufrieden, denn 



1) Preisschrifl aber genaue Messung der Winkel sn KrysUllen , Berlin 1825. 

*) Über die Aasdebnung der krystsllisirten Körper dareb die Warme (Abhandlungen 

der königlichen Akademie der Wissenschaften in Berlin vom Jahre 1825); ferner in 

der oben angeführten Abhandlung* 
') Lehrbach der reinen und angewandten Krystallographie , Leipu'g bei Brockbaus, 1830, 

Band 2. 
^) Das Kristallsystem des Albites und der ihm verwandten (lattungen fAbband hingen 

der königlichen Akademie der Wissenschaften in Berlin vom Jahre 1830). 

BfaUunnttasea der KrytUUi^MUlten. i 



man will auch wissen, wie gross die wahrscheinlichen Fehler sind, 
welche bei den Beobachtungen mit dem gebrauchten Instrumente 
begangen wurden, oder mit andern Worten, man will den Grad der 
Genauigkeit kennen, den man mit dem Instrumente zu erreichen im 
Stande ist. Um einen Anhalt über die mit diesem Instrumente zu 
erreichende Genauigkeit zu gewinnen, habe ich an einem vortrefflich 
ausgebildeten Prisma der Parabansäure, das in der krystallographischen 
Untersuchung dieser Substanz als eine Combination der beiden Hemi- 
domen angenommen wurde, vier Reihen yon Messungen ausgeführt. 
Jede dieser Reihen enthält zwanzig Repetitionswerthe, die der Be- 
rechnung nach der Methode der kleinsten Quadrate unterzogen 
wurden, um so den wahrscheinlichsten Werth für jeden einzelnen 
Winkel dieses Prismas, und die bei der Bestimmung begangenen 
Fehler kennen zu lernen. 

Die in den folgenden Tabellen enthaltenen Werthe habe ich durch 
die Methode der Repetitionen gefunden. Diese Methode ist bei der 
Bestimmung der meisten der Rechnung zu Grunde gelegten Werihe 
beibehalten worden. Mit der Ansicht Neumann^s i), dass diese Art 
zu beobachten ganz verworfen werden müsse, bin ich keineswegs 
einverstanden. 

An einem gut ausgeführten Goniometer wird eine Verrückung 
der Scheibe bei der anfangenden Drehung der inneren Axe keine 
Fehler verursachen, die so gross sind, dass sie den, wenn auch nur 
kleinen Fehlern der Theilung, gleichkommen. Auch kann eine der- 
artige, durch die Drehung hervorgebrachte Verschiebung leichter als 
ein kleiner Theilungsfehler aufgefunden und in Rechnung gebracht 
werden. Einen derartigen Fehler kann man übrigens durch passende 
Anwendung der Repetitions-Methode völlig beseitigen. Dreht man 
nämlich bei jedem neuen Einstellen der zu messenden Kante die Axe 
des Instrumentes weiter zurück als nothwendig ist, setzt etwas ab, 
und bringt die Krystallfläche erst dann vollkommen in die zum Hessen 
erforderliche Lage, so ist der durch die erste Drehung der inneren Axe 
hervorgebrachte Fehler durch die zweite Verschiebung, welche nach 
der entgegengesetzten Richtung erfolgt, vollständig aufgehoben. Es 
ist übrigens nicht nothwendig, diesen Umstand besonders zu berück- 
sichtigen. Denn wer sich nicht eigens daran gewöhnt hat, die Krystall- 



^) Am oben angeführten Orte. 



flächen darch Drehen in einem bestimmten Sinne richtig zu stellen, 
wird dieses ohnehin bald durch das Drehen im einen, bald durch das im 
anderen Sinne erzielen, und so den in Rede stehenden Fehler vermeiden. 

Bei einem Instrumente, wo der in Rede stehende Yerrückungs- 
fehler einen merklichen Einfluss auf das Resultat ausüben sollte, muss 
man, meiner Ansicht nach, die oben angegebene Vorsicht, selbst bei 
der Messung ohne Repetitionen, gebrauchen. Denn ist der Fehler am 
Instrumente vorhanden, so haftet er an jeder Winkelroessung mit 
ziemlich constanter Grösse. Es kann daher auch nicht von einer 
Sununirung desselben im Resultate der Repetitionen die Rede sein. 
Sein Einfluss auf das aus den Repetitionswerthen berechneten Mittel 
ist sicherlich nicht grösser, als der, den er auf jede einzelne Beob- 
achtung ausübt. Auch kann man ihn, falls er nicht durch die 
angeführte Methode beseitiget wurde, bei der Repetitionsmethode viel 
sicherer in Rechnung bringen. — Es muss jedoch ausdrücklich bemerkt 
werden, dass an dem zu diesen Untersuchungen benützten Instrumente, 
an dem sich zwei Klemmschrauben und eben so viele Mikrometer- 
schrauben zum Festhalten und zur Verschiebung der Scheibe und inneren 
Axe vorfinden, ein derartiger messbarer Fehler nicht beobachtet wurde. 

Sind die einzelnen Repetitionswinkel jti, o?«, or« . . . or«, so ist 
der Mittelwerth 

n 
wobei n die Zahl der Repetitionen angibt. 

Nach La Place findet man das Gewicht P, welches diesem 
Büttel werthe beigelegt werden kann, durch die Gleichung 

worin 2 £» = «j« + €»« -|- «a* + • • • + «- 

und €i = X — d?i ; e« = X — a^^ ; €« = X — a?^ .... ist. 

In den folgenden Tabellen I, II, III und IV sind die 4 Reihen 
der durch die Methode der Repetitionen gefundenen Winkel enthalten. 
Die erste Verticalspalte dieser Tabellen enthält die Zahl der Beobach- 
tungen, in der zweiten sind die Repetitionswerthe, wie sie durch 
Ablesen ei*mittelt wurden, in der dritten die Supplemente der Kanten- 
winkel, in der vierten die wirkliche Grösse der gemessenen Kanten, in 
der fünften die Differenzen zwischen dem Mittelwerthe und den Einzel- 
werthen und in der sechsten die Quadrate dieser DiiTerenzen enthalten. 
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GB 


RepeUtiona- 
winkel 


Supplements- 
Winkel 


Neipnng 
Ton t^^ %XL v^ 


Differenzen 
in Secanden 


Quadrate 

der 
Differenzen 


1 


113^ 0' 0" 


«3* O' 0" 


67« 


O' 0" 


+ 3 


9 


2 


226 


113 


67 





+ 3 


9 


3 


339 25 


113 25 


66 


59 35 


+ 28 


784 


4 


92 


112 59 35 


67 


25 


—22 


484 


5 


204 59 50 


112 59 50 


67 


10 


— 7 


49 


6 


318 30 


113 40 


66 


59 20 


443 


1849 . 


7 


70 59 50 


112 59 20 


67 


40 


—37 


1369 


8 


183 59 45 


112 59 55 


67 


5 


— 2 


4 


9 


297 30 


113 45 


66 


59 15 


-f48 


2304 


10 


49 59 50 


112 59 20 


67 


40 


—37 


1369 


11 


162 59 


112 59 10 


67 


50 


—47 


2209 


12 


275 59 40 


113 40 


66 


59 20 


+43 


1849 


13 


28 59 


112 59 20 


67 


40 


-37 


1369 


14 


141 59 


113 


67 





+ 3 


9 


15 


254 59 45 


113 45 


66 


59 15 


+ 48 


2304 


16 


7 59 15 


112 59 30 


67 


30 


—27 


729 


17 


120 59 


112 59 45 


67 


15 


—12 


iU 


18 


233 58 50 


112 59 50 


67 


10 


— 7 


49 


19 


346 58 45 


112 59 55 


67 


5 


— 2 


4 


20 


99 59 


113 15 


66 


50 45 


+ 18 


324 




Mittelwerth « 


« 67»0' 3". 






Ie« = 


= 17200. 
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mm M 

-SS 

« 


RepetitioDs- 
Winkel 


Supplements- 
Winkel 


Neigung 
von V Ko «1 ' 


Differenxen 
in Secvnden 


Quadrate 

der 
Differensen 


1 


67» 


1' 0" 


67» 


1' 0" 


112*59' 0" 


-f 7 


5 


56 


25 


2 


134 


2 15 


67 


1 15 


112 


58 45 


+22 


5 


506' 


25 


3 


201 


3 30 


67 


1 15 


112 


58 45 


+22' 


5 


506 


25 


4 


268 


4 45 


67 


1 15 


112 


58 45 


+ 22 


5 


506 


•25 


5 


335 


6 


67 


1 15 


112 


58 45 


+ 22 


5 


506 


25 


6 


42 


7 45 


67 


1 45 


112 


58 15 


+52' 


5 


2756 


25 


7 


109 


9 


67 


1 15 


112 


58 45 


+22- 


5 


506 


25 


8 


176 


9 30 


67 


30 


112 


59 30 


—22' 


5 


506' 


25 


9 


243 


10 15 


67 


45 


112 


59 15 


— 7' 


5 


56 


25 


10 


310 


11 20 


67 


1 5 


112 


58 55 


+ 12 


5 


156 


25 


11 


17 


12 


67 


40 


112 


59 20 


—12 


5 


156 


•25 


12 


84 


13 


67 


1 


112 


59 


+ 7- 


5 


56 


25 


13 


151 


14 20 


67 


1 20 


112 


58 40 


+ 27 


6 


756 


25 


14 


218 


15 


67 


40 


112 


59 20 


-12 


5 


156 


25 


15 


285 


16 


67 


1 


112 


59 


+ 7' 


5 


56 


25 


16 


352 


16 10 


67 


10 


112 


59 50 


-42 


5 


1806 


25 


17 


50 


16 20 


67 


LO 


112 


59 50 


-42 


5 


1806 


25 


18 


126 


16 50 


67 


30 


112 


59 30 


22 


5 


506 


-25 


10 


193 


17 15 


67 


25 


112 


59 35 


—27 


•5 


756 


•25 


20 


260 


52 ' 


67 


15 


112 


59 45 


-37 


5 


1406 


-25 




Mittelwerth = 


= 112«> 


59' 7 -5' 


r 

• 




2 


:«»« 


< 1352! 


>. 
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Bezeichnet man die Gewichte der vier Mittelwerthe mit Pi.Ps» Pi 
und P4, so findet man: 

fiir den Mittelwerth der 1 . Reihe Pi = • 00397 

2. „ P, =001163 

3. „ P, =001479 

4. ^ P4 = 001K00. 
Bezeichnet man den Fehler» von dem man beRürchten muss, dass 

er bei der Bestimmung dieses Mittelwerthes begangen worden» mit f» 
so ist ^ 1 ^ 0-282095 

^ "^ Ä/iTP "" VP 
Durch Substitutionen erhält man für die Grössen f^i , ^t > ft und 
y4 folgende Werthe : 

für den Mittelwerth der 1. Reihe y, = 4-4792" 

2. n y«= 2-6166" 

3. , y, =2-3196" 

4. „ y4 = 2-3033". 

Der Fehler F jedoch , welcher bei der Bestimmung des Mittel- 
werthes wahrscheinlich begangen wurde, ist 

„ 0-4769363 

Man erhält demnach: 

den Fehler für den 1. Mittelwerth P, = 7-8732" 
n n « . 2. , P, =4-4254" 

n n »»3. M ^|=ö'92l7 

. . « . 4. „ P4 — 3-8942". 

Der mittlere Fehler/*, welcher wahrscheinlich an jedem einzelnen 
Repetitionswerthe haftet, ist 

f = 0-^769363 V'w 

/ — Vp 

Durch Substitution findet man : 

den Fehler für die I . Reihe /l = 33 - 869" 

n » »w^« n f% =^ 19-791 

. „ . 3. „ /i = 17-539" 
. . . 4. „ /i = 17-416". 
Will man endlich noch die Grenzen kennen, innerhalb welcher 

diese Fehler wahrscheinlich eingeschlossen bleiben, so erhält man 

hierüber durch die Gleichung 



*• 



f* 
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AttfscUuss» worin A /*der wahrscheinliche Werth ist, um welchen der 
Fehler f grösser oder kleiner, als oben mitgetheilt wurde, sein kann. 
Durch Substitution findet man: 

für die 1. Reihe A/l » 3-6120'' 

2. « A/i = 21106" 

3. ^ A^ = l-870r 

4. y, A/; = 1-8573". 

Aus diesen Zusammenstellungen ergibt sich, wenn man den 
ungünstigsten Fall, die erste Beobachtungsreihe, ins Auge fasst, dass 
der den einzelnen Beobachtungen wahrscheinlich anklebende Fehler 
in der Regel nicht grösser als 33-9 -f 3-6 :^ 37-5'' und nicht 
kleiner als 33-9 — 3-6 =^ 30-3" sein wird, im Mittel aber 33-9' 
beträgt. Der wahrscheinliche Fehler jedoch , der dem Mittelwerthe 
von zwanzig Repetitionswinkeln zukommt, beträgt im Mittel 7 * 6". 

Dass die erste Beobachtungsreihe die ungünstigsten Resultate 
geliefert, ist wahrscheinlich der theilweisen Ermüdung des Beobach- 
ters zuzuschreiben. Alle vier Reihen sind unmittelbar auf einander 
folgend bestimmt und die Neigung von v zu v' ist zuletzt gemessen 
worden. Übrigens zeigt diese Zusammenstellung, dass selbst unter 
nicht sehr günstigen Umständen mit diesem Instrumente ein Grad von 
Genauigkeit erreicht wird, der fUr die Bestimmung der Winkel an 
den am vollkommensten ausgebildeten Krystallen hinreicht. 

Es ist wohl kaum noth wendig zu bemerken , dass das hier An- 
geführte nicht als Mafsstab für alle im Folgenden mitgetheilten 
Bestimmungen dienen kann. Die häufigsten Fehler, welche bei der 
Messung der Krystallwinkel begangen werden, rühren nicht von den 
an den Instrumenten haftenden Fehlern, sondern von den Unvoll- 
kommenheiten, welche sich an den Krystallen selbst vorfinden, her. 
Aus diesem Grunde habe ich auch dort, wo entweder die Ergänzungs- 
winkel an demselben Krystalle, oder die gleichen Winkel an verschie- 
denen Individuen grosse Unterschiede ergaben, die Grenzen, innerhalb 
welcher diese Werthe schwankten, angegeben. Bei jenen Species, 
welche wenig spiegelnde Flächen besitzen, fand ich es zweckmässig, 
sogar die Repetitionswerthe jener Winkel mitzutheilen , welche der 
Rechnung zu Grunde gelegt wurden. 

In Bezug auf die Grenzen , innerhalb welcher jene Werthe 
schwanken, welche man durch öfteres Einstellen ein und derselben 
Kante^ so wie auch durch Messung gleicher Kanten an verschiedenen 
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gut ausgebildeten Individuen bestimmt» kann ich jetzt wohl auf das 
in der Abhandlung „Monographie des Euklases** *) Gesagte ver- 
weisen. 

Genauere Resultate, als das in Rede stehende Instrument, 
liefert das grosse Reflexions-Goniometer, welches Mitscherlich 
zur Bestimmung der Ausdehnung der Krystalle durch die Wärme 
benützte. Die Mittel von je 10 Messungen waren nur 3'' bis M' von 
einander verschieden. 



^) Denkachrifteo der maihematüch-naturwissenschafUichen Classe der kaiserl. Akademie 
der Wissenachaften, Band VI. 
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L Abtheilnng. 

Verbindungen, welche im tesseralen System krystallisiren. 

A. Alaune. 

Sehr bekannt sind die Alaune, welche yon den unorganischen 
Basen (das Ammoniunioxyd mitgerechnet) gebildet werden. Im 
gewöhnlichen Alaune kann nämlich das Kali durch die analogen Basen : 
Natron, Lithion, Ammoniumoxyd....; die Thonerde aber durch 
Manganoxyd, Eisenoxyd, Chromoxyd . . . ersetzt werden. Ausser dem 
yon H. Will dargestellten schwefelsauren Eisenoxyd-Chinin (Ann. 
der Chemie u. Pharmacie, Bd. 42, Seite 111) ist dem Verfasser keine 
derartige Doppelverbindung bekannt, in welcher das Kali durch eine 
der organischen Basen vertreten wäre. Und doch Hess es die in 
mehrfacher Hinsicht beobachtete Übereinstimmung in dem Verhalten, 
besonders der Wurt zischen Basen, mit dem des Kalis und Ammo- 
niaks höchst wünschenswerth erscheinen, eine grössere Zahl von Ver- 
bindungen zu besitzen , in denen das Kali durch diese ihm ähnlichen 
Körper ersetzt wird. 

Um den Isomorphismus dieser Basen und der Alkalien nachzu- 
weisen haben die Herren Professor Dr. J. Redtenbacher und Dr. 
F. Hinterbergerdie Darstellung der folgenden, mir zur krystaUo- 
graphischen Bestimmung übergebenen Alaune veranlasst. 

Die schwefelsauren Verbindungen des Methylamins, Äthylamins 
und Amylamins wurden vom Herrn Dr. T. v. Alth in Redtenba- 
c h e r*s Laboratorium, der Trimethylaminalaun aber im Laboratorium 
des Herrn Dr. F. Hinterberg er, an der k. k. Ober-Realschule am 
Schottenfelde in Wien durch Herrn M. Reckenschuss, darge- 
steUt. (Cber letzteren siehe die Sitzungsberichte der mathem.- 
naturw. Classe der kais. Akademie der Wissenschaften in Wien, 
Band K, Seite 256.) 
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i. Methylaminalaun, 
HO, CHsN, SO, + AUO,, 3S0, + 24H0. 

Die Krystallform dieses Alauns ist tesseral. Er erscheint meistens 
in der Form von Oktaedern, an der zuweilen die Flächen des Hexa- 
eders sichtbar sind. 

Durch die Messung wurde bestimmt: berechnet 

Neigung.Ton zu = 109« 27' bis 29' (109» 28' 16") 
n n ooOoo = 128» 16' (12Bo ig' S2 ') 

Die einfachen Gestalten sind und oo oo 
Die Combination hat daher die Bezeichnung : 

1. Nach Naumann . oo oo. 

2. M Mobs u. Haidinger . JT. 

Die Krystalle sind unvollkommen spaltbar parallel zu den Flä- 
chen des Oktaeders. — Die Flächen des Hexaeders und Oktaeders 
sind glatt. Sie besitzen Glasglanz» der an den Oktaederflächen 
zuweilen stark in Perlmutterglanz geneigt ist , sind farblos .... 
weiss. Ihr Strich ist weiss. — Die kleinen Krystalle sind durch- 
sichtig. 

Die Härte der Krystalle beträgt 2-0. Sie sind leicht im Wasser 
löslich , und haben den eigenthümlich sfisslich-zusammenziehenden 
Geschmack der übrigen Alaune. 

2. Trimethylaminalaun, 
HO, CeH.N, SO, + AlaO,, 3S0, + 24HO. 

Auch dieser Alaun erscheint meistens in der Form des Oktaeders, 
an dem zuweilen die Flächen des Hexaeders sichtbar sind. 

Die Messung ergab : 

Neigung von zu = 109® 29'. 

Die Combination erhält daher die Bezeichnung : .oo oo. 

Die Spaltbarkeit parallel zu den Flächen des Oktaeders ist wenig 
vollkommen. — Der Bruch ist muschlig. 

Die Krystalle haben Glasglanz. Sie sind farblos . . . weiss. Der 
Strich ist weiss. — Sie sind durchsichtig . . . durchscheinend. Die 
Härte beträgt 2*0. Die Krystalle dieses Alauns verbreiten den bekann- 
ten Geruch nach Häringen, und lösen sich sehr leicht im Wasser, — 
Der Geschmack ist süsslich-zusammenziehend. 
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Sie schmelzen bei 100<^ und blähen sich bei einer Temperatur 
von 120« unter Verlust des Krystallwassers auf. (Von Reck en- 
schuss wurde dieser Alaun f&r Propylaminalaun gehalten. In den 
Annalen der Chemie und Pharmacie, Band 83» Seite 116, hat jedoch 
Dr. A. W. Hoffmann mitgetheilt, dass aus H. Win kl es Unter- 
suchungen hervorgeht, der Hauptbestandtheil der in der Hfirings- 
lacke enthaltenen Basen sei Trimethylamin.) 

Die Krystalle erscheinen zuweilen in Form von Zwillingen : die 
Zusammensetzungsflfiche parallel einer Oktaederfläche, Umdrehungs- 
Axe darauf senkrecht. 

3. Athylaminalaun. 

HO, CAN, SOs + Al,0,, 3S0, + 24H0. 

Die Form der Krystalle ist tesseral, und ich habe nur die des 
Oktaeders beobachtet. Die Neigung von zu wurde zu 109® 30' 
bestimmt. In den Eigenschaften ist dieser Alaun dem Methylaminalaun 
ganz ähnlich. 

4. Amylaminalaun. 

HO, C,oH„N, SO, + Al,0„ 3S0, + 24HO. 

Krystalisystem tesseral. Sowohl in der Form als auch in den 
Qbrigen Eigenschaften mit dem Methylaminalaun übereinstimmend. 
Durch Messung wurde bestimmt: 

Neigung von zu oo oo =» 128<^ 15' 
n n = 109® 26' 

B. S. Das THmethylamin-PlaHnchlorid. 
C.H.N,HCI,Pta. 

Die Krystalle dieser Doppelverbindung verdanke ich der Gtkte 
des Herrn Prof. Th. Wertheim (Sitzungsberichte der mathematisch- 
naturwissenschaftl. Classe der k. Akademie der Wissenschaften in 
Wien, Band 6, Seite 1 1 3). 

Da sie ebenfalls in das tesserale System gehören, so dienen sie 
abermals zur Bestätigung, dass das Trimethylamin Verbindungen 
liefert, welche mit den analogen Verbindungen des Kalis und Anuno- 
niumoxydes isomorph sind. 

Ob diese Doppelverbindung mit denen des Methylamins, Äthy- 
lamins und Amylamius ebenfalls isomorph ist, muss vor der Hand noch 
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unbestimmt bleiben, da über die Formen dieser letzteren nur die An- 
gaben von Wurtz vorliegen. Nacb diesem bildet das Methylamin- 
Platinchlorid goldgelbe in kochendem Wasser lösliche, in Alkohol 
unlösliche Schuppen; das Äthylamin- Platinchlorid krystallisirt aus 
heissem Wasser in schönen dunkelorange-gelben Tafeln; und das 
Amylamin-Platinchlorid schiesst aus heissem Wasser in goldgelben 
Blättchen an. 

Durch Messung wurde an den Krystallen des Trimethylamin- 
Platinchlorides bestimmt: 

Neigung von zu = 109« 26'. 

Die Combination erhält das Zeichen : 

1. Nach Naumann O.ooOoo. 

2. „ Haidinger und Mobs O.JT. 

Am gewöhnlichsten erscheint es in der Form des Oktaeders. 

Die Krystalle haben vollkommen glatte Oberflächen, muscheligen 
Bruch, Glasglanz in Fettglanz und Diamantglanz geneigt, dunkeihonig- 
gelbe Farbe, lichtcitronengelben Strich , und sind halbdurchsich- 
tig .. . durchscheinend. 



IS 



n. Abtheilnng. 

Verbindungen, welche im hexagonalen (rhomboedrisehen) 

Systeme krystallisiren. 

i. Schwefehauren LUhion. 

LO,SO,. 

Die Krystalle dieser Verbindung sind hexagonal. Die durch Mes- 
sung erhaltenen Winkel sind : 

Neigung von O zu p = 117' 16' berechwt 

n p n p" Über = 84» 32' 

n P n Pi n if=128«28' 

^ p ^ p = 127M5'.... 127« 14' 

n M n M =» 120« 0' 

n p n M « 1S2»44' 

daraus erhält man die Grdsse der Axe a 9« 1 • 6803. 
Gestalten wurden folgende beobachtet : 

oP\ P; OQ P Fig. 3. 

o p M 

Gewöhnlich ist die hexagonale Pyramide Fig. 2 mit dem hexa- 
gonalen Prisma verbunden. 

1. Nach Naumann ist die Bezeichnung der gewöhnlichen Com- 
bination : 

oP .P .ooP 

o p M 

2. Die Bezeichnung nach Mobs ist, wenn maa die Pyramide/» als 
aus dem Grundrhomboeder Fig. 1 abgeleitet betrachtet : 

Ä = 67« 47- 8' ; a = |^25-4ni, 
die einfachen Gestalten sind : 

R — oo; P; P+oo 

o p M 
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Die beobachtete Combination ist : 

R — oo.P.P+oo. 
3. Nach Haidinge r: 

Combination : o . Q . oo Q. 
Die Axenverhdltnisse dieser Gestalten sind daher: 

1. für die Gestalt o... aioob : oob: oo b 

2. n f» n p . .. aioob: b: b 

3. n ff ff M...OO aioob: b: b 

Der Habitus der Krystalle ist häufig dick-tafelartig, seltener lang 
und säulenförmig. Körner, von etwa einer Linie im Durchmesser. 

Die Flächen sind immer vollkommen glatt. 

Die Spaltbarkeit ist basisch, also parallel zu den Flächen oP^ 
jedoch nicht sehr vollkommen. — Bruch muschlig. 

Glasglanz. — Vollkommen durchsichtig . . . durchscheinend. — 
Farbe weiss . . . farblos. 

Härte = 2-8. 

Geschmack salzig. 

Die Krystalle dieser Verbindung verdanke ich dem Herrn Dr. 
J. J. Pohl. 

Nach Aug. Arfvedson bildet das schwefelsaure Lithion eine 
Salzmasse ohne regelmässige Krystallform, von reinem Salzgeschmack 
(Schweig. Journal fftr Chemie und Physik, Band 22, Seite 102). Aus 
einer sauren Auflösung sehiessen die Krystalle leichter an und sind 
weit schöner (Band 34, Seite 217). 

Nach C. G. Gmelin bildet das Salz kleine prismatische Kry- 
stalle, oder lange aber wenig breite Tafeln, die sich im Wasser 
leicht lösen (Gilbert*s Ann. der Physik, Band 62, Seite 409). — Die 
von mir untersuchten Krystalle enthalten jedoch kein Krystallwasser. 
Die Entstehung derselben ist nicht bekannt 

2. Schtoefehaures Kali-Ltihion. 

Die Krystalle dieser Doppelverbindung sind isomorph mit denen 
des eben beschriebenen schwefelsauren Lithions. Sie sind viel grösser 
als diese, so dass man leicht Tafeln, die senkrecht zur Axe geschliffen 
sind, erhalten kann. Da sich die Individuen parallel zu den Flächen oP 
leicht spalten lassen , so können Tafein , deren vorherrschende Flä- 
chen senkrecht zur Axe sind, auch durch Spalten erzeugt werden. 
Die auf eine oder die andere Art erzeugten Blättcheu zeigen im 
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polarisirten Lichte ToUkommen die Erscheinungen optisch einaxiger 
Krystalle. An diesen Krystallen war: 

Neigung von p zu M =^ 1K2® 43' 
n ZU p = 117» ir 
während diese Winkel am Litiiionsalze i^i^'iV und 117<^ 16' sind. 
Die durch Herrn Knobloch ausgef&hrte Analyse ergab: 

Schwefelsäure . . . .51-87 

Kali 42-32 

Lithion K'80 

99-99 
Diese Werthe entsprechen nahe der Formel : 

2Ko, Lo, 3 80, 
wofür sich berechnet: 

Schwefelsäure . . . .52*42 

Kali 41-24 

Lithion 6-33 



n 



n 



99-99 
Die Härte des Krystalls ist nahe der des Kalkspathes ^eich. 

3. Sehwrfelsaures Ceroxyd. 
Ccji 0,» 3S0,. 

Diese Verbindung krystallisirt im hexagonalen Krystallsysteme. 
Die durch Messung erhaltenen Winkel sind (Fig. 6 u. 7) : 

Neigung von o' zu p — 70® 30-6' berechnet 

o ^ p ^ 109« 29- 5' 
p , p = 123* 46-75' ...123*45-6' 
. p . /= 38*69' 

„ o „ y = 92*30' 92« 32' 

« o « if =. 90* 0' 
. M , M ^ 1200 0' 
Die Grundgestalt ist also eine hexagonale P]rramide (Fig. 5)» 
deren Polkante =& 123*45*5' ist. Ausser dieser kommen noch vor: 

oP\ 8P; und oo R 
a » 2-4463. 
Bezeichnung der Gestalten : 

1. Nach Naumann: oP; P; 8P; ooP 

o p q M 

2. „ Haidinger: o; Q\ 8Q\ oo Q 

o p q M 

Bestiaauige« der KrriUllgestolteB. 2 
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3. Nach Mohs: R—og; P; P-f 3; P+ c» 

o p q M 

Für den Fall, als man nach Mohs p als die aus dem Grund- 
rhomboeder Fig. 4 abgeleitete Pyramide betrachtet, ist 



R^ 63« 64'; a » l/53«8619. 
Die Axenverhältnisse der Gestalten sind : 



a 
a 

8a 
a 



oob: oob 



OQb : 
oob: 
oob : 



b 
b 
b 



cx) b 
b 



b 
b 



1. fiir die Gestalt o 

2. » n n p ..... . 

3. w 9» » q 

Die beobachteten Combinationen sind : 

1. oP .ooP 

2. oP .P.ooP 

3. oP.P. 8 P.ooP 

4. P. 8 P.ooP 

Die Flächen der Gestalten sind meistens vollkommen glatt, die 
des hexagonalen Prismas jedoch oft gekrümmt. — Der Habitus der 
Krystalle ist gewöhnlich säulenförmig, durch Vorwalten des genannten 
Prismas. 

Von Hi sing er und Berzelius werden die Krystalle dieser 
Verbindung als citronengelbe Sftulen beschrieben, welche an der Luft 
unter Verlust ihrer Farbe verwittern (Handbuch der Qiemie von 
Leop. Gmelin, Band 2, Seite 260). 

Die Krystalle, welche mir zur Untersuchung dienten, wurden 
vom Herrn Dr. T. v. Alth in Redtenbacher*s Laboratorium dar- 
gestellt. Sie sind lichthoniggelb, bei grösserer Dicke der Krystalle 
erscheinen sie jedoch ziemlich dunkel geßrbt. 

Durch die dichroskopische Loupe wird die Farbe in 2 verschie- 
dene Töne zerlegt. Bei aufrechter Stellung 
des Krystalls erscheint das ordinäre Bild 
(Fig. 1) dunkelhoniggelb, während die Farbe 
des extraordinären Strahles E, citronengelb 
ist (mit Neigung ins Grüne). Sieht man so 
durch den Krystall, dass das durch eine 
Fläche des Prismas M einfallende Licht 
durch austritt, so erscheinen die Kry- 
stalle dunkel honiggelb, ins Braune geneig^. 
Der Strich ist citronengelb. 



Fig-nr 1. 
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Die Hftrte beträgt 2*8. 

Der Geschmack ist schwach sauer. 



4. Chlarlanthan, 
La Cl + xHO. 

Die Krystalle erscheinen in hexagonaler Form. 
Durch Messung wurde bestimmt (Fig 10): berechnet 
Neigung von M zu M ^ 120<> 0' 
^ p n M^ 1300 16' 

n P n P' ^ 99«^28' 

n P n P ^ 142* 18' 

In Bezug auf die Messung dieser Winkel muss bemerkt werden, 

dass die gefundenen Resultate Yon -^ zwischen 130* und 130<^ 29' 

schwankten, der angegebene Winkel jedoch an einem Krystalle 
gefunden wurde, dessen Flächen das Licht sehr gut reflectirteu. 

Die Grundform ist eine hexagonale Pyramide (Fig. 9): 

P^ 142« 18'; a = 0-7337. 

Ausser dieser Pyramide finden sich noch die Flächen der Gestalten 
oP und oo P. 

Die Bezeichnung der Krystallform ist daher: 

1. Nach Naumann: oP; P; oo P 

o p JU 

2. „ Haidinger: o; Q; oo Q 

o p M 

3. „ Mobs: R—oo;P;f + oo 

o p M 

Nimmt man nach Mobs p als die aus dem Grundrhomboeder 
Fig. 8 abgeleitete Pyramide an, so ist : 



a = »/4-8447. 

Die Axenverbältnisse der einfachen Gestalten sind : 

1. für die Gestalt o a: oob loob : oob 

2. n n f> p a: oob : b : b 

3. » M n M ooaioobi b: b 

Die beobachteten Combinationen sind : 

1. P.ooP 

2. oP.P.ooP 
Theilbarkeit habe ich keine beobachtet. 
Der Bruch ist muschlig. 

2» 
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Glasglanz. — Farbe sehr schwach rosenroth. — Strich weiss. 
Härte = 3*0. — Geschmack süsslich und stark zusammenziehend.' 

Die Krystalle sind meistens sehr klein mehr weniger nadelformig 
ausgebildet. 

Ich erhielt dieselben vom Herrn Prof. Dr. Redtenbacher, in 
dessen Laboratorium sie Herr Dr. v. Alth dargestellt hat. 

Nach Hosander und Beringer löst sich dasChlorlanthan, 
welches man erhält, wenn man das Lanthanoxyd in Chlorwasser- 
stoffsäure löst, und die Lösung in einem Strome von Chlorwasserstoff- 
gas trocknet, leicht im Wasser. Aus der Lösung scheiden sich beim 
Verdunsten wasserhaltige Krystalle aus. — Die Yon mir untersuchten 
Krystalle verwittern an der Luft erst nach langer Zeit, und bedecken 
sich an der Oberfläche stellenweise mit etwas weissem Pulver. 

S. Essigsaures Chromoxyd. 

Von Brandenburg wird diese Verbindung als eine grüne, 
luftbeständige, leicht im Wasser lösliche Salzrinde beschrieben (Hand- 
buch der Chemie von Leop. Gmelin, Band 4, Seite 637, und Hand- 
wörterbuch der reinen und angewandten Chemie von Liebig, Pog- 
gendorff und Wöhler, Band 2, Seite 103K). 

Die Krystalle, welche ich zur Untersuchung benätzte, verdanke 
ich meinem Freunde Dr. J. J. Pohl. Sie hatten die Form von Blätt- 
chen, von S bis 8 Millim. Durchmesser und 2 bis 4 Millim. Höhe. Die 
meisten dieser Krystalle waren zu einer zusammenhängenden Masse 
vereiniget, von der sie sich jedoch leicht lostrennen Hessen; einzelne 
Stellen derselben waren auch vollkommen frei und von ziemlich 
Figar 2. ebencu Krystallflächen eingeschlossen. Sie 

hatten die Formen hexagonaler Prismen, 
die von den Basisflächen begrenzt sind. 
(Fig. 2.) 

Durch Messung wurde gefunden : 
Neigung von if zu if = 120« 0' 
, „ if- 90«0' 
Diese eben angeftihrten Werthe konnte ich jedoch nur näherungs- 
weise bestimmen, denn die Flächen waren zu wenig eben, um verläss- 
liche Resultate zu liefern. Die Neigung der Prismenflächen war 
zuweilen um I® von dem angegebenen Werthe verschieden. Diese 
Abweichung in der Neigung der Flächen rührt jedoch nur von der 
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unvollkommenen Ausbildung dieser letzteren her, und ich konnte 
keine regelmässig wiederkehrende Abweichung, welche auf das rhom* 
bische System schliessen Hesse, auffinden. Auch die Spaltbarkeit, 
welche nach den drei Richtungen der hexagonalen Säule stattfindet, 
rechtfertigt die Annahme des hexagonalen Krystalisystems. 
Die Axenverhältnisse der Gestalten sind : 

1. f&r die Gestalt o ... a:oob:oob\oob 

2. n n ft M . . . oo a: oob: b: b 
Die Bezeichnung dieser Combination ist : 

1. Nach Naumann: oP.ooP 

o M 

2. M Haidinger: o . oo Q 

3. „ Mohs: R — oo . Ä + öo. 
Die Abmessungen der Grundgestalt sind unbekannt. 

An den Spaltungsflächen, so wie auch an den Krystallflächen, 
ist ziemlich vollkommener Glasglanz vorhanden, der bei letzteren 
etwas fettartig ist. — Die Farbe ist dunkelgrQn, spangrün ins Sela- 
dongrOne geneigt. — Das Pulver etwas lichter seladongrQn. In 
dünnen Blättchen und an den Kanten sind die Krystalle durchscheinend, 
bei grösserer Dicke jedoch undurchsichtig. — Der Geschmack ist süss. 

6. Traubenzucker. 
C„ H„ Ol, + 2H0. 

Die Krystalle dieses Zuckers sind rhomboedrisch. 
Die durch Messung bestimmten Winkel sind (Fig. 13 und 14): 
Neigung von « zu « = 77« 42' 
. P. P= 77*42' 
, P „ z= 126«40' 
„ P „ » nach unten = 127« 30'. 
Da die Krystalle keine vollständig ebenen Flächen hatten und 
auch der Glanz schwach war, so konnte keine sehr genaue Bestimmung 
der Winkel vorgenommen werden. Die hier angegebenen Werthe 
sind daher nur nahe richtig, und es wurden bis zu 20' und 30' von 
den angegebenen abweichende Werthe erhalten. Die Polkante des 
als Grundform gewählten Rhomboeders beträgt R = 77« 42'. 

Die vorherrschende Form ist • ausserdem finden sich noch 

oR; — lÄ; —R;ooR; ooP2. 

o g P c u 
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Die Bezeichnung der einzelnen Gestalten ist daher : 

1. Nach Naumann: oÄ; — JA; — Ä; Ä; ooÄ; oo P2. 

o g P » e u 

2. n Haidinger: o; — JjB; — R; R; oo R; oo Q. 

o g P z e u 

3. ^ Mohs: Ä— oo;Ä— 1; Ä;— Ä;Ä + oo;P+oo. 

o g % P t u 

Nach Mohs* Bezeichnung ist der Charakter der Combinationen 
hemidirhomboedrisch. Die Grundgestalt ist das Rhomboeder Fig. 11. 
Das Dirhomboeder stellt Fig. 12 dar. 

R « 77« 42'; 2Ä = 126» 41'; 127* 30'. 



a = 1/9-3. 

Die Axenyerhältnisse sind also : 

1. für die Gestalt o ... aioobi oobioob 



2. , 


9» 


n 


9 ■ 


\a:oob: 


b: 


b 


3. „ 


1* 


n 


(«, P) . . 


a:oobi 


b: 


b 


4. „ 


9t 


9> 


e 


. ooa: oo6: 


b: 


b 



5. n ft 99 u ...ooa:26: b: 2b. 

Combinationen wurden folgende beobachtet : 

1. R.—R.ooR 

2. R.—R.ooR. <x>P2 ...Fig. 13. 

3. oÄ.— JA. Ä — R.OOP2 ... Fig. 14. 

4. oÄ . — J Ä . Ä . oo Ä . oo P2. 

Die Krystalle dieses Zuckers erhielt ich vom Herrn Sectionsrathe 
Haidinger» dem sie vor längerer Zeit Herr Professor Heinrich 
Rose mittheilte. Sie hatten sich aus dem diabetischen Harn eines 
Kranken abgesondert, der an dieser Krankheit starb, und waren 
von einer braunen Substanz umgeben, von der sie jedoch leicht 
getrennt werden konnten. Aus diesem Grunde sind die Krystalle auch 
bräunlich gefärbt und nur halbdurchsichtig, wesshalb auch der von 
Haidinger bestimmte Brechungs-Exponent zu 1*48 nur als ein 
Näherungswerth angesehen werden kann, der jedoch, der Seltenheit 
der Krystalle wegen, noch lange als der einzige dastehen dürfte. 

Gewöhnlich erhält man diesen Zucker nur als eine warzige, 
krummlige Masse, an der wenig krystallinische Form wahrzu- 

w 

nehmen ist. 



23 



in. Abtheilnng. 

YerbindungeD , welche im tetragonalen (pyramidalen) 

Systeme krystallisiren. 



/ 



ff ff 

f* ff 

f> ff 

ff ff 

f» f» •« ff 



i. Essigsaures üranoxyd. 
ü,0, , C^HjO, + 3H0. 

Diese Verbindung krystallisirt im tetragonalen Systeme. 

Die durch Messung bestimmten Winkel sind (Fig. 15, 16 

und 17): berechnet 

Neigung von ji zup » 101^39*28' 

p ^P^ 1530 18' 153» 175' 

q nq ^ 134« 0-76' 134« 2' 

q „ P= 1230 31-5 ' 123031' 

p „r = 1400 49-63' 
P ^ P= 900 0'. 
Die an diesen Krystallen bestimmten Winkel stimmen sehr gut 
unter einander und auch mit den durch Rechnung ermittelten Werthen 
überein. Die von den Flächen reflectirten Bilder waren sehr scharf, 
daher auch die Einstellung der Krystalle mit Leichtigkeit und grosser 
Genauigkeit ausgeflihrt werden konnte. 

Die Grundgestalt ist eine tetragonale Pyramide : 

P= 1010 39'; a= 1-4054. 
Neigung der Polkante zur Axe » 125o 26'. 
Bezeichnung der vorkommenden Gestalten : 

1. Nach Naumann: P; Poo ; JP; oo P. 

p r q p 

2. n Haidinger: P;P';|P;ooP. 

p r q P 

3. „ Mobs: P;P— 1 ;|P— 2;P+oo. 

p r q P 
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Nach Mohs ist die Grundgestalt die gleichkantige vierseitige 
Pyramide. (Fig. 18.) 

a = 1/3 -9504. 

P« 101« 39-25'; 126« 38'. 

Die Axenyerhältnisse dieser Gestalten sind daher : 

1. für |i . . . a : b : b 

2. „r... a: 09b : b 

3. 9t q — \a : b : b 

4. „P...ooa: 6:6 

Die an dieser Species beobachteten Combinationen sind: 

1. P.|P.<x>P. ...Fig. 16 

2. Poo . P. ooP 

3. jP.Poo.P.ooP... Fig. 17 

Die Krystallflächen sind yollkommen eben und glatt; 00 P und 
P meistens yorherrschend, wesshalb der Typus der Krystalle säulen- 
förmig oder pyramidal ist. 

Die Krystalle sind ausgezeichnet spaltbar parallel zu den Flächen 
00 P, unyoUkommen parallel zu oP, 

Dass die Krystalle stark glänzen » wurde schon angef&hrt. Die 
Krystallflächen haben Glasglanz, etwas in Demantglanz geneigt ; an 
den Spaltungsflächen, so wie auch an den Krystallflächen des Prismas 
neigt dieser stark in Perlmutterglanz. 

Die Farbe der Individuen ist citronengelb ; sie sind, kaum 
erkennbar, dichromatisch. Durch die dichroskopischeLoupe betrachtet, 
ist bei aufrechter Stellung des Krystalls das obere (ordinäre) Bild 
etwas dunkler als das extraordinäre. 

Der Strich ist citronengelb, etwas lichter als die Farbe. Die 
Härte beträgt 2*0. — Der Geschmack ist sehr schwach salzig und 
stark zusammenziehend. 

^ Ich erhielt die Krystalle durch Herrn Professor Dr. A. Schrot- 
te r aus der Präparaten-Sammlung des chemischen Laboratoriums am 
k. k. polytechnischen Institute. 

Diese Verbindung bildet sich, wenn man eine nicht zu concen- 
trirte Auflösung von essigsaurem Uranoxyd unter 10<* C. krystallisiren 
lässt. — Bei 100<^ verliert das Salz ein Äquivalent und bei 278<^ C. 
das ganze Krystallwasser (J. Wertheim, Journal für praktische 
Chemie, Band 29, Seite 218). 
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2. Essigsaures Üranoxyd-Kali. 
KO, Ä+2(üeO,,Ä) + 2HO. 

Die Gnmdgestalt dieser Verbindung ist die tetragonale Pyramide 
(ahnUeh Fig. 15). 

An den Krystallen wurden folgende Winkel gemessen (Fig. 18): 
Neigung von p zu p » 103 •28*28' 
^ p y, M ^ 181« 8-38' 
n p n Pt^ 1220 16-75' 
. p n p' ^ 87043-28' 
, M r^ M ^ 900 0' 
„ p » } == 161®(nahe). 
Die krystallographisehe Bestimmung dieser Species wurde auch 
schon Yon Dr. J. Wertheim (Journal fOr praktische Chemie, 
Band 29, Seite 223) ausgeiUhrt. Die obigen Werthe weichen von 
denen Wertheim*s nur wenig ab» dennoch wollte ich selbe hier 
mittheilen, denn die Krystalle waren, ihres vorzüglichen Glanzes 
wegen, zu den Messungen ganz geeignet, wie auch die folgenden, 
aus den angefahrten Winkeln berechneten Werthe zeigen. Berechnet 
wurden: 

Neigung von p znM ^ 15lo 8*5' 
. . p np' ^ 57043' 
. p . M^ 132018' 
, , p , j = 1610 4-5' 
Die von Wertheim bestimmten Winkel aber sind: 
Neigung von p zu p' = 57o 39' 

, p , Jf= 1510 10*5' 
Aus dem Angeführten folgt, das die Krystallform eine tetragonale 
Pyramide ist, wofür : 

/>= 1030 28' und a =» 1-2831- 
ist. 

Die Krystalle bestehen aus dieser Pyramide und der Gestalt 
CO P mit sehr untergeordneten Flächen von Y, P. 
Die Bezeichnung dieser Gestalten ist daher: 

1. Nach Naumann ) p» ip- oo P 
und Haidinger l' p 9 ^ 

2. Nach Mobs: P;P— 2;P+c». 

p q M 
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Nach Mobs ist die Grundgestalt die gtaieUuintige Tierseitige 
Pyramide. 

P = 1030 28'; 122« 17'; a =. |^3-2928. 

Die Axenverhältnisse dieser Gestalten sind : 

1. Axenverhältniss yonp ... a\ b : b 

2. „ ft q * . . \a: b : b 

3. » yt M . , .oo a : b : b 
Die beobachteten Combinationen sind : 

1. P. oo P. 

2. IP. P. oo P, 

Die Flächen der Pyramide sind vollkommen glatt, die oo P 

p 
jedoch zart parallel zu der Kante —p gestreift. 

Die Krystalle hatten eine Länge Yon 1 bis 2Vs Linien und dds 
Quadrat des Prismas hatte V» — 1 Linie zur Seite. Spaltbarkeit 
ausgezeichnet parallel den Flächen oo P, sehr unvollkommen parallel 
zu oP. 

Der Glanz war an den Krystallflächen sehr vollkommen, Glas- 
glanz in Demantglanz geneigt. — Die Farbe der Krystalle ist citronen* 
gelb, — der Strich etwas lichter. Sie sind durchsichtig. 

Härte = 1-8. 

Geschmack, sehwach salzig*zusammenziehend. — Bei längerem 
Aufbewahren verwittern die Krystalle etwas. 

Wertheim meint, dass dieses Salz mit dem entsprechenden 
Silbersalze isomorph sei; die von ihm fiir dieses angegebenen Winkel 
sind: 49« 22' und 156« 19'. 

3. Erythromannit. 

CiiHuO||. 

Die Grundgestalt dieser Species ist eine tetragonale Pyramide 
(Flg. 19). Ihre Abmessungen wurden aus folgenden, durch die Messung 
bestimmten Winkeln berechnet (Fig. 20, 21 und 22): 

Neigung von p zu p = 141« 12' 
r, p n g ^ 152*48' 
„ p „ P= 109024' 
„ jT „ P= 1360 36' 
„ P « P= 900 0' 



9» 

n 
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Daraus wurde berechnet : 
Neigung Yon p znpt == 66® 2' 

n n q n q ^^ i^^^ 0' stuiupfe Polkaute, 
q „ q^ ^ 99^68' Zwischenkante, 
q „ q » 139<» oK' scharfe Polkante, 
„ der Polkante yon p zur Axe » 69^^ 23' 
ebene Winkel des Achteckes von q » 126^80' und 143« 10'. 

Aus dem Angefiihrten folgt, dass die Grundform eine tetragonale 
Pyramide ist, wofür : 

/> = 141«12';a = 0-3762 ist. 
Mit der Grundform verbunden, erscheinen noch die Flächen des 
tetragonalen Prismas oo P oo und die einer tetragonalen Pyramide 

der dritten Art — ?-*. 

Die Bezeichnung der an diesen Krystallen yorkommenden Ge- 
stalten ist daher die folgende: 

1. Nach Naumann: P; 3P3;ooPoo. 

p i/ P 

2. „ Haidinger: P; 323; oo F. 

p q P 

3. „ Mobs: P; {Py; \P + oo]. 

? ^ P 

Nach Mobs ist die Abmessung der gleicbkantigen vierseitigen 

Pyramide: 

P= 1410 12'; 86« 2'; 

o = V'O- 28314. 
Die Axenverbältnisse dieser Gestalten sind : 

1. ftir p . . . a '. b : b 

2. „ q . , . 3a: 36:6 

3. y, P , . . ooa : oob : b 

Von den Combinationen wurden folgende beobachtet : 

1. Nach Naumann: 

1) p , ^ ?^i . ooPoo . (Fig. 20.) 

2. Nach Haidinger: 
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3. Nach Mohs: 

Die Krystalle dieser interessanten Verbindung verdanke ich Herrn 
Professor Sehrötter, der dieselben Yon Stenhouse erhalten hat. 
Dieser erhielt den Körper durch Behandeln der Erythrinsäure oder 
deren Verbindungen mit Alkalien. Von den färbenden Bestandtheilen wird 
die Substanz durch Waschen mit kaltem Alkohol befreit. Durch Umkry- 
stallisiren desselben aus kochendem Alkohol erhält man grosse, farb- 
lose , stark glänzende Krystalle. Diese wurden bereits vom Professor 
Miller in Cambrigde krystallographisch bestimmt. Da die von mir an 
ausgezeichnet spiegelnden Krystallen gefundenen Winkel yon den durch 
Miller angegebenen jedoch etwas abweichen, aber mit den durch 
Rechnung bestimmten vortrefflich übereinstimmen, so wollte ich die* 
selben hier doch auch mittheilen. Die vom Professor Miller bestimmten 
Winkel sind nämlich (Ann. der Chemie u. Pharmacie, Band 68» Seite 79) : 

Neigung von p zu p = 141« 2' 
„ p „ P ^ 109« 29' 
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Die Form der Krystalle ergibt sich aus dem Angefahrten als 
hemiedrisch mit parallelen Flächen, denn selbst wenn beide zusammen- 
gehörigen Pyramiden der dritten Art (q und q^) vorkommen, sind 
sie doch verschieden charakterisirt, wie Fig. 21 zeigt. 

Der Bruch der Krystalle ist muschlig. — Der Geschmack süss. — 
Die Härte beträgt 2 - 3. 

Der von Miller bestimmte Brechungs- Exponent ist für den 
hellsten Theil des Spectrums des gewöhnlichen Strahles = l'S4S; 
eines Strahles in einer Ebene senkrecht zu den Flächen P, polarisirt 
in dieser Ebene =» 1 * S23. 

4. Harnstoff. 

Die Grundgestalt dieses Körpers ist die tetragonale Pjrramide 
(ähnlich der Fig. 19). 
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Ihre Abmessungen ergeben sich aus den fddgenden Winkeln 
(Fig. 23 und 24) : 

Neigung Ton p zu M =^ 140® 1' 

n . P n P' =- 79*88' 

daraus erhält man f&r die Grundform 

a» 0-8345. 
Die Form der Krystalle ist hemiedrisch mit geneigten Flächen. 
Es verbinden sich gewöhnlich die Flächen des tetragonalen Sphenoides 
mit denen des tetragonalen Prismas; nur selten findet sich, sehr unter- 
geordnet, die basische Fläche (das basische Finakoid). 

Die Bezeichnung der Gestalten ist daher: 

p 

1. Nach Naumann: oP; -^; oo P, 

^ M 

P 

p 

2. Nach Haidinger: o ; -sl ooP, 

^ M 
P 

3. Nach Mobs: P—oo ; ^;P+oo, 

^ M 
P 

Nach Mobs ist filr die als Grundgestalt angenommene gleich- 
kantige vierseitige Pyramide 

a»M92S. 
Die Axenverhältnisse dieser Gestalten sind : 

1. Axenverhältniss für oP .. . a:oob;oob 

2. M f, p . . , a: b i b 

3. jt „ M . * * oo a : b i 6. 

Die Krystalle sind meistens säulenförmig, selten sphenoidisch. 
Ihre Ausdehnung in der Richtung der Axe beträgt zuweilen 1 bis 
1 Vs Zoll; die Seite des Quadrates hingegen ist selten grösser als 3 bis 
4 Linien. Die Flächen sind meistens glatt, zuweilen jedoch gebogen. 

Die Spaltbarkeit ist sehr vollkommen, parallel zu den Flächen 
des Prismas oo P, weniger vollkommen zu oP. — Bruch muschlig 
. . . uneben. 

Schön ausgebildete Krystalle dieser Substanz habe ich nie farb- 
los gesehen. Die reinen Krystalle sind gewöhnlich hohle, an ihrem Ende 
nicht ausgebildete Prismen. 

Die Krystalle, welche mir zu den Untersuchungen dienten, erhielt 
ich vom Herrn Dr. Fl. Heller, in dessen Laboratorium sie dargestellt 
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wurden. Sie sind gelblich» theilweise auch grünlich gefärbt; durch- 
sichtig . . . halbdurchsichtig; haben einen fettartigen, oder auch, 
besonders an den Prismenfläclien, perlmutterartigen Glasglanz. 

Der Geschmack ist kohlend» scharf. 

Die Krystalle schmelzen bei ungefthr 120®. 

Die Härte ist nahe = 2-0; die Dichte » 1 • 3S. 

Obwohl dieser Körper schon von Wert her (Journal fiir prak- 
tische Chemie, Band 35, Seite 51) und Karl Schmidt (Entwurf 
einer allgemeinen Untersuchungsmethode der Säfte und Excrete des 
thierischen Organismus, Mitau und Leipzig 1 846) krystallographisch 
untersucht wurde, so dürften die hier angegebenen Daten die bisher 
bekannt gewordenen doch wesentlich berichtigen. 

Die von Wert her angegebenen Winkel weichen von den hier 
mitgetheilten um i^ bis 2^ ab, und Schmidt hat seine Unter- 
suchungen an unvollkommen ausgebildeten Krystallen angestellt, so 
dass es nach seinen Angaben zweifelhaft bleibt, ob die Krystalle, dem 
tetragonalen, rhombischen oder monoklinoedrischen Systeme an- 
gehören. 

Die von Dr. Werther a. a. 0. veröffentlichten Winkel sind 
folgende: 

Neigung von if zu if » 90® 
„ oP n M= 90® 
» P » p « 82® 
„ p « Jf « 139«. 

Schon aus diesen Angaben ist zu ersehen, dass die Winkel nur 
näherungsweise bestimmt sind. 

Von Schmidt hingegen wurden nur solche Krystalle unter- 
sucht, an denen das Prisma durch eine oder zwei Flächen des Sphe- 
noides p begrenzt waren, so dass er nur aus der Richtung der Spal- 
tungsflächen auf das Vorhandensein von vollständigen Domen schloss, 
und so die Krystalle dem rhombischen Systeme einreihte. 

Der von ihm mittelst des Mikroskopes gemessene ebene Winkel, 
welchen die auf die Säule schief aufgesetzte Fläche mit der Säulen- 
kante bildet, wurde gleich 40<^ 2' gefunden, welcher Werth mit 
dem von mir oben angegebenen sehr gut übereinstimmt Auch der 
Winkel des tetragonalen Prismas vnirde von ihm «s %Q^ gefunden. 
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lY. Abtheilnng. 

Verbindungen, welche im rhombischen (orthotypen) 

Systeme krystallisiren. 

Jf . Vierfach borsaures Ammoniak. 
(H4NO, 4B0, + 7H0). 

Die Grundform dieses Salzes ist die rhombische Pyramide 
(Fig. 25). Die Resultate der am gut spiegelnden Krystallen ausgeführten 
Messungen sind (Fig. 26 und 27) : 

Neigung von p zu p^ = 118* 88-5' berechnet: 

, p = 1220 r 

p . p" = 98« 28' 
^ P , p = 130* 46' •) 

p „ p' ^ 114* 33' 114« 31' 

„ M „ M = 790 16' 

M „ P = 140« 22' 

Für die Grundform p erhält man: 

Neigung der makrodiagonalen Polkante zur Axe =» 44<^ 28 * 8' 

braehydiagonaien „ „ „ = 39« 4' 
n Mittelkante zur Brachydiagonaie =» 80<> 22' 






rt y* 



*) Dieser Winkel wurde «n der rorderen und hinteren Kunte eine« ZwUUngakrystall« 
bestimmt, wobei ersterer Winliel s= llG^'d', letzterer aber s 115<> 50' gefunden 
wurde. Nimmt mnn von diesen beiden Werthen, die offenbar demselben Winkel 

P* P 

angehören, das Mittel, so ist der oben angegebene Neigungswinkel -^ = -^-— • 

P I Pi 

*) Auch dieser Winkel bestfitiget die Ansicht, dass die Krystalle dem rhombischen 

Systeme angehören; denn an einem Krystalle wurde die Neigung von P zu p^ tss 

iS00 46', die von p im p/ aber su 81<>42' gefunden. 
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Aus diesen Winkeln erhält man ftir die Abmessungen der Grund- 
gestalt: 

aibie^l : 0-9801 : 0-8117. 

Die Axenverhältnisse der übrigen an den Combinationen yorhan- 
denen Gestalten sind : 

1. Axenyerhältniss Ton o . . . a : oo b : oo c 

2. n „ üf. . . OO a : b : c 

3. „ „ P , . . oo a : oo b : e 

Ausser der angegebenen Grundgestalt finden sich daher an den 
Combinationen noch die Flächen des basischen Pinakoides; unt^ge- 
ordnet die des rhombischen Prismas und des Makropinakoides. . 

Die einzelnen Gestalten erhalten die folgenden Zeichen: 

1. Nach Naumann: o P; P; oo P; ooPoo. 

p M P 

2. M Haidinger: o; 0; ooO; oo ß. 

o p M p 

3. „ Mohs: P— oo; P; P+oo; Pr+oo. 

p M P 

Die beobachteten Combinationen sind: 

1. oP.P. 

2. oP . P . oo P oo 

3. oP . P . oo P . oo P oo. 

Der Habitus der Krystalle ist sehr häufig säulenförmig, herbei- 
geführt durch Verlängerung des basischen Pinakoides und der vier 
in einer Zone liegenden Flächen der Grundform. Nur selten erhalten 
die KrystaDe, durch Vorherrschen der Flächen der Grundpyramide, 
ein pyramidales Ansehen. 

Spaltungsflächen habe ich keine beobachtet. Der Bruch ist 
muschlig. 

Die Krystallflächen sind nur selten yollkommene Ebenen, die der 
Grundform meistens gekrümmt, so dass es schwer ist zu den Messun- 
gen geeignete Indtyiduen zu finden. 

Sie haben Glasglanz; sind stark glänzend; durchsichtig... 
durchscheinend; farblos . . . weiss. 

Der Geschmack der Krystalle ist schwach salzig, etwas 
kühlend. 

Dieses Salz ist wahrscheinlich mit dem yon Laurent mit 
Ba Og (NH4) ^ H g + 3 HO bezeichneten identisch. (Jahresbericht 
über die Fortschritte der Chemie yon J. Lieb ig und H. Kopp 
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far 18S0, Seite 2S6). Von Laurent werden die Krystalle als mono- 
klinoedrische Pyramiden beschrieben. Die von ihm angegebenen 
Winke] sind: 

Polkante von +P = 114o IS' 

Neigung von -^-P zu — P = 117« 
Ausser diesen hat L a u r e n t noch ooPöo und (oo/^do) beobachtet. 
Auch von Professor Dr. C. Rammeisberg wurde dieses Salz 
untersucht und als rhombisch beschrieben (Annalen der Physik und 
Chemie» Band 90, Seite 23). Seine Angaben weichen von den hier 
mitgetheilten in sofern ab, als von mir die mit jo und p' bezeichneten 
Flächen als Grundform gewählt wurden, während Rammeisberg die 
mit p und pi bezeichneten Flächen (von ihm mit p bezeichnet) als 
rhombisches Prisma (oo a : b : c; oo P) wählt. Die hier mit p' und 
p\ bezeichneten Flächen bilden unter dieser Voraussetzung das eine 

w 

Paar der von ihm mit 2o {a : b i 2 c; P2) bezeichneten Gestalt. Das 
andere Paar der hieher gehörigen Flächen habe ich jedoch an keinem 
einfachen Individuum beobachtet, weshalb ich die von Rammeisberg 
angegebene Form fär einen Zwilling halte. Sie lässt sich nämlich aus 
der beobachteten Zwillingsbildung vollkommen erklären, und die von 
ihm für einfach gehaltenen Krystalle dürften unvollständig ausgebildete 
Zwillinge sein. 

Ich habe nämlich an den Krystallen, die mir Herr Dr. J. J. Pohl 
zur Untersuchung freundschaftlichst überliess, die in Fig. 27 darge- 
stellten Zwillinge beobachtet. Die Zusammensetzungsfläche ist parallel 
zu einer der Flächen oo P, die Umdrehungsaxe steht darauf senk- 
recht. Da Rammeisberg ausdrücklich bemerkt, dass die von ihm 
untersuchten Krystalle immer mit den unteren Flächen 2o aufgewachsen 
sind, so hat er seine Untersuchungen wahrscheinlich nur an dem in 
der Zeichnung Fig. 27 links liegenden Theile des Zwillings ausge- 
führt. Für diesen Fall nun wären die Flächen p" und p'\ diejenigen, 
welche nach Rammeisberg mit ji' und p\ die eine Hälfte der rhom- 
bischen Pyramide bilden. Mit dieser Voraussetzung stimmen auch die 
von ihm erhaltenen Winkel recht gut überein; während sich mit der 
Annahme Rammelsberg*s der Umstand nicht wohl vereinen lässt, 
dass die von mir an einem Krystalle bestimmten Winkel: 
Neigung von p zu P =^ 130<» 46' 

und „ „ p „ jti'i = 81* 42Vgeft]nden wurden. 

BtitiamoBfCB der Krjital^sUlt«!!. 3 
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Die Yon Rammelsberg angegebenen Winkel sind: 









beobachtet 


berechnet 


Neigung van p' zu p'i 






- llßo44'.. 


.. HS» 40' 


r f^ P n P 


(aber o) 


- 64« 20' 


• 


n P y* 






= 122» 24' . . 


.. 122» 10' 


r r^ P' n 






= 122» 48' . , 


. . . 122« 51' 


n P f. P 






= i30»30' 




n r» '^ n '^ 






~" ••••••••« 


... 79» 48' 



Diese Verbindung bildet sieh, wenn man erwärmtes wässriges 
Ammoniak mit Borsäure sättigt und die Lösung langsam abkahlen lässt. 

2. Jodsäurey 
JO». 

Die Grundform der sehr merkwürdigen Krystalle dieser Säure 
ist ähnlieh der rhombisehen Pyramide Fig. 25. Die an den Krystallen 
bestimmten Winkel sind (Fig. 28 bis 34) : berechnet 

Neigung von üf zu Jf = 86<> 23' 
„ tt „ tt == 70» 55' 
„ r , r = 74<»20-5'.... 74«22-25' 
. M . p =1520 33' 
^ M . q ^ 133055' 

n M ^ M = 930 37' 

Daraus erhält man für die Grundgestait: 
Neigung der Mittelkante zur Makrodiagonale = 43o 11-5' 
M y, brachydiagonalen Polkante zur Axe = 35® 27* 5' 
r» „ makrodiagonalen „ ^ „ •=^ 37*11' 
Grösse der makrodiagonalen Polkante = 99« 22' 

„ „ brachydiagonalen „ =105*12' 

„ Mittelkante = 125« 7' 

Daraus folgt das Axenverhältniss der Grundgestalt : 

a:Ä:c: = 1 : 0-7586 : 0-7122. 
Die Axenverhältnisse der Gestalten sind : 

1 . Axenverhältniss von ... a: 00 b: 00 c 

2. „ ^ „ w . , . \a: 00 b : c 

3. . ^ ^17... a: b 1 00 c 



^) Dieser Winkel erkifirt sich auch «ns der Zwillingsbildung', denn da die Znsammen- 
setzungsfliche parallel der PlSche oo P ist, so muss die Neigiiog \on P zu P 
gleich der von M zu M sein, welche ich = 79* 16' gefunden habe. 
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4. Axenverhältniss von ti . . . a: oo b: c 

0> n fi n P ' ' ' tf* b ' C 

6. y, „ y, q . , , \a: b : c 

7. ft r, „ M . . . oo a : b : c 

Aas diesen Axenyerhältnissen erhält man folgende Zeichen fiir 
die einzelnen Gestalten: 

— w . 

1. Nach Naumann: oP\\Poo\Poo\Poo\ 

o te V u 

p q M 

2. „ Haidinger: o;ijÖ;Ä;Ä; y;-Y^;ooO. 

3. „ Mohs: P—oo;Pr—i;Pr;Pr; 

O US V u 

Die Krystalie dieser Species gehören zu den seltenen Formen, 
an denen die Flächen der rhombischen Pyramide nur in halber Anzahl, 
als rhombische Sphenoide, vorhanden sind. Sie schliessen sich in 
dieser Beziehung den von mir beschriebenen Formen des zweifach 
weinsauren Kalis an. 

Die an yerschiedenen Individuen beobachteten Krystaligestalten 
lassen sieh ihrem Habitus nach in zwei wesentlich verschiedene 
Gruppen' zusammenfassen. 

Die Formen der einen Gruppe sind meistens parallel zu einer 
Fläche des Prismas M vorherrschend ausgedehnt, so dass sie zu 
Tafeln verkürzt erscheinen. Diese Art von Krystallen hat wahr- 
scheinlich auch S er Ullas beobachtet, der die Krystalie der Jodsäure 
als sechsseitige Tafeia beschreibt (Handbuch der Chemie von L. 
6melin,Band I, Seite 683). Einen demAxenverhältnisse entsprechend 
ausgebildeten Krystall dieser Gruppe zeigt Fig. 28, dessen Horissontal- 
Projection Fig. 29 ist. 

An demselben kommen ausser dem rhombischen Prisma iCf , die 
Flächen des rhombischen Sphenoides q und die der Domen v und w 
vor. Fig. 30 zeigt die Horizontal-Projection eines Krystalles, an dem 
die Flächen des Sphenoides q vorherrschen, und in Fig. 31 sind die 
Flächen des Domas v nur sehr untergeordnet ausgebildet. — Die 
Farbe der Krystalie dieser Gruppe war sehr schwach bräunlich. 

3» 



36 

An den Krystallcn der zweiten Gruppe fehlen die Flächen des 
Domas w; sie sind durch die eines schärferen Domas u ersetzt; auch 
konunen an diesen Formen die Flächen eines schärfern rhombischen 
Sphenoides p vor, während die von q gewöhnlich nur sehr untergeordnet 
auftreten. — Die Flächen oP wurden nur an einem Krystalle dieser 
Gruppe sehr untergeordnet beobachtet Fig. 32 zeigt die Form eines 
Krystalles dieser Gruppe , Fig. 33 die Ansicht von oben und Fig. 34 
die von unten. — Die Individuen dieser Gruppe waren etwas grau 
gefärbt. — Beide Arten von Krystallen sind mir vom Herrn Professor 
Dr. J. Red tenba eher zur Bestimmung übergeben worden. — Es ist 
wahrscheinlich, dass sich die Krystalle aus verschiedenen Lösungen 
abgeschieden haben. 

Die beobachteten Combinationen sind : 

1. Poo.Poo.^.^.ooP (Fig. 32.) 



2 ' 2 

2 



2. Jpoo. Poo . ^. ooP .... (Fig. 28.) 



3. OP. PoO.PoO.i^. y.OOP. 

Die Krystalle sind parallel den Flächen u ausgezeichnet spaltbar, 
unvollkommen parallel zu v. 

Die Flächen sind meistens glatt und haben Glasglanz, der zu- 
weilen etwas fettartig ist. — Sie sind halbdurchsichtig . . . durch- 
scheinend. — Die Härte beträgt 3 • 0. — Der Geschmack ist sauer. — 
Die Krystalle riechen sehr schwach dem Jode ähnlich. 

3. Zweifach jodsaures Kali. 
KO, 2JO5 + HO. 

Die Krystalle dieser Verbindung gehören in das rhombische 

System; die Grundform ist eine rhombische Pyramide ähnlich Fig. 25. 

Die von den einzelnen Krystallflächen gebildeten Winkel sind 

(Fig. 38): berechnet 

Neigung von zu p == 131« 29' 

„ M „ M =^ 970 86' 

. M ^ M' ^ 82» 4' 

, „ jT = 1200 30' 

„ , Jf = 900 0' 

„ „ fr -= i28o 6' 128* 1-8' 

o . r = 147* 20' 147* 24' 



*• r» V „ 
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Daraus erhält man fiir die Gnindgestalt p folgende Werthe : 
Neigung der brachydiagonalen Polkante zur Axe => 49® 33' 

„ „ makrodiagonalen „ ^ ^ = S3^ 23 Vs' 

n ft Mittelkante zur Brachydiagonale »» 48<> S8' 

Grösse der makrodiagonalen Polkante = 111<> 13' 

y, „ brachydiagonalen „ = 121<» 2' 

„ Mittelkante = 97» 2' 

a : ft : c = i: 1-3460 : 1 1729. 

Die Axenyerhältnisse der übrigen Gestalten werden jedoch ein- 
facher, wenn man q zur Grundform wählt. Für diesen Fall ist dann: 

a : Ä : c = 1 : 0-8973 : 0-7819 

und die Gestalten erhalten folgende Axenyerhältnisse: 
1. Axenverhältniss Ton o 

*• » » 

3. » « 

^' n » 

ö. » » 

7 

Bezeichnung der Gestalten: 

1. Nach Naumann: oP \ P \ \P \ P oo ; \P oo \ oo P \ 

o q p to V M 

OO P OQ \00 P OQ . 

o\0;\0\ß\\D\ooO;oQß\ooD. 

o if p w V M P Q 

P—og;P; \P\Pr\ Pr—l ;P+oo; 

o q p w 9 M 

Pr-{-oo;Pr+oo, 
P Q 

Die Krystalle sind dick-tafeirörmig durch Vorwalten von o Py 

selten kurz-säulenförmig. Die Flächen der Domen v und w meistens 

untergeordnet; auch die Flächen der rhombischen Pyramide sind 

gewöhnlich sehr klein; sie fehlen auch zuweilen. 

Die Combinationen sind : 

i.OP .IP . POQ .\P00 . OOP . OOpOQ . OOPOO . 
2,0P.\P. P.IPOO.POO.OOP.OO P OO . 

3. oP.fP.P.JPoo.JPoo.ooP.ooPoo.ooPoo. 



. . . 


a : OO : OO c 


q .... 


a : b : c 


p ... 


1 a : b : c 


w . . . . 


a : OO b : c 


V . . . . 


la : OO b : e 


M.... 


OO ai b : c 


P.... 


OO a : OO b : c 


(?.... 


OO a : b : OO c 



2. 
3. 



Haidinger: 
Mohs: 
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Die Flächen dieser Krystalle sind meistens sehr glatt und stark 
glänzend, die Kanten daher an einzelnen KrystaJIen sehr scharf 
ausgebildet; wesshalb durch die Messung sehr verlässliche Resultate 
erhalten wurden. 

Die Individuen sind gewöhnlich sehr klein. Sie sind spalthar 
parallel zu den Flächen des basischen Pinakoides, jedoch unvollkom- 
men. — Der Bruch ist muschlig. 

Sie haben demantartigen Glasglanz, sind durchsichtig . . . durch- 
scheinend, farblos . . . weiss; selten bräunlich gefärbt. 

Die Härte ist = 2-8. 

Der Geschmack schwach sauer zusammenziehend. 

In L. Gme1in*s Handbuch der Chemie werden die Krystalle als 
gerade, rhombische Säulen besehrieben, welche mit 2 Flächen zuge- 
schärft sind. 

Die Krystalle wurden mir von Herrn Dr. J. J. Pohl zur Unter- 
suchung überlassen. 

4. Zweifach scheehaures Ammoniak. 
H4 NO, 2 SlO, + HO. 

Die Winkel, welche die einzelnen Flächen der an den Krystallen 
dieser Substanz vorkommenden Gestalten mit einander bilden sind 

(Fig. 37): berechnet 

Neigung von p zu p = i24« 58' 
„ p „ p' = 1360 38' 
„ P „ p ^ 1110 41' 

P „ M ^ 1040 SO' 10405s' 

. P „ N ^- 960 40' 960 31' 

P „ L -- 930 0' 930 3' 

M „ M ^ 290 50' 

„ M „ M' == 1500 10' 

Wählt man die rhombische Pyramide p alsGrundge$t3lt(Fig. 36), 
so ist dafür: 

Neigung der brachydiagonalen Polkante zur Axe = 6O0 IT 
„ „ makrodiagonalen „ „ „ »= 660 23' 
„ „ Mittelkante zur Brachydiagonale =ßlo21*5' 

a :6 : c = 1 : 2- 1826 : 1-7449. 
Ausser der Grundform finden sich noch die drei rhombischen 
Prismen My N und L und die beiden Pinakoide P und Q. 



n 
r> 
t> y> * n 



1 

i 
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Die Aienverhältnisse der einzelnen Gestalten sind : 

1 . für die Gestalt p . 

2. n 

4. „ 



» 



p . . . a : b 


c 


if . . . oo a : 3 6: 

1 


c 


N . , . OG a\ Ib. 


c 


L , . , oo a : 16 A . 


c 


Q . . , oo a : OG b . 


c 


P . . . oo a : b 


: oc c 



6. „ 
Bezeichnung der einfachen Gestalten : 

1. Nach Naumann: P;oo P3; oo P 1 ;oo P 16 ; 

p M N L 

oo P og; oo P oo. 
Q ^ 

2. y, Haidinger: 0; oo Ö 3; oo Ö 7; oo 16 ; 

p M N L 

OO J5; OO jÖ 

<? p 

3. „ Mohs: P;(jP + oo)»;(P + oo)^; 

p M ^ ^ 

{P + oo)«« ; Pr + oo ; 
L p 

Pr -f- oo. 
Q 

Die Krystalle sind meistens sehr dünne» lang-säulenförmige Pris- 
men oder feine Nadeln; die Flächen P häufig abgerundet oder ver- 
bogen, Qy My N und L gewöhnlich sehr schmal und ziemlich stark 
Yertical gestreift. 

Die gewöhnlichen Combinationen sind: 

i. P.ooPZ.ooPoo.ooPoo... (Fig. 37). 
2. P.ooP3.ooP7 .ooPoo. 

Der Kleinheit der Krystalle wegen konnte die Spaltbarkeit nicht 
bestimmt werden. — Bruch muschlig. 

Glasglanz; meistens in Fettglanz geneigt. 

Durchsichtig. Farblos. 

Der Geschmack dieses Salzes ist beissend bitter und metallisch. 

Die Krystalle erhielt ich vom Herrn Dr. J. J. Pohl zur Unter- 
suchung. 

Nach Anthon erscheint das Salz auch in rhombischen Täfel- 
chen, wahrscheinlich durch Vorherrschen der Flächen PwnAp. Er- 
hitzt man es bei abgesclilossener Luft, so bleibt, unter Beibehaltung 
der Krystallform, blaues Oxyd zurück. Das Salz ist im Alkohol nicht 
löslich, löst sich aber in 26 Tb. kaltem Wasser. 
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S. Salpetersaures üranoxyd. 
U.Os , NO5 + 6H0. 

Diese Verbindung wurde schon yon Haberle und Prevostaye 
(Ann. de Chimie et de Phys., Band S, Seite 48) untersucht, und das 
Krystallsystem hinreichend genau bestimmt. Die yon mir gefundenen 
Winkel weichen von denen, welche bisher bekannt waren, etwas ab. 

Ich fand nämlich (Fig. 38) : PrevosUye Htberle 

Neigung von P zu jß = 90« 0' 90» 0' 

„ p „ V = 1490 2-8' 1490 15' 
. p n p ^ 1180 5' 
„ p „ = 120087-5' 

„ p „/>= 1160 27' 1160 30'.... 1160 30' 
. p .p'=- 1270 6' 1270 
„ V nv' = 1170 25-5' 1170 20' 
„ P„ 1? = 1210 17-25' 1210 20' 
Nimmt man die rhombische Pyramide p als die Grundform an, 
so erhält man für dieselbe : 

Neigung der brachydiagonalen Polkante zur Axe = 54o 56' 
M M makrodiagonalen ,» »19= 58o 42 * 5' 
„ n Mittelkante zur Makrodiagonale = 40o83*25' 
Grösse der brachydiagonalen Polkante = 127o 6' 
„ „ makrodiagonalen „ = 11 80 5' 

„ „ Mittelkante = 85o45-5' 

a:»:c:» 1:1-6452: 1*4246. 
An den Krystallen dieses Salzes finden sich folgende Gestalten : 
die rhombische Pyramide p, das Brachydoma 9, und die beiden Pina- 
koide Pund Q. 

Die Gestalten haben folgende Axenverhältnisse : 

1. Axenverhältniss von v . . . a: b: 00 c 
ft* ft f% ft p , » » a i Ol c 

3. „ „ „P. ..00a: b: 00 c 

4. „ „ „ Q ,.. 00 a :00b: c 
Die Zeichen für diese Gestalten sind : 

1. Nach Naumann: P oo\P\oo P <yo\oo P 00 

2. y, Haidinger: -D; 0; 00 ^; 00^ 

V p P Q 

3. „ Mohs: Pr;P;Pr + 00 ;Pr-\-oo. 

V p P Q 
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Es kommen gewöhnlich alle aufgeführten Gestalten an den Com- 
binationen vor. Diese haben meistens einen prismatischen Charakter 
und sind oft durch Vorherrschen der Flächen des Brachypinakoides 

w 

des cx) P oo zu Blättern verkürzt. — Die Flächen der Gestalten sind 
glatt — Die Krystalle habea einen salzig-kühlenden» sehr stark zu- 
sammenziehenden Geschmack. — Die Farbe ist zeisiggrün. 

Die Härte beträgt 1*75. 

Dieses Salz ist trichromatisch. 

Die einzelnen Farbentöne sind folgender Art yertheilt: 

a) Farbe der Axe: intensiv citronengelb» dunkelster Ton; 

b) ^ y, Längsdiagonale: zeisiggrün» stark ins Gelbe geneigt» 

mittlerer Ton; 
O f» y» Querdiagonale: schwach zeisiggrün» lichtester Ton. 

6. Oxalsaures Kali-Ämmaniurnoxyd. 
Die an den Krystallen dieses Salzes gemessenen Winkel sind 

(Flg. 39 J: gemessen 

Neigung von if zu ^i == 76« 16' 



M 


„ N — 160«» 37'.. 


.160«» 50' 


N 


„ L = 170« 31'.. 


. 170*20' 


u 


n U =. 


.140« 2' 


V 


„ V -107« 56'.. 


,.107«>40' 


p 


„ M = 128«» 8' 




p 


„ N = 147« 31' 




p 


„ L - 1S7«» 0' 




N 


„ y = HS« 2' 




L 


„ L' - 134« 0' 





In Bezug auf die hier angefahrten Winkel muss bemerkt werden, 
dass die des Prismas M und des Domas u der Rechnung zu Grunde 
gelegt wurden. Diese Winkel habe ich an Krystallen gemessen» deren 
Flächen das Licht gut reflectiren; ihrer Kleinheit n^egen jedoch blieb 
das Fadenkreuz undeutlich. Der Winkel des Prismas M ist das Mittel 
aus 20 Einzelwerthen » die in ihren äussersten Grenzen 10' vom 
Mittelwerthe abweichen. Da die Flächen des Domas noch kleiner als 
die des Prismas sind» so weichen die äussersten Grenzwerthe noch 
mehr von dem hier angegebenen Mittelwerthe ab; die grössten Diffe- 
renzen betrugen 2S Minuten. Die übrigen oben angefahrten Winkel 
sind aus diesen beiden berechnet. 



tl . . . 


1 a : 


oo 


b: c 


V . . 


a : 


oo 


b: c 


M . . 


. oo a : 




b: c 


JV... 


. oo a : 




b: 2c 


L... 


oo a : 




b: 3c 


P.. 


. oo a : 




b : oo c 
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Betrachtet man M als das rhombische Prisma, welches mit der 
Grundform gleiche Basis hat, und v als das Doma, weiches an den 
Polkanten der Grundform parallele Combinationskanten erzeugt» so ist 
das Aienverhftltniss der Grundform : 

a:b:c ^i : 1-7810: 1-3747. 

Die Axenverhältnisse der Gestalten sind: 
1. fQr die Gestalt u . 

9 

4 

^' ff fi •» 

Die Bezeichnung der Gestalten, welche aus diesen Axenverh&lt- 
nissen folgt, ist: 

1. Nach Naumann: |Poo;Poo;ooP;ooP2; 

u V M N 

OO P9;oo P oo. 
L p 

2. „ Haidinger: JJ5;JJ;ooO;ooÖ2;ooÖ3; 

u V M N L 

oob. 

p 

3. „ Mobs: Pr— l;jPr;jP+oo;(P+oo)«; 

tc V Af iV 

(P + oo)»;Pr + oo. 

L P 

Die gewöhnlichen Combinationen sind : 

1. IPoo.Poo.oojP.ooP2 

2. JPoo.Poo.ooP.ooP2.ooP3. 

Der Habitus dieser Krystaile ist prismatisch, durch Vorherrschen 
von oo P. 

Meistens erscheinen sie in sehr feinen farblosen Nadeln; diese 
sind noch zuweilen in der Richtung der Makrodiagonale verkürzt, so 
dass sie sehr dünne und lange Täfelchen bilden. 

Die Flächen der beiden rhombischen Prismen N und L treten 
meistens sehr untergeordnet auf. 

Die Krystaile haben Glasglanz; ihr Geschmack ist schwach salzig 
und etwas säuerlich. 

Das Salz erhielt ich vom Herrn Dr. J. J. Pohl zur Unter- 
suchung. 
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7. Lühium-Platin'Cyanür. 

Die wichtigsten an den Krystallen dieser Verbindung bestimmten 
Winkel sind (Fig. 40) : 

Neigung von Mzu M = 108» 48' 
„ üf . P = 125« 37-5' 
„ Jlf . if = 710 15' 
„ r , 1? = 132« 20-5' 
^ P . V =1130 49-78' 
Daraus erhält man fttr die Grundpyramide, wenn man M als die 
positive Endgestalt, v aber als das zu ihr gehörende Brachydoma 
betrachtet, folgende Werthe: 

Neigung der brachydiagonalen Polkante zur Axe = 68o 21' 
„ „ makrodiagonalen „ „ „ = 66o 10*28' 
„ n Mittelkante zur Brachydiagonale = 84o 22-8' 
a : 6 : c » 1 : 2-2642 : 1*6228. 
IHe Axenverhältnisse sind dann die folgenden: 

1. Axenverhältniss von v . , . a : b : oo c 

2. „ „ if . . . oo a : 6 : c 

3. „ „P...ooa:A:ooc 
Die Bezeichnung der Gestalten ist : 

1. Nach Naumann: P oo ;oo P ;oo P oo. 

V M P 

2. „ Haidinger: A ; oo ; oo D. 

V M P^ 

3. „ Mobs: Pr; P+ oo;Pr + oo. 

V M P 

Die Krystalle, welche ich zur Untersuchung benutzte, hatten, 
durch Vorherrschen der Flächen des rhombischen Prismas, einen 
prismatischen Charakter. An den Combinationen fehlen häufig die 
Flächen des Brachypinakoides. Die gewöhnlichsten Formen sind : 

1. oo P. Poo 

2. oo P . P oo . oo P oo. 

Die Krystalle sind unvollkommen spaltbar parallel den Flächen des 
als Krystallgestalt nicht beobachteten basischen Pinakoides o P. — Der 
Bruch ist muschlig. 

Der Geschmack ist kühlend-salzig, wenig bitter. — Die Härte 
beträgt 2*0. 

Die. Farbe der Krystalle ist morgenroth, ihr Pulver orange; der 
Glanz ist Glasglanz. 
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Durch die dichroskopische Loupe werden die Farben in drei 
wenig verschiedene Töne zerlegt. 

a) Farbe der Axe dunkelster ^ \ 

h) ri n Lftngsdiagonale mittlerer \ Ton \ morgenroth. 
c) n fi Querdiagonale lichtester ) ) 

Die hen'lichen Oberflächenfarben hat Herr Sectionsrath Hai- 
dinger, dem ich auch die Krystalle» welche ich untersuchte» ver- 
danke, im VUI. Bande der Sitzungsberichte der mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Classe der kaiserl. Akademie der Wissenschaften 
(Seite 109) wie folgt beschrieben: 

Körperfarbe | Oberfllchenfirbe 

Auf Glas aufjpolirt. 

Bei senkrechtem Lichteinfall in ganz 
dünnen Lagen blass grflniichweiss ohne 
Gelb. Polarisirt senkrecht auf die Einfalls- 
ebene bei grossen Winkeln durch Hinunel- 
blau. Lasurblau in Violet; dickere Lagen 
Lasurblau bis Violet. 
Krystallisirt 

Morgenroth, gleiche 

Ausgezeichnet hohes Lasurblau; pola- 
risirt senkrecht auf die Axe der Kry stalle. 



Morgenroth 



Töne; polarisirt in der 
Richtung und senkrecht 
auf der Axe. 



„Nach F. Foetterle sind es rhombische Prismen mit Winkeln 
von 108® W und li^ 10', deren Kanten an mehreren Krystallen durch 
schmale Flächen hinweggenommen werden. ** 

„Die hohe Farbe des Lasurblau ist ausgezeichnet schön. Die 
Endflächen der quer gebrochenen Prismen, wobei ein schöner, 
muschliger Bruch zum Vorschein kommt, zeigen bei senkrechtem 
Lichteinfalle blos Glasglanz; grössere Einfallswinkel lassen aber deut- 
lich im unteren, extraordinären Bilde der dichroskopischen Loupe das 
Lasurblau hervortreten. Wirklich überraschend ist bei dem Aufpoliren 
auf Glas die Erscheinung der auflallend grünen Oberflächenfarbe, 
verglichen mit dem Lasurblau des übrigens der Lithionverbindung 
so sehr ähnlichen Magnesium-Platin-Cyanürs, des Aurorits, den ich 
vom Herrn Professor Schrötter erhielt. Aber das Lithium-Platin- 
Cyanür zeigt auch in der Körperfarbe beim Hindurchsehen einen noch 
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deutlicheren rothen Farbenton als das Magnesium- Platin -Cyanür. 
Dickere Lagen von Lithium-Platin-Cyanür geben aufpolirt keine grO- 
nen, sondern nur blaue Oberflächenfarben, bei grösserer Neigung 
erseheint Violet.** 

Die Krystalle, welche einen Zoll lang und eine halbe Linie dick 
waren, erhielt Herr Sectionsrath Ha i dinge r vom Herrn Professor 
Pless in Leitiberg. 

8. Essigsaures Lithion. 
LO, C^H.O, + 4H0. 

Die Krystalle dieses Salzes sind gewohnlich Zwillinge (Fig. 42), 
deren Einzel-Individuen aus einer Combination des rhombischen Pris- 
mas M (Fig. 41), des basischen Pinakoides o und des Brachypina- 
koides P bestehen. Die Zwillinge sind so gebildet, dass die Zwillings- 
fläche parallel zu einer Fläche des rhombischen Prismas M ist, auf der 
die Umdrehungsaxe senkrecht steht. 

Die Messung ergab folgende Winkel (Fig. 41): 
Neigung von o zu P = 90« 0' 






y» 


M 


— 


90« 


0' 


p 


99 


M 


rr-n 


147«» 


57' 


M 


f» 


M 


== 


116» 


54' 


M 


n 


M 


= 


64» 


6' 



Daraus folgt: 

c : Ä = 1 : 1-5975. 

Die Grundform bleibt also unbestimmt. Die Axenverhältnisse der 
Gestalten sind: 

1. für die Gestalt o . . . a : oo b : oo c 

2. „ „ „ M. . . oo a : b : c 

3. „„ „ P . , . oo a : oo b : c 
Die Bezeichnung dieser Gestalten ist: 

1. Nach Naumann: oP ; oo P ; oo P cx). 

o M P 

2. „ Haidinger: o \ oo \ oo D. 

o M P , 

3. „ Mobs: P— oo ; P+oo ; Pr+oo. 

o M P 

Es wurde nur die Combination (Fig. 41) beobachtet: 

oP . oo P . oo P oo. 
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Die Form der Krystalle ist meistens kurz - prismatisch. Die 
Flächen sind glatt. 

Die KrystaNe sind vollkommeii spaltbar parallel, de» Flächen des 
rhombischen Prismas. — Sie zerfli^ssen in sehr feuchter Luft. — Ihr 
Geschmack ist sauer. — Sie sind durchskbtig . . . halbdur ch^ehtig 
und haben Glasglanz. 

Die oben angegebenen Winkel habe ich an Theilungsgestalten 
gemessen, und selbst an verschiedenen Krystallen nur um 3 Minuten 
von einander abweichende Werthe erhalten. 

Ich verdanke die Krystalle dem Herrn Professor Dr. J. Redte n- 
bacher. — 

In M. L. Frank enheim*s Systeme der Krystalle (Seite 560) 
ist dieses Salz mit dem essigsauren Kupferoxyde in eine Classe gestellt. 

9. Essigsaures Uranoxyd, 
ÜA,C*H,03 + 2H0. 

Ausser dem essigsauren Uranoxyde, welches drei Äquivalente 
Krystallwasser enthält und im tetragonalen Systeme krystallisirt 
(Seite 23), gibt es noch ein zweites, welches nach Dr. J. Wert- 
heim (Journal für praktische Chemie, Band 29, Seite 216) nur zwei 
Äquivalente Krystallwasser enthält. Wertheim erhielt es aus einer 
sehr sauren Auflösung und beschreibt die Krystalle als schiefe rhom- 
bische Säulen. 

Die von mir untersuchten Krystalle gehören in das rhombische 
System; die Grundgestalt derselben ist die rhombische Pyramide 
Fig. 43. — Die an den Krystallen gemessenen Winkel sind (Fig. 44 

und 4S) : berechnet 

Neigung von P zu if =^ 141«89-S' 
„ M „ M ^ 103« 58-5' 
„ M „ M'^ 760 t-s' 

„ jp , JV^ = 1220 41' 122o36'5' 

„ JV „ iV - 1140 38' 1140 465' 

„ N . If^- 650 13. 5' 

p „ V ^ 1140 sr 

r „ 1? = 1310 6' 

. V . t?' = 480 84' 

Nimmt man als Grundgestalt eine Pyramide an, deren brachy- 
diagonale Polkanten durch die Flächen des Domas v abgestumpft 



n « " >♦ 
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werden und deren Mittelkanten die Flächen des Prismas M mit 
parallelen Combinationskanten abstumpfen, so sind die Dimensionen 
derselben folgende: 

Neigung der brachydiagonalen Polkante zur Axe = 63« 33' 

^ „ makrodiagonalen ,, n n = 70*26' 

r, „ Mittelkante zur Makrodiagonale = 38<^ 1' 

Grösse der brachydiagonalen Polkante = iH^ SS' 

„ „ makrdiagonalen n = 133*37' 

, „ Mittelkante =» 59»58-5' 

a:6 :c= 1 :2-8i39 :2i994. 
Axenrerhältnisse der Gestalten : 

1. fiir die Gestalt v . , . a : oo b : c 

2. „ ^ „ M . . . oo a : b : c 

3. „ „ „ N. . . oo a : b : 2 c 

4. „ „ „ Q , , . oo a : b : oo c 

5. ^ „ „ P . . . rio a : oo b : c 
Die Zeichen dieser Gestalten sind : . 

1. Nach Naumann: P oo ; oo P; oo P2 ; oo P oo ; 

V M N Q 

P 

2. „ Haidinger: ß ; ooO ; ooÖ2 ; oo^ ; oo Jj. 

V M N Q P 

3. „ Mobs: Pr;P+oo;(P+ooy;Pr+oo; 

V M N Q 

Pr + oo. 
p 

Der Habitus der Krystalle ist prismatisch, denn meistens herr- 
schen die Flächen des Prismas ^yor; nur selten erscheinen sie als 
lange Tafeln, durch Verkürzung in der Richtung der Brachydiagonal^. 
Die Flächen der Gestalten N und Q treten gewöhnlich ganz unter- 
geordnet auf. 

Die Combinationen sind folgende : 

1. P oo . oo P . oo P oo. 

2. jP.ooP.ooP2.ooPoo.ooPoo. 

Die Krystalle sind leicht spaltbar parallel zu den Flächen des 
rhombischen Prismas N, weniger deutlich parallel zu M. Die Spalt- 
barkeit zu den Pinakoiden jPund Q ist ebenfalls ziemlich vollkommen; 
die in der Richtung des basischen Pinakoides unvollkommen und häufig 
durch muschligen Bruch unterbrochen. 
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Weil die Krystallfläehen gewöhnlich eben sind und das Lieht 
gut reflectiren, so können die oben angefuhHen Winkel als der 
Wahrheit ziemlich nahekommend angesehen werden. Die Kanten der 
Flächen N konnten» wegen der Kleinheit derselben, weniger genau 
bestimmt werden. 

Auch die Winkel der Kanten ^ und -p habe ich an einem Kry- 

stalle von den oben angegebenen verschieden gefunden» und zwar 

2=i03o40', J = li5o41'. Da jedoch die übrigen Winkel an 

diesem Krystalle nicht scharf bestimmt werden konnten, so dQrften 
wohl auch diese Werthe von unvollkommener Ausbildung der Be- 
grenzungsfläche herrühren; ich habe sie deshalb auch nicht weiter 
berücksichtiget. 

Der Geschmack dieses Salzes ist anfangs süsslich, dann aber 
sehr stark zusanunenziehend. 

Die Härte ist = 1 • 8. — Glasglanz. 

Farbe citronengelb» ins Grüne geneigt. 

Strich licht citronengelb. 

Wenn man einen Krystall so hält» dass das Licht» welches 
in das Auge gelangt, durch P oder M einfallt, aber durch if, N 
oder V austritt, so ist die Farbe intensiv Zeisiggrün, ins Lauchgrüne 
geneigt. 

Durch die dichroskopische Loupe zerlegen sich die Farben in 
folgender Art: 
aj Die Farbe der Axe ist zeisiggrün etwas ins Grasgrüne geneigt, 

zuweilen fast citronengelb (dunkelster Ton). 
bj Farbe der Längsdiagonale, etwas lichter als a. 
c) Farbe der Querdiagonale lauchgrün, lichtester Ton. 

Die drei Flächenfarben J, B und C sind wenig von einander 
verschieden. 

Am besten beobachtet man die Erscheinungen an einem von den 
Spaltungsflächen oP \ ooP oo und ooP oo eingeschlossenen Kry- 
stallfragmente. 

Herr Professor Dr. A. Schrott er hatte die Güte, mir die in der 
Präparatensammlung des chemischen Laboratoriums am k. L poly- 
technischen Institute vorhandenen Krystalle dieses Salzes zu über- 
geben. Sie waren 1 — 2 Linien lang, % — i */, Linien breit und 
y* — 1 Linie dick. 
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iO, MUchzueker. 

Die Winkel, welche an den Krystallen dieser Substanz gemessen 
wurden, sind (Fig. 46) : berechnet : 

Neigung von o zu i^ » 109<^ 39' 
« . P = 900 0' 
^ r « P « 1600 21'... 1600 57' 
^ r „ r' = 39« 18... 380 6' 
^ p ^ p ^ 1090 r 

, p ^ P^ 70089' 

^ „ |i = 101041' 

« p n p' = 23022'. 
Da die Krystallflfteheu selten yollkommen eben und meistens 
gekrümmt oder gestreift erscheinen, so sind die reflectirten Bilder 
wenig scharf, und die Winkel konnten nur näherungsweise bestimmt 
werden. Wie aus den oben angeführten Zahlen zu ersehen ist, 
weichen die durch Messung gefundenen Werthe von den durch 

Rechnung bestimmten bei der Kante —, um mehr als einen Grad 



V 



V 



ab. An anderen Krystallen habe ich die Winkel der Kante -7 



v 



= 370 86' gefunden. 

Eigenthömlich ist auch die Vertheüung der Flächen an den Kry- 
stallformen, wie Fig. 46 zeigt. Von den 4 scheinbar ein Prisma 
bildenden Flächen sind nämlich nur die zwei gegenüberliegenden P 
zu einander parallel ; die gegenüberliegenden Flächen p sind zu ein- 
ander geneigt. Die Flächen v\ P, v, o und die ihnen parallelen 
gehdren zu derselben Zone. 

Diese Form, welche ich an allen Krystallen, die ich untersuchte, 
gefunden, lässt sich dadurch erklären , dass eine geneigt flächige und 
polare Hemiedrie zugleich auftritt, p und ihre Gegenfläche sind also 
als die abwechselnden Flächen yom unteren Pole einer rhombischen 
Pyramide anzusehen. Diejenigen abwechselnden Flächen des oberen 
Poles jedoch, welche zu diesen geneigt sind und mit ihnen ein rhom- 
bisches Sphenoid bilden sollen, fehlen. Die Fläche o wird dadurch 
zum basischen. Pinakoid, v zu einem Doma und P zum brachydiago- 
nalen Pinakoide. Die Flächen des Domas v finden sich Yollzählig und 
zeigen wenig ausgeprägte polare Hemiedrie. 

BesUnavBgeD der KrysUllgesUltf ■ t. J. Sekabai. 4 
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Wird die rhombische Pyramide, zu welcher die Flächen p gehören, 
als Grundform (Fig. 45) gewählt, so sind ihre Abmessungen folgende : 
Neigung der brachydiagonalen Polkante zur Axe =12* 22' 
„ „ makrodiagonalen „ „ „ =31*81 '5' 
„ „ Mittelkante zur Makrodiagonale ==19*26' 

a:6:c = 1 : 0-621« : 0-2193. 
Die Axenverhältnisse der Gestalten sind folgende : 

1. für die Gestalt o . . . a : oo b : oo c 

2. „ „ „ V . . . |a: 6:ooc*) 

3. „„ „ p . . . a : b : c 

4. „ „ „ P...ooa: b : oo c 
Zeichen fQr die einzelnen Gestalten : 

1. Nach Naumann: oP ; 2Poo *) ; — -r- ; ooPoo. 

O V ^ p 

p 



2. „ Haidinger: o ; 2ZJ ; — j ; ooi5. 



O V ^ P 

P ^ 

3. n Mobs: P— oo ;Pr+ 1 ;— ~;Pr + oo 

p 
Der Charakter der Combinationen wird durch das Zusammen- 
treffen zweier Hemiedrien ein tetartoprismatischer, denn die beiden 
Flächen p stellen nur den vierten Theil der Grundform vor. Die 
Flächen o und r' sind an diesen Formen meistens sehr untergeordnet, 
P und p hingegen herrschen gewöhnlich vor. Während die Flächen 
von V an der einen (hier oberen) Hälfte meistens viel grösser, beson- 
ders breiter sind, als die an der untern, gilt für o gewöhnlich das 
Gegentheü. 

Die Combinationen sind am gewöhnlichsten: 

1. 2Poo . — f . ooPoo 

2. oP . 2Poo . — T • ooPoo 

Die Beschaffenheit der Flächen ist verschieden. oP meistens 
gekrünunt; ooPoo und 2Poo gewöhnlich uneben und häufig parallel 

der Kante „ gestreift; auch oP ist an grösseren Krystallen nach 

dieser Richtung gestreift. 



^) In Berficksichtigung des UmsUndes, daas die Winkel obnehin nur nfthemngsweise 
bestimmt wurden, könnte msn für v dss einfachere Axenverhfiltniss 2a : ( : <» c 
annehmen, wodurch das Zeichen in 2Pao übergeht. 
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Die Krystalle sind spaltbar parallel zu dem- brachydiagonalen 
Pinakoide (P), jedoch meistens durch muschligen Bruch unterbrochen. 

An den grösseren Krystalien haben die Flächen o, v und P aus- 
gezeichneten Perlmutterglanz» der bei kleinen Krystalien stark in Glas- 
glanz neigt. An den Flächen p ist meistens ein fett- oder perlmutter- 
artiger Glasglanz. Die Krystalle sind durchsichtig . . . durchscheinend ; 
farblos . . . weiss. — Der Geschmack dieses Körpers ist schwach süss. 

Die Härte beträgt 2*6; die Dichte 1 *K34. Die wässrige Lösung 
des Milchzuckers dreht die Polarisationsebene rechts. 

Die Krystalle verdanke ich dem Herrn Professor Dr. A. Sehr Ot- 
ter» in dessen Laboratorium sie dargestellt wurden. 

11. Milchsaures Zinkoxyd. 
ZnO,C,H5 05 + 3HO. 

Die Krystalle dieses Salzes sind sehr kleine nur unter dem 
Mikroskope deutlich erkennbare Prismen, welche wahrscheinlich dem 
rhombischen Krystallsysteme angehören. 

An den Krystalien yon der Form Fig. 47 habe ich nämlich fol- 
gende Winkel beobachtet : 

Neigung von jP zu jß = 90» 0' 

„ P n ^ 9000' 

n ^ Q= 90«0' 
„ P „ V = 106025' 
n V „ V =^ 320 80' 
, t? « t?' « 1470 10' 
Aus diesen Winkeln wird das Verhältniss von 

a: c ^ i : 3*394. 
Die Axenverhältnisse der einzelnen Gestalten sind: 
1. für die Gestalt o . . . 

^•»»» ff t7... 

Ö. f, yf ft " . . . 

^» *f f» ff ii • • • 

Bezeichnung der Gestalten: 

1. Nach Naumann: oP; Poo ; oo P oo ; oo Poo. 

V P Q 

2. „ Haidinger: ; ^ ; oojÖ ; oo J0. 

o V P Q 

3. n Mobs: P— oo ;Pr ; Pr + oo;Pr + oo. 

o V P Q 

4« 



a : oo b : oo 


c 


a : oo b : 


e 


a : oo b : 


c 


a : b : oo 


c 
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Die beobachteten CombinatioDen: 

1. oP , oo P oo . oo P oo . 

2. Poo.ooPoo.ooPoo... (Fig. 47.) 

w w . 

3. oP.Poo.ooPoo.ooP oo. 

C. Schmidt hat zwar in seinen kiystallonomischen Unter- 
suchungen (Seite 78) Formen beschrieben, an denen zwei rhombische 
Prismen vorkommen. Dadurch würde jedenfalls eine Bestimmung der 
Grundform möglich, wenn sie an einem Krystalle an verschiedenen 
Hauptschnitten beobachtet worden wären. Schmidt bemerkt jedoch 
ausdrücklich» dass er diese Prismen an verschiedenen Krystallen beob- 
achtet hat. Das von ihm a. a. 0. bestimmte Axenverhältniss ist: 

a:b:c=^i : 0-7951 : 0-4228. 

Für den Fall» dass diese Prismen demselben Hauptschnitte ange- 
hören , verhalten sich ihre Axen nahe wie 4 : 6. 

Da hier a : c = l : 0*4228 ist, so wäre die Gestalt v, auf 
dieses Axenverhältniss bezogen, mit 8 P oo zu bezeichnen. 

Dieses Salz scheidet sich meistens in weissen Krusten aus , an 
die sich sehr kleine Krystalle ansetzen, welche durch das Vorherr- 
sehen der Flächen oo P oo und oo P oo den prismatischen Typus 
annehmen. An den Enden sind sie meistens durch die Flächen oP, 
seltener durch Poo, oder oP und Poo begrenzt. Ich muss jedoch 
ausdrücklich bemerken, dass ich nie an beiden Seiten ausgebildete 
Krystalle beobachtet habe und sie daher möglicherweise auch in 
das pyramidale System gehören können. In diesem Falle müssten sie 
geneigt flächig-hemiodrisch sein, wie dieses beim Harnstoff der Fall ist. 

Zu den Gründen, welche mich veranlassten, die Formen dieses 
Salzes dem rhombischen Systeme einzuverleiben, gehört auch die 
Uebereinstimmung, welche sie mit denen des folgenden Salzes zeigen. 

Die von mir untersuchten Krystalle verdanke ich Herrn Professor 
Dr. Sehr Ott er, in dessen Laboratorium sie dargestellt wurden. 

12, Milchsaures Kupferoxyd, 
CuO, C, Hs O5 + 2H0. 

Die Grundform der Krystalle dieser Verbindung ist wahrschein- 
lich eine rhombische Pyramide (Fig. 48). Die Kantenwinkel sind 
nämlich (Fig. 49) : berechoet: 

Neigung von P zu ^ = 119« 34' 

„ M n M^ 1210 12' 
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berechnet: 

Neigung von if zu Jf 58* 48' 

„ P , t7 = 9060' 

„ p „ j, = 118« 20'... 118« r 

„ V n V ^ 123«24' 

„ n %nV =il8« 118M8' 






« p « p' = 123« 46' 

p „p =- 1300 34', 

Abmessungen der Grundform , fiir welche M und v als die ihr 
entsprechenden Prismen anzusehen sind : 

Neigung der brachydiagonalen Polkante zur Axe =» 61<'42' 

makrodiagonalen „ ^ „ = 73« 7' 
Mittelkante zur Brachydiagonale := 60« 36' 






aibic^X : 3-296: 1-857. 

Die Krystalle, welche mir zur Untersuchung dienten» waren sehr 

klein und unvollkommen ausgebildet, so dass es nicht möglich war» die 

P 

Winkel genau zu bestimmen. Die Kante jj^ wurde aus folgenden 

Werthen berechnet : 

1190 35'; 119« 40'; 119« 54'; 119*23'; 
119«26'; 119*48'; 1190 0'; 119* 50'. 
Die Neigung yon vznv ist das Mittel aus folgenden Werthen : 

1230 20' ; 1230 54' ; 122*50' ; 123*8' 
1230 12' ; 1230 46' ; 123* 30' ; 123* 35'. 

M 

Der Winkel — = 118o endlich ist ebenfalls das Mittel aus 10 

Beobachtungen» deren äusserste Werthe nur 45' vom Mittelwerthe yer- 
schieden waren. Der Unterschied der Grenzwerthe betrug daher 1* 30'. 
Ich habe überdies die Krystalle nie an beiden Enden ausgebildet 
beobachtet, und auch die Ausbildung am einen Ende ist» auf den 
zwei Seiten des makrodiagonalen Hauptschnittes» gewöhnlich yer- 
sehieden. An der einen Seite dieses Hauptschnittes fehlen meistens 
beide Flächen der Pyramide p ; aber auch an der anderen Seite des- 
selben herrscht die Fläche v vor» so dass gewöhnlich eine der Flächen 
p sehr untergeordnet auftritt oder ganz fehlt. Da mir die Winkel keine 
sicheren Anhaltspunkte gewährten» um die Krystalle dem monokli- 
noedrischen Systeme einzuverleiben» so habe ich sie als rhombische 
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Formen betrachtet. Untersuchungen, welche an besser ausgebildeten 
Krystallen angestellt werden, müssen auchQber das System entscheiden. 

Die Krystalle dieses Salzes sind in ihrer Form denen des Zink- 
oxydsalzes so ähnlich, dass ich beide Körper für isomorph halten 
würde, wenn nicht die Zusammensetzung yerschieden wäre. Denn 
der Winkel, welchen die makrodiagonale Polkante mit der Axe bildet, 
ist beim Kupfersalze =» 73^7', und der Winkel, den das Doma v 
des Zinksalzes (Fig. 47) mit der Axe bildet, beträgt 73<» 35'. — Das 
Zinkoxydsalz enthält nach Mitscherlich und L i e b i g 3 Aequivalente 
Krystallwasser , während das Kupfersalz nach Engelhardt und 
Maddrell nur 2 Aequivalente enthält. Sie fanden nämlich, dass das 
Salz bei 100« ohne sein Ansehen zu ändern 13' 13Vo Wasser verliert 
(2 Aequivalente Krystallwasser fordern 13 '05%, während 3 Aequi- 
valente 18* 27% erfordern würden). 

Die unter den obigen Voraussetzungen berechneten Axenver- 
hältnisse sind: 

1. für die Gestalt v . . 

«*• 9» 99 J9 P • • 

4 P 

^» 99 99 99 ■» • • 

Bezeichnung der Gestalten : 

1. Nach Naumann: 2P2 ; P oo ; oo P; oo P oo. 

p ff M P 

2. „ Haidinger: 202 ;iJ; ooO; ooÄ 

p V M p 

3. „ Mohs: iPy;Pr;P+oo;Pr + oo. 

p V M P 

Beobachtete Combinationen : 

1. 2P2. ooP. ooPoo. 

2. 2P2 . ooP. Poo . ooPoo. 

Die Flächen des Domas v sind sehr oft gekrümmt, ebenso die 
des brachy diagonalen Pinakoides (P) und zuweilen die der rhombischen 
Pyramide p. — Es wurde schon bemerkt, dass die Flächen der Pyra- 
mide an der Seite des makrodiagonalen Hauptschnittes sehr oft fehlen, 
wodurch die Krystalle ein monoklinoedrisches Aussehen erhalten , und 
in ihrer Form ungefähr den Charakter der Krystalle des zweifach 
kohlensauren Natrons (Fig. 90) annehmen. 

Durch das Vorherrschen der Flächen des Pinakoides (/*) wird der 
Habitus der Krystalle tafelartig. Die Spaitbarkeit ist parallel den Flächen 
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(P) sehr vollkommen; die Spaltungsflächen sind vollkommen eben und 
stark spiegelnd. Glasgianz; an denKrystallfläehen zuweilen fettartig. — 
Farbe blau . . . grün, von den verschiedensten Tönen. — Strich licht- 
blau . . . grün. — Durchsichtig . . . halbdurchsichtig. Geschmack stark 
zusammenziehend, metallisch. Die Krystalle wurden mir von Dr. J. J. 
Pohl zur Bestimmung übergeben. 

13. Bemoesaurer Kalk, 
CaO, CuHioOg. 

An den feinen Nadein dieses Salzes, welche^neistens federförmig 
vereinigt auftreten, habe ich die rhombischen Formen durch folgende 
Winkel bestimmt (Fig. SO): berechne!: 

Neigung von P zu Jlf = 122« 8' 

„ M „ M == 64« 10' 

„ M „ if = US« 50' 

Q n M = 147« 88' 

„ u „ u = 1470 8' 

„ u „ P = 106« 26' 
Wählt man eine rhombische Pyramide zur Grundform, welche die 
Basis mit dem rhombischen Prisma M, den brachydiagonaien Haupt- 
schnitt aber mit dem Doma u gemein hat, so ergeben sich für dieselbe 
folgende Werthe: 

Neigung der brachydiagonaien Polkante zur Axe = 64« 48' 

makrodiagonalen „ „ ^ z= 730 34' 

„ Mittelkante zur Makrodiagonale »= 32<^ 8' 
a : 6 : c : =« 1 : 3-390 : 2128. 
Da die Krystalle immer nur sehr zarte Nadeln oder dünne Täfel- 
chen sind, die durch Vorherrschen der Flächen P entstehen und an 
den Enden selten ausgebildet erscheinen, so war sowohl die Bestim- 
mung der Form als auch die der Winkel sehr unsicher. Beide Flächen 
des Domas u habe ich nur an einem Krystalle, und auch da nur am 
einen Ende beobachtet und dafür die Neigung von P z\xu= 106<^ 42' 
und die von P' zu «' = 106® 10' gefunden. Diesen Winkeln zufolge 
würde dieses Salz im monoklinoedrischen Systeme krystallisiren. Allein 
die Bestimmung der Winkel war so unsicher, dass dieser Unterschied 
wohl aus der unvollkommenen Ausbildung der Krystalle sich erklären 
lässt; auch habe ich eine Spaltungsrichtung wahrgenommen, welche 
mit den Flächen P und Q nahe rechte Winkel bildet. Es ist daher 
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wahrscheinlich, dass die Krystalie dem rhombischen Systeme ange- 
hören. Auch die Winkel des Prismas M sind nur näherungsweise be- 
stimmt, ihre Werthe wurden an yerschiedenen Krystallen um !• bis 2* 
Yon den oben angegebenen yerschieden gefunden. 
Die Axenverhältnisse der Gestalten sind : 

1. Axenverhältniss der Spaltungsfläche . . a i oo b : oo c 

2. fi Yon u a: OQ b : c 

3. n f» M ooa: b : c 

4. f, n P oo a : oo b : c 

8. » *, Q oo a : b : oo c. 

Bezeichnung der Gestalten: 

1. Nach Naumann: Poo; oo P; oo^oo ; ooJPoo. 

u u P Q 

2. M Haidinger: i7; oo 0;ooi7; ooii. 

u M p Q 

3. n Mobs: Pr;P+ oo;Pr-f oo;Pr + oo. 

u M P Q 

Beobachtete Formen: 

1. Poo.ooP.ooPoo. 

2. Poo.ooP.oojPoo.ooP oo. 

Die Krystalie yerwittern nach kurzer Zeit. Ich verdanke sie 
meinem Freunde E. Hornig, der dieselben in Schrötter*s Labo- 
ratorium im k. k. polytechnischen Institute dargestellt hat. 

14. Zweifach zuckersaures Kali. 
KO, 2Ce H4 O7 4- HO. 

Die Krystalie dieser Verbindung gehören in das rhombische System. 
Eine rhombische Pyramide ähnlich Fig. 48 ist die Grundgestalt derselben. 
Die Grössen der Kanten sind (Fig. 51): berechnet: 

Neigung von P zu M = 141* 43' 

Jüf „ Jf = 760 34' 

„ M r. M = 103026' 

„ t? . ^' = 131046' 

P „ 1? = 90*0' 
„ P , e= 9000' 

Q ^ V ^ 1140 0'*) .... 1140 r. 
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^) Weil die FlSehe Q untergeordnet auftritt, so war es nicht mSglich diesen Winkel 
genau zu bestimmen. Auch habe ich aus dem angeführten Grunde die Flächen dieser 
Gestalt aus der Zeichnung ganz weggelassen. 
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Wählt man jene rhombische Pyramide, deren Basis gleich 
der des rhombischen Prismas M ist , und an deren makrodiagonalen 
Polkanten das Doma v mit parallelen Combinationskanten erscheint, 
als Grundform, so sind ihre Dimensionen durch folgende Angaben 
bestimmt: 

1. Neigung der makrodiagonalen Polkante zur Axe =» 65<^ 53' 

2. „ „ brachydiagonalen „ „ „ = 60<»26*25' 

3. „ „ Mittelkante zur Makrodiagonale » 38<^ 17' 
Neigung der Begrenzungsflächen zum makrodiago- 
nalen Hauptschnitt « 62« 37 -75' 

Neigung der Begrenzungsflächen zum brachydiago- 
nalen Hauptschnitt = 68« 43 -5' 

Neigung der Begrenzungsflächen zur Basis . . . = 35<^ Sl' 

Grösse der makrodiagonalen Polkante =»12S<^15-5' 

„ „ brachydiagonalen „ = 137« 27' 

„ Mittelkante == 71*42' 

a:fi:c= 1 : 2-2338 : 1-7631. 
Die Axenyerhältnisse der Gestalten sind : 

1. Axenverhältniss von v . . . a : b \ oo c 

2. „ „if...ooa: 6: c 

3. „ „P...ooa:oo6: c 

4. „ „jß...ooa: 6:ooc. 
Zeichen der einzelnen Gestalten : 

1. Nach Naumann: Poo;ooP;oojPoo;oo P oo, 

V M P Q 

2. „ Haidinger: D ; oo ; oo ß ; oo A. 

V M P Q ^ 

3. „ Mobs: JPr ; P+oo;Pr+oo ; Pr + oo. 

V M P Q 

An den Gestalten dieses Salzes treten gewöhnlich mit einander in 
Verbindung: das Doma t?, das rhombische Prisma Jf und das Makro- 
pinakoid P; selten und sehr untergeordnet sind noch die Flächen des 
Brachypinakoides. 

Der Habitus der Krystalle ist selten nadeiförmig durch Vorherr- 
schen der Flächen des rhombischen Prismas; meistens dttnn-tafel- 
formig durch Vorherrschen der Pinakoidflächen, und dabei in die 
Länge gezogen. — Die Krystalle sind ungefähr 2 Linien lang, y^ bis 
V* Linien breit und Vn bis % Linie dick. — Ungeachtet der sehr 
kleinen Krystalle habe ich die Winkel , da die Flächen vollkommen 
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eben und glänzend sind » an den ycrschiedenen Krystallea tiberein- 
stimmend gefunden. Die Prismenflftchen waren allerdings so schmal» 
dass man den horizontalen Theil des Fadenkreuzes nicht deutlich sehen 
konnte; es war jedoch leicht, die Einstellung mit HOlfe des stark er» 
leuchteten Gesichtsfeldes des Objectfernrohres zu bewerkstelligen. 
Der Unterschied der Werdie aus den einzelnen Beobachtungen betrug 
nicht mehr als 16 Minuten. 

Beobachtete Combinationen : 

1. Poo .ooP.ooPoo (Fig. «1) 

2. Poo.ooP.ooPoo.ooP oo. 

Es wurde schon bemerkt, dass die Flächen der einzelnen Ge- 
stalten sehr eben und glatt sind; nur die des Pinakoides P sind 
zuweilen etwas verbogen. 

Die Krystalle sind leicht spaltbar parallel zu den als Krystall- 
gestalt nicht beobachteten Flächen des basischen Pinakoides. Parallel 
den übrigen Piuakoiden konnte ich die Spaltbarkeit» der Kleinheit der 
Krystalle wegen» nicht auffinden. 

w 

An den Flächen oo P cx) ist ein perlmutterartiger, an den 
übrigen Flächen hingegen reiner Glasglanz. Die Krystalle sind durch- 
sichtig . . . durchscheinend ; farblos . . . weiss. — Ihr Geschmack ist 
schwach sauer. 

Die von mir untersuchten Krystalle dieses Salzes wurden von 
meinem leider zu früh dahingeschiedenen jungen Freunde Heinrich 
Miller in Schrotte r^s Laboratorium dargestellt. 

iS. Neutrales (dreibasisches) cüronensaures Natron. 

3NaO, CtAOii + IIHO. 

Die Krystalle dieses Salzes gehören in das rhombische System. 
Grundgestalt ist eine rhombische Pyramide ähnlich Fig. 48. Die Grossen 
der Kanten sind (Fig. 52, 53 und S4) : berechnet: 

Neigung von jp zu |> « 124* 0*5' 

„ V . Ö = 110^ö2' 

^ V n V ^ 138^20' .... 138« 16' 

n n Q n v'^ 690 g' 

„ P „ Jf = 1220 10' .... 1220 16' 

M „ M^ 640 32' 

P „ N = 1330 30' 1330 26-5' 



9t 39 -t*^ 39 

N , N= 86« 83' 



39 99 "^^ 39 
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berechnet : 

Neigung von Q zu Jf » 147» 4i' 

Q ^ N^ 136« 328' 

p =- 14S«30' .... 14S«39' 
^ P „ q ^ 108« 44' .... 108« 38' 

. « q . ?' == 142« 44' 

Nimmt man die rhombische Pyramide p zur Grundform, so ist: 
Neigung der makrodiagonalen Polkante zur Axe = 69<^ 8' 
^ j, braehy diagonalen ^ ^ „ = 54* 10' 
M M Mittelkante zur Brachydiagonale = 62« 10' 

Grösse der makrodiagonalen Poikante » 111<^ 59' 

M M braehydiagonalen ^ = 14S<^ 39' 

„ Seitenkante =« 78« 28' 

a : 6 : c » 1 : 2*6233 : 1*3848. 

Die Axenyerhältnisse der Gestalten sind : 
1. Axenverhältniss yon|> . 

4 

7 

Bezeichnung der Gestalten : 

1. Nach Naumann: Poo; jP2 ; P; cx) JP2 ; oo/^ 3; 

tf <f p N M 

oo P oo ; oo P oo. 
p <? 

2. „ Haidinger ^ ; Ö 2 : 0; oo Ö 2 ; oo Ö 3 ; 

o 9 p iV M 

OO iJ ; OO Ä. 

3. ^ Mohs: Pr;(P— l)«;P;(P+oo)»;(P+oo)» 

V q p ff M 

Pr + OO ; Pr + oo. 

P Q * 

An den Krystallen dieser Species rerbinden sich mit den Flächen 
des rhombischen Prismas if und denen der Grundform die eines zweiten 
rhombischen Prismas N, femer die Pinakoide, welche dem brachy- 
und makrodiagonalen Hauptschnitte parallel sind, die Flächen eines 
Domas v und die einer zweiten rhombischen Pyramide q. 



p ... 


a : 




b : c 


q ... 


a : 




bi %c 


N.. 


. oo a : 




bi 2c 


M.. 


. oo a : 




b: Z c 


V . . 


a : 




b : oo c 


ö.. 


. oo a : 




b : oo c 


p.. 


. oo a : 


oo 


9 

b : c 
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Der Habitus der Krystalle ist gewöhnlieh durch das Vorherrschen 
der Prismaflächen säulenförmig , zuweilen kurz-säulenförmig. 
Die beobachteten Combinationen sind : 

l.Pcx).cx)P3ooPoo.ooPoo... (Fig. 82.) 

2. Poo.P.ooPS.oojPoo.ooPoo... (Fig. 83.) 

3. Poo.P.ooPi.ooPZ.ooPoo.ooPoo. 

4. J^oo.P.jP2.ooP2.ooP3.ooPoo.oo^oo.(Fig. 84.) 
Die Flächen der Krystalle habe ich selten vollkommen eben und 

glatt, meistens gestreift gefunden. Die der rhombischen Prismen M 

und JV sind, so wie auch die derPinakoide, yertical gestreift, parallel den 

P 
Kanten -^; die Streifung der Flächen v und j9 hingegen ist parallel 

den Kanten — . 

P 
Weil die Flächen meistens gestreift sind, weichen auch die an 

yerschiedenenKrystallen durch Messung bestimmten Winkel oft um 1® 

bis 1 Vs^ Yon einander ah. Die oben aufgeführten Winkel jedoch habe 

ich an schön ausgebildeten Krystallen beobachtet, deren Flächen 

wenig gestreift waren. Namentlich gilt dies yon den der Rechnung 

zu Grunde gelegten Winkeln -~ und -g- . 

Die Neigung yon v zu Q wurde durch 10 Repetitionen bestimmt. 
Die einzelnen Werthe waren folgende: 

HO« 81' ; HO« 81' ; 110« 838' ; 110« 81' ; HO« 83' ; 

HO« 82-8' HO« 82' ; HO« 84' HO« 80-8' ; HO« 81-8'. 

Ebenso wurde der Winkel, welchen die Flächen P nndp mit 
einander bilden, durch 10 maliges Repetiren ausgemittelt. Die einzel- 
nen Werthe waren : 

124« 0' ; 124« 1' ; 124« ; 124« 2' ; 123« 89-8'; 
124« 1-8' ; 124« 08' ; 123« 89' ; 124« 18' ; 124« 2'. 

Die Krystalle sind sehr unvollkommen spaltbar parallel den Flächen 
der beiden Pinakoide P und Q. Sie haben ausgezeichneten Glasglanz; 
sind durchsichtig . . . durchscheinend; farblos . . . weiss; luftbeständig. 

Die Härte beträgt 2*8. — Der Geschmack ist salzig. 

Die Krystalle verdanke ich Herrn Dr. J. Gott lieb, Professor 
der Chemie am st. st. Joanneum in Gratz, in dessen Laboratorium 
dieselben dargestellt wurden. 

In Poggendorffs Annalen der Physik und Chemie vom Jahre 
1883 (Band 88, Seite 127) findet sich die von J. C. Heusser aus- 
geführte Bestimmung der Krystallform dieses Salzes, die mir also bei 
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der Vorlage, da die Abhandlung noch nicht verSfientlicht war, nicht 
bekannt sein konnte. Ich lasse die von Heusser bestimmten Winkel 
hier folgen: berMhMt: 

Neigung ron v zu « s= 137* 4' 

, „ Jf , P = i22« 8' 

. ^ N n N ^ 86» 6' 

n V n Q = 111» 22' 111» 28' 

, JV „ Jf = 169« 4' . . . . 169» 2' 
„ q „ V ^ 18S» 40' ... . 185« 21' 
» i» » ? = 170» 23' ... . 170» 7'. 

16. Itaeotuäurehydrat. 
HO, C,H,0,. 

Dass die Krystalle dieser Sfiure dem rhombischen Systeme an- 
gehören, hat schon Baup gezeigt (Annales de Chimie et de Physique 
Band 21, Seite 100, und Annalen der Pharmacie, Band 19, Seite 29). 
Seine Bestimmungen sind jedoch ungenau, wesshalb ich die Resultate 
meiner Untersuchungen hier ebenfalls mittheile. 

Die Ton mir gemessenen Winkel sind (Fig. S5 , S6 und 57) : 
Neigung Ton Jf zu P = 120» 32 5' ■»«'•«••»•*: 
„ M „ M= 118» 4S' 

Jf „ jr= 61» 18' 

p ^ p^^ 1360 43' 

n p = 111« 38-8' 

„ M y, f = 188» 21 -8' 

„ /» „ p = 123« 30' 123» 38' 
» P - 1»' =- '^^^ 3S' 73« 38' 



»9 

n » 

ff» » 

ff» »» 

99 
»9 
ff» 



„ ^ P^ 90» 0' 
, M= 90» 0'. 



ff» r» ^ rt 



Wählt maa die rhombische Pyramide p als Grundform, so sind 
ihre Abmessungen durch die folgenden Winkel bestimmt : 

Neigung der makrodiagonalen Polkante zur Axe » 37<^ K9' 
^ brachydiagonalen „ „ „ := 24<>44' 

Mittelkante zur Brachydiagonale «= K9<» 27 * 5' 
Grösse der makrodiagonalen Polkante =» 73 <^ 38' 
y, y, brachydiagonalen „ » 123<»38' 

^ Mittelkante »136^43' 

a : 6 : c » 1 : 0-7808 : 0-4607. 



99 

ff» 99 
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Axenverhältnisse der Gestalten: 

1. Axenverhältniss \on p ... a : b : c 

2. „ „0... a : oo b : oo c 

3. n „ M . . . oo a : b : c 

4. „ „P...ooa: b : oo c 

Ausser den Flächen der Grundfoim erscheinen an den Combina- 
tionen auch noch die Flächen des basischen Pinakoides o » des rhom- 
bischen Prismas iüf und des brachydiagonalen Pinakoides P. Der Habitus 
der Krystalle ist verschieden , je nachdem sie aus einer weingeistigen 
oder einer wässrigen Lösung krystallisiren. Die Krystalle, welche sich 
aus einer weingeistigen Lösung ausscheiden, haben immer einen säulen- 
auch tafelartigen Typus. Der säulenförmige Habitus entsteht durch Vor- 
herrschen der Flächen des rhombischen Prismas M, in welchem Falle 
die Krystalle meistens kurz-säulenformig sind; oft aber durch Vor- 
herrschen der in einer Zone liegenden Flächen o, p, if . . . . Den 
tafelförmigen Habitus nehmen die Krystalle an, wenn die Flächen des 
basischen Pinakoides vorwaltend ausgebildet sind (Fig. 86 und 87). 

Jene Krystalle, welche aus wässriger Lösung erbalten werden, 
haben einen pyramidalen Habitus (Fig. SS). An denKrystallen dieser Art 
habe ich nur die Formen der rhombischen Pyramide und des basischen 
Pinakoides, welches sehr untergeordnet auftritt, beobachtet; die Flächen 
des Prismas fand ich nur an einem Krystalle schwach angedeutet. 

Bezeichnung der einzelnen Gestalten : 

1. Nach Naumann: oP; P; oo P; oo P oo. 

o p M P 

w 

2. „ Haidinger: o ; ; oo ; ooD, 

o p M P 

3. „ Mohs: P— oo ;P; P+oo ; Pr+ oo. 

o p M P 

Beobachtete Combinationen : 

1. oP.P 

2. oP. ooP. ooPoo. 

3. oP. P. ooP. ooPoo. 

w 

Von diesen Flächen sind gewöhnlich die der Gestalten oo P oo 
und eben und glatt, die vonPund ooPjedoch häufig verbogen, beson- 
ders anjenenKrystallen, welche aus wässriger Lösung erhalten werden. 

Die Krystalle lassen sich leicht spalten parallel dem Pinakoide 

w 

oo P oo ; unvollkommen spaltbar sind sie parallel den Flächen des 
rhombischen Prismas oo P. 



63 



Der Glanz ist am ausgezeicbnetsten an den Theilungsflächen 
oo P oo und zwar yollkommener Glasglanz ; auch die Flächen der 
übrfgen Krystallgestalten besitzen Glasglanz. — Die Krystaile sind 
farblos und yoUkommen durchsichtig. — Dünne Blättchen sind biegsam. 
Die Härte beträgt 1 * S. — Der Geschmack ist stark sauer. 
Von Baup wurden a. a. 0. folgende Winkel mitgetheiit: 
Grösse der makrodiagonalen Polkante ^ 73® 15' 
„ „ brachydiagonalen „ = 124<> 

y, « Mittelkante = 136<»2e' 

Die Krystaile dieser Säure verdanke ich ebenfalls der Güte des 
Herrn Professors Dr. J. Gott lieb. 

17. Weinsaures Natron {neutrales). 
NaO, C4H,05 + 2 HO. 

Das weinsaure Natron erhält man in wasserhellen Krystallen, deren 
Habitus meistens, durch Vorherrschen des rhombischen Prismas, 
säulenartig ist. Die beobachteten Winkel sind (Fig. SS, 59 und 60) : 



Neigung von ö zu if = 127® 54*5' 
„ P ^ u ^ 1130 17-75' 



M n 

M n 

P n 

U n 

U n 

P n 

Q n 

Q . 

X ff 

v - 



üf= 104» 10' 
«"= 7S»80S 

Jf= 

m' = 

u == 

V ■= 130«47-S 
« = 1620 30 -5 
«0 => 108« 37' 

w = 

« = 123» K3' 
ar = 112» 14' 



berechnet : 

1040 11' 

78« 49' 
142« «5' 
133« 24-5' 

46« 3$$' 
130* 44' 
162» 33- 76' 
108« 32 K' 
142» S«' 
123« 81 -8' 
112» 17' 
164« 41' 



X = 164» 40' 

Nimmt man jene rhombische Pyramide als Grundform an, welche 
die Basis mit dem Prisma M, den makrodiagoiialen Hauptschnitt aber 
mit dem Doma w gemein hat, so ist ihr brachydiagonaler Hauptsobnitt 
gleich dem des Domas u. Ihre Dimensionen sind: 

Neigung der makrodiagonalen Polkante zur Axe = 71* 27-8' 



brachydiagonalen 



= 66« 42 -28' 



Mittelkante zur Makrodiagonale = 37o 68 ■ 28' 
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Grösse der makrodiagonalen Polkante » iZ&^ 36' 
„ y, brachydiagonalen „ «> 14K<^45' 
n n Mittelkante = ß7M5'^ 

a:Ä:c = 1 : 2-9811 : 2-3224. 

Axenverhältnisse der einzelnen Gestalten : 

1. Axenyerhältniss von k . . . a : oo b : c 
2.- M n w . . , a : b : oo c 

3. „ „ üf . . . oo a : 6 : c 

4. n „ V . . . 2 a : oo b i c 
6, 9, „ar...2a: b : oo c 

6. M „P...ooa:oo6: c 

7. f, „ Q . , , oo a : b : oo c. 
Bezeichnung der Gestalten : 

1. Nach Naumann: Pcx) ; 2Poo ; Poo ; 2Poo; 

U V W X 

ooP;ooPoo;ooP oo. 

M P Q 

2. ^ Haidinger: ß ;Zß ; D ;2D ; ooO ; ooß ; oo Ö. 

u V w X M P Q 

3. „ Mohs: Pr;Pr+ 1 ;Pr;Pr+ 1 ; 

U VW X 

P '\- oo ; Pr '\- oo ; Pr -{- oo. 

u P Q 

Ausser dem vorherrschenden rhombischen Prisma findet man an 

den Krystallen dieser Species noch die Flächen des Makrodomas u, 
die eines zweiten Makrodomas v mit zweifacher Axe; die Flächen 
zweier Brachydomen w und or; das Makro- und das Brachypinakoid. 
Von diesen Gestalten sind die des rhombischen Prismas und des Domas 
u die gewöhnlichsten, die übrigen sind meistens sehr untergeordnet. 
Die gewöhnlichsten Combinationen sind: 

1. Poo . ooP... (Fig. 58.) 

2. Poo.2Poo.ooP.ooPoo. 

3. Poo.2Poo.Poo.ooP.ooPoo... (Fig. 89.) 

4. Poo.2Poo.Poo.2Poo.ooP.ooPoo 
oo P oo . . . (Fig. 60.) 

Diejenigen Flächen an diesen Krjstallformen , welche unter- 
geordnet auftreten, sind vollkommen eben und glatt, die Flächen des 
rhombischen Prismas Jf jedoch meistens stark gestreift parallel den 

Kanten -p. 
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Die Kryatalle sind unyollkommen spaltbar parallel den Flächen 
des rhombischen Prismas ; die Spaltungsflächen meistens durch musch- 
ligen Bruch unterbrochen. Sie haben Qlasglanz, der zuweilen fettartig 
ist; sind vollkommen durchsichtig .. .halbdurchsichtig; farblos... 
weiss. 

Die Härte beträgt 2-3. 

Der Geschmack ist salzig. 

Wenn die Krystalle in einer eoncentrirten Lösung, durch Abküh- 
len derselben» schnell entstehen, so sind es feine Nadeln, welche sich 
bQschelförmig yereinigen und häuGg wie die Radien einer Kugel von 
einem gemeinschaftlichen Mittelpunkte ausgehen. 

Diese Species ist in krystallographischer Beziehung schon von 
Haberle (Neues Journal der Chemie; herausgegeben von Gehlen, 
Band 5, Seite 538), Bernhardi (Neues Journal der Pharmacie von 
Trommsdorf, Band 7, Seite 3S) und von Prevostaye (Ann. de 
Chimie et de Physique, Band 3, Seite 144) untersucht worden. Da 
jedoch von den oben aufgeführten Formen einige noch nicht 
beobachtet, die angegebenen Winkel ab^ ebenfalls von denen ab- 
weichen, welche von den genannten Naturforschern mitgetheilt 
wurden, so glaube ich, dass auch die mi^etheilten Daten einiges 
Interesse haben dürften. 

Die Neigung ron M zu M wurde bestimmt von : 



PreTostaje 


Habcrle 


Bernhard! 


7S» 10' 


7S» 30' 


77» 19' 


104» 80' 


104» 30' 


102*41' 


die Neigung von u zu «: 






PreToattje 


Haberle 


Bernhardi 


132» 44' 


133» 


132« 19' 


47» 16' 


47» 


47« 41' 



Die Krystalle, welche mir zur Untersuchung dienten, wurden 
im Laboratorium des Herrn Professors Dr. A. Schrötter dar- 
gestellt. 

i8. Zweifach weinsaure» Lühion. 
LO, 2C4 H, O5 + 3H0. 

Das zweifach weinsaure Lithion bildet eine Salzrinde, auf der 
die kleinen Krystalle aufsitzen. Die grössten unter diesen mögen 
ungefähr 2 Linien lang und eben so breit sein. Die Grundform 

Btttiaaangea der KrjttallgM (alten r. J. Schahat. 5 
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dieser Species ist ähnlich der Fig. 25. Die durch Messung bestimmten 

Winke! sind (Fig. 61): * berechnet: 

Neigung ron o zu P » 90<^ 0' 
^ ^ « ilf = 90« 0' 

„ P ^ M ^ H8M2'.... 1180 24' 
, M „ M ^ 1230 12' 

„ üf « Jf = 560 48' 

« P ^ N = 1370 8'.... 1370 14' 

. N r. If ^ 8Ö032' 

„ P „ t> «. 1130 22' 

„ t? ^ u « 1330 16' 

r, r « v' =» 460 44' 

^ P ^ fü ^ 1310 0'.... 1300 60' 

^ « tr « w « 980 20' 

Wenn mian jene - riiombische Pyramide zur Grundform w&hlt, 
d^en Mitteilanten durch das rhombische Prisma M abgestampft 
werden und an deren makrodiagonalen Polkanten die Flächen des 
Domas v mit parallelen Combinationskanten erscheinen, so sind ihre 
Dimensionen folgende : 

Neigung der makrodiagonalen Polkante zur Axe ». 66o 38' 
brachydiagonalen „ ^ ,, »s 51 o 22*5' 

M Mittelkante zur Brachydiagonale =610 jf 
a : 6 : c = 1 : 2-3146 : 1-2515. 
Von den oben angefahrten Winkek sind » wegen der Kleinheit 
der Krystalle» die an anderen Individuen gemessenen rerschieden. So 

wurde die Kante -^ «. 131o0' und 130o 38' gefunden. Für die Kanten 

-^ und -jr erhielt ich an einem Krystalle die Werthe 90o 2' und 

890 50', Auch die Kanten -^ und -^ wurden an einem Krystalle 

gemessen; sie gaben die Werthe 29o 55' und 90o 20'. 

Die der Rechnung zu Grunde gelegten Winkel -^ und — 

sind an gut ausgebildeten Krystallen bestimmt worden und ihre Grenz- 
werthe waren nicht mehr als 6 Minuten vom Mittelwerthe verschieden. 
Axenverhftitnisse der Gestalten : 

1. Axenverhfiltniss von o . . . a : oo b : oo c 

2. „ f, tf . . . a : b : oo e 

3. „ Mir...2a: b : oo c 



n n 

n 
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<x> a : 




b : c 


oo a : 




b: 2 c 


cx) a : 




b : oo c 


oo; 2P 


oo ; ooP; 


V 


u> M 



4. Axeoverhältüisse von M . 

5. „ •» ^ 

6. . » P. 
Bezeichnung der Gestalten : 



oo P 2 ; oo P oo. 

N P 

2. ^ Uaidinger: o ; ^ ; 2 ^ ; ooO ;oo02 ; oo J9. 

o V to Jlf JV P 

3. „ Mohs: P— oo; jpr; A+ 1 ; P+ oo; 

o V w M 

(P + oo)a;Pr + oo. 

Die gewöhnlichsten Formen bestehen aus demBrachypinakoideP, 
durch dessen Vorherrschen die Krystalle als kleine Täfelchen und 
Blättchen erscheinen; dem rhombischen Prisma Jf, durch dessen 
Vorherrschen die Krystalle nadelförmig werden; dem Doma v und 
dem basischen Pinakoide o. Die Flächen des zweiten rhombischen 
Prismas N, so wie die des zweiten Domas w sind immer untergeordnet. 

Die Combinationen sind : 

1. oP . oo P . oo P oo . 

2. oP.Poo.ooP.ooPoo (Fig. 61). 

3. oP.Poo.2Poo.ooP.ooPoo. 

4. oP.Poo.2Poo.ooP.ooP2.ooPoo. 

Die Flächen P erscheinen meistens yollkommen glatt, nur die 
des rhombischen Prismas zuweilen gebogen. Die Krystalle sind spalt- 
bar parallel den Flächen des basischen Pinakoides, die Spaltungsflächen 
oft durch muschligen Bruch unterbrochen. Sie haben Glasglanz, beson- 
ders ausgezeichnet an den Flächen P und M, der an den Flächen 9 
zuweilen fettartig ist; sind durchsichtig, in den zusammengesetzten 
Massen durchscheinend; farblos . . , weiss. Der Geschmack ist salzig. 
— Die Härte beträgt 2*8 ungefähr. 

Die Krystalle erhielt ich von. Herrn Dr. J. J. Pohl. 

19. Weinsaurea Manganoxydul-Kalü 

Das weinsaure Manganoxydul bildet mit dem weinsauren Kali ein 
leicht lösliches Doppelsalz, welches in sehr dQnnen Blättchen oder 
Nadeln krystallisirt, die ins rhombische Krystallsystem gehören. — 
Die Grundform ist ähnlich der rhombischen Pyramide Fig. 48. 
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Es wurdea folgende Winkel bestimmt (Fig. 62) : 

Neigung von P zu Jf = 126» 4' berechoet: 

^ V „ V ^ 88*28' 

„ M^ M ^ 107*82' 

„ M. U ^ 720 8' 

^ V ^ ^ 134«20' 134« 14' 

n V ^ Q = 13ß«46' 

„ P „ JV^ = 188«30' .... 185«24' 
««««=- 1060 0' (nahe) 
Die Dimensionen der Grundform sind, wenn man if als das zur 
Grundform gehörige rhombische Prisma» v aber als das zu ihr gehö- 
rige Brachydoma betrachtet : 

Neigung der makrodiagonalen Pbikante zur Axe => 83<^ 12' 
M „ brachydiagonalen „ » m =» 44® 14' 
„ M Mittelkante zur Brachydiagonale =» 83<^86' 

a : fi : c = 1 : 1-3368 : 09736. 

Die an den Krystallen vorkommenden Gestalten sind: das rhom- 
bische Prisma My ein zweites rhombisches Prisma N mit grösserer 
Brachydiagonale, das basische, brachydiagonale und makrodiago- 
nale Pinakoid, und das Makrodoma i;. Seltener sind die Flächen des 
Brachydomas u und die der rhombischen Pyramide p. Die Flächen 
dieser letzteren erscheinen zwischen dem Doma v und dem Pinakoide 
P mit parallelen Combinationskanten, erstere aber liegen an den Kan- 
ten dieser rhombischen Pyramide, ebenfalls mit parallelen Combi- 
nationskanten. — Die Flächen der rho^nbischen Pyramide scheinen 
überdies oft nur zur Hälfte aufzutreten, so dass die Formen wahr- 
scheinlich geneigtflächig-hemiedrisch sind. — Da jedoch die Krystalle 
sehr klein und selten an beiden Enden vollständig ausgebildet sind» so 
konnte ich diesen hemiedrischen Charakter nie vollkommen ausgebildet 
beobachten. 

Wegen der Kleinheit der Krystalle war auch die Bestimmung 
der Winkel unsicher. 

Die der Rechnung zu Grunde gelegten Winkel habe ich aus 
folgenden Repetitionswerthen abgeleitet : 

1. Neigung von v mvi 

88» 18' ; 88» 20' ; 88« 38' ; 88« 26' ; 88« 28' ; 
88« 48' ; 88« 20' ; 88« 30' ; 88« 38' ; 88* 28'. 



a : 


oo b : 


oo c 


a : 


oo b : 


c 


a : 


b: 


c 


ooa : 


b: 


c 


ooa : 


b: 


Zc 


oo a : 


b: 


oo c 


oo a : 


oo A : 


c 
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2. Neigung ron P zu Jf ; 

126« 8' ; 126« 13' ; 128« 48' ; 126M0' ; 128« 88; 
126* 0' ; 126* 18' ; 126« 8' ; 128*80' ; 126» 20'. 

Axenyerhältnisse der Gestalten : 
1. Axenrerhältniss von o . . 

O. I, ff p * • 

4. „ „ Jf . . 

6. „ » iV.. 

6. „ „ P.. 

Bezeichnung der Gestalten: 

1. Nach Naumann: oP; -Poo ; P; Poo ; oo P; ooP3 ; 

o V p u M N 

OO Poo; ooPoo. 

2. „ Haidingerio; /^; 0; i); oo 0; oo dS ;oo^; 

o e p n M N P 

ooS. 

Q 

3. „ Mohs: P— oo;Pr;P;Pr;P+oo; 

o V p u M 

(P + oo)» ; Pr + oo ; Pr + oo. 
N P Q 

Durch Vorherrschen des Pinakoides P werden die Krystalle tafel- 
förmig, durch Vorherrschen der Flächen der rhombischen Prismen 
hingegen nadelförmig. 

Die beobachteten Combinationen sind : 

1. oP. Poo. ooP.ooPoo .ooPoo. 

2. oP. Poo. Y.ooP.ooP3.ooPoo.oo^oo. 

3. oP.Poo.P.ooP.ooPoo.ooJ^oo (Fig. 62). 

4. oP.ooP.Poo.Poo. 

Die Begrenzungsflächen sind fast durchaus glatt und eben nur 
Pf M und N zuweilen gebogen. 

Betrachtet man die Krystalle einzeln, so sind sie farblos, in 
grösseren Mengen jedoch erscheinen sie gelblich geförbt. Sie sind 
durchsichtig . . halbdurchsichtig; besitzen ausgezeichneten Glasglanz. 

Ihr Geschmack ist schwach sauer. 

Dieses Salz wurde mir vom Herrn Dr. J. J. Pohl zur Unter- 
suchung übergeben. 
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20. Sahsaures Thiosinäthylamin-Platinchlorid, 
CiaHt.NgSg , HCl + PtCI,. 

Diese von Dr. F. Hinterberger dargestellte Verbindung 
(Sitzungsberichte der mathematisch -naturwissenschaftlichen Classe 
der kais. Akademie der Wissenschaften, Band 9, S. 249) bildet sehr 
kleine nadelförmige Krystalle von citronengelber Farbe, welche ins 
rhombische System gehören. Die gemessenen Winkel sind (Fig. 63) : 

Neigung von P zu if » 143« 43' berechnet: 

. Q . u =109052' 

u „ u ^ 140« 20' .... 140* 16' 

„ u „ tt' = 39^44' 

M ^ Q ^ 126« 10' ... . 126« ir 

« Jf . Jf - 107026' 

^ M , M r=^ 720 34' 

n P n U = 900 0' 

Die Abmessungen der als Grundform angenommenen rhombi- 
schen Pyramide sind, wenn man diese so wählt, dass ihre makro- 
diagonalen Polkanten durch die Flächen des Domas u abgestumpft 
werden, und an den Mittelkanten die Flächen des rhombischen Pris- 
mas M mit parallelen Combinationskanten erscheinen, folgende : 
Neigung der makrodiagonalen Polkante zur Aie » 70o 8' 
n „ brachydiagonalen „ „ „ «63o47-ß' 
„ M Mittelkante zur Brachydiagonale =» S3o 43' 
a:6:c= 1 : 2-7675 : 20317. 
Die an den Krystallen vorkommenden Gestalten sind : das rhom- 
bische Prisma M, das Makrodoma u , das Makropinakoid Q und das 
Brachypinakoid P, 

Die Axenrerhältnisse dieser Gestalten sind : 

1 . Axenrerhältniss von u . . . a : 6 : oo c 

2. „ y,j|f...ooa: b : c 

3. „ y, Q , , . oo a : b i oo c 

4. „ „P...ooa:oo6: c 
Bezeichnung der Gestalten : 

1. Nach Naumann: Poo;ooP;ooPoo;oo Poo. 

u M Q P 

2. n Haidinger: ^ ; oo ; ooJ9 ; ooi). 

u M Q ^ p 

3. „ Mobs: Pr ; P+ oo ;Pr+ oo ; Pr-t- CO. 

u M Q P 
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Wie schon bemerkt , ist der Habitus der Krystalle prismatisch 
(nadelförmig) durch Vorherrschen der Pinakoide; das rhombische 
Prisma tritt gewöhnlich nur untergeordnet auf. 

Es wurde die Combination Fig. 63 beobachtet: 
Poo.ooP.ooPoo.ooP oo. 
Die Krystalle nehmen häufig einen monoklinoedrischen Charakter 
an; denn von den Flächen des Domas u ist oft nur eine Torhanden, 
wodureh die Nadeln schief abgeschnitten erscheinen. 

Da die KrystaHe mit dem einen Ende stets an ihrer Unterlage auf- 
sitzen, so konnte ich nie beiderseits ausgebildete beobachten. 

Die oben angegebenen der Rechnung zu Grunde gelegten Winkel 
vrurden aus folgenden durch Repetition erhaltenen Wer then bestimmt: 
Neigung von P zu Mi 

143« 38' ; 143*40' ; 143« 45' ; 143*34' ; 143*48'; 
143* 45' ; 143* 50' ; 143* 36' ; 143* 52' ; 143* 40'. 
Neigung von Q zu u: 

109*50' ; 109*40' ; 109*58' ; HO* 8' ; 109*48'; 
109*55' ; 109*45' ; 109*38' ; 109*56' ; HO* 6'. 
Die Krystalle, welche ich vom Herrn Dr. F. Hinterberger 
zur Untersuchung erhielt, hatten sich aus einer Lösung der Verbin- 
dung in Weingeist nach mehreren Monaten abgesetzt. 

21. Sahsaures Azophenylamin, 
Ci.H804N,Cl + 2H0. 

Die Grundform dieser interessanten Species ist ähnlich der 
rhombischen Pyramide Fig. 36. 

Die durch die Messung bestimmten Winkel sind (Fig. 64 und 65) : 

Neigung von P zu j7 =120*19*5' barechael: 

, . o ^p ^ 141*44' 

n M „ M' ^ 109*48' 109*42' 

, ^ P = 90* 0' 

« „ e = 90* 0' 

n P r. M = 125* 9' 

Q „ M =^ 144*51' 

M n M ^ 70*18' 

p n p ^ 137*58' 

n p np' ^ 119*21' 

p „ p^ = 76* 30' 76* 32' 



9» n 

m n 
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2. Auf oP (e) ganz schwach blan, polarisirt in der Richtung 
senkrecht auf die vorhergehende , nach dem Durchschnitte Ton oP 
mit oo P oo» oder nach der Makrodiagonale der Basis oP\ eigent- 
lich nur eine Spur. 

3. ooPoo blau, polarisirt in der Richtung der Axe. — Das 
Blau ist besonders schön hoch lasurblau bei grösseren EinfaMs- 
winkeln. 

4. oo P oo ganz schwach doch deutlich blau, polarisirt in der 
Richtung der Axe. 

Aufpolirt erscheint die OberflSchenfarbe in allen Azimuthen 
sehr schön lasurblau, die Körperfarbe orangebraun. — Diesen Angaben 
habe ich nur noch hinzuzufdgen, dass ich an sehr dQnnen Blättchen, 
welche senkrecht zur Axe gebrochen wurden, c als dunkel-braunroth, 
b hingegen etwas dunkler ins Blutrothe geneigt beobachtet habe. 

Die Krystaile verdanke ich Herrn Professor Dr. J. Gott lieb, der 
diese Verbindung zuerst dargestellt hat. 

Man erhält sie, wenn man das rohe Azophenylamin mit einem 
Ueberschusse von yerdflnnter Salzsäure kocht. Das noch mit einem 
dunkel schmutziggrünen krystallinischen Körper verunreinigte chlor* 
wasserstoiTsaure Azophenylamin wird wiederholt in verdünnter Salz* 
säure gelöst und die Flüssigkeit von dem bleibenden Rückstände abfiltrirt 

Aus heissen concentrirten, viel freie Säure haltenden Lösungen 
erhält man auf diese Weise feine Nadeln von gelbbrauner Farbe. 
Verdünnte Lösungen geben beim Erkalten deutlichere, dunkler 
geßrbte Krystaile. Am schönsten erhält man das Salz, wenn man 
eine verdünnte saure Lösung langsam verdunsten lässt, wo es 4 bis 
5 Millm. lange, oft zu Drusen vereinigte Prismen bildet. — Die 
sauren Lösungen des Salzes sind braungrün gefärbt. 

Stehen die Krystaile längere Zeit über Schwefelsäure, so geht 
das Wasser fort und das gepulverte Salz wird lichtbraun und glänz* 
los (Annalen der Chemie und Pharmacie, Band 88, Seite 29). 

Auch nach längerem Aufbewahren an warmen Orten verwittern 
die Krystaile. 

22. Morphin. 
CuH^NO« + 2 HO. 

Die Krystaile dieser Verbindung sind rhombische Prismen, 
welche mit den Flächen eines Domas enden. 
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Die Winkel sind (Fig. 66): berechnet: 

Neigung von P zu JÜT =» 116* 33-5' 

» „ » = 130Mi-5' 

„ M „ M ^ i26« 64' 126» »3' 

„ M „ IT = 83« r 



f» n 



^ PnV =r- 114«8S' il4» 84-28' 

„ f> „ v' ^ 4»*48-8' 

Wenn man jene rhombische Pyramide als Grundform wählt, 
deren Mittelkanten durch die Flächen des Prismas M abge- 
stumpft werden und an dessen makrodiagonalen Polkanten die Flächen 
des Domas 9 mit parallelen Combinationskanten erscheinen, so sind 
ihre Abmessungen : 

Neigung der makrodiagonalen Polkante zur Axe «» 68® 8 * 78' 
„ ^ brachydiagonalen „ ^ „ es 47* 6*78' 
n f, Mittelkante zur Makrodiagonale «» 26* S3 * 8' 
Grösse der makrodiagonalen Polkante . . . . »> 99*46-8' 
„ „ brachydiagonalen „ . . . . » 142*28*8' 
,, ,, Mittelkante » 92* 9-8' 

a: A:c » 1 : 2-1839: 10766. 

Die an den Combinationen yorkommenden Gestalten sind: das 
rhombische Prisma (M)f das brachydiagonale Doma (v) und das 
Brachypinakoid (P). 

Axenverhältnisse dieser Gestalten : 

1. Axenrerhältniss Ton i? . . . a : b : oo c 

2. ,, „•^•••00^:6: c 

3. „ n P ' ' > oo a : b : oo c 
Bezeichnung der Gestalten: 

1. Nach Naumann: P oo ; oo P ; oo P oo. 

V M P 

2. „ Haidinger: Ö ; oo ; oo D. 

e M p 

3. „ Mobs: Pr ; P+oo ;^r+ oo. 

V M p 

Der Habitus der Krystalie ist meistens kurz-sftulenförmig, selte- 
ner nadeiförmig; zuweilen auch, durch gleichförmige Ausbildung der 
Flächen, des rhombischen Prismas und des Domas, oktaeder-ähniich. 

Es treten gewöhnlich nur die angefthrten Gestalten mit einander 
in Combination. Die Combination erhält also die Bezeichnung : 

P oo . oo P . oo P oo. 
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Da die Flächen an den Kristallen meistens vollkommen eben und 
gut spiegelnd sind, so waren die Kanten, an denen die oben angege- 
benen Winkel gemessen worden , yollkommen scharf ausgebildet. 
Die einzelnen Repetitionswerthe sind : 
Neigung von Pzn M: 

116*33' ; li6«33*8'; il«'32-8'; li6*34ß'; 
116«84-8'; 116«32' ; H6«33-5'; il6«35'. 
Neigung von v zn v: 

i30M2S'; 130« 10' ; 130M1-8 '; i30M2'; 
130M0-8'; 130« 9-8';130M3' ; 130« 12'. 
Die Krystalle haben vollkommenen Glasglanz. Sie sind farblos; 
durchsichtig. 

Ihr Geschmack ist unangenehm bitter; die Hfirte etwas grosser 
als die vom Steinsalz. 

Obwohl die Krjrstalle schon von Brooke untersucht und ins 
rhombische System eingereiht wurden (Annais of Philosophy new 
series. Band VI» Seite 118), so werden dieselben, selbst in den 
grösseren chemischen Werken, immer noch als kleine Oktaeder oder 
als rektanguläre Sftulen beschrieben. 

Die von B r o o k e a. a. 0. mitgetheilten Winkel sind : 

Neigung von if zu ilf « 127* 20' 

, „ P „ M =116020' 

^ „ P , tt « 132*20' 

„ tt » tt = 98*20' 

u ist also das Makrodoma, woflir ich : 

Neigung von u zu u «=> 94* 13-8' 
gefunden habe. 

23. Opianin, 
Cft Hu Nt 0,1 . 

Diese Basis wurde zuerst von meinem Freunde Dr. Hinter- 
berg er dargestellt. Die von mir untersuchten Krystalle gehören dem 
rhombischen Systeme an. Die Winkel an den Krystalien sind (Fig. 67, 

68 und 69) : berechnet: 

Neigung von P zu v =»116* 4*8' 

^ V „ V ^ 127*81' 

n V „ t?' — 82* 9' 

„ p „ V ^ 188* 12' 
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Neigung TOnp zu Q = 114*4&' kerechiet: 

„ p » 0* = 6S»12' 

„ p » / = 130» 24' 

„ M „ M = 870 8' 

M „ M = 92» K2' 

„P „ if = i33» 34' 

Q „ M = 136« 26' 



n 

, P , AT == 1780 0' 

^ P ^ L = 1880 12' 
p 

n n 



P n K ^ 96« oO' 



SS 



p „ JV' « 80 0' 

p „ji = 132« 88' 

p . pi = 700 48' 

Betrachtet man p als die Grundform , so sind die Dimensionen 
derselben folgende: 

Neigung der makrodiagonalen Polkante zur Axe «=: 63o 88-8' 
braehydiagonalen „ n n =^ ö^o 46'K' 
M Mittelkante zur Makrodiagonale . . = 43o 34' 

Grösse der makrodiagonalen Polkante = 130o 24' 

brachy diagonalen « "^ 132o 88' 

„ Mittelkante = 70o 46' 

a:b:c = i: 20438 : 1-9437. 
Die beobachteten Gestalten sind: 

Die rhombische Pyramide p, an deren makrodiagonalen Polkanten 
das Doma o mit parallelen Combinationskanten erseheint; das 
rhombische Prisma M, welches die Mittelkanten der Grundform ent- 
fernt; die beiden Diagonal-Pinakoide P und Q; sehr untergeordnet 
treten zuweilen die Flächen der rhombischen Prismen K, L und 
iVauf. 

Axenrerhältnisse dieser Gestalten : 

1. AxenverhAttniss von p . . . a : b i c 

2. „ 9, t> t, . . a : b : oo € 

3. „ „ M . . . oo a : b : c 

4. M „£...ooa: b : { c 
8. M n N . . . oo a : A:12c 

6. n „ E . . . oo a "i S b i e 

7. H r, Q . . . oo ax oo b : c 
.8. „ „P...ooa: 6:ooc 
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Bezeichnung der Gestalten : 

1. Nach Naumann; P; P oo ; oo P; ooP|; 

p ff M L 

ooP li;ooP8; oo Poo ; ooPoo. 

N K QP 

2. n Haidinger: 0; J>^, oo ; oo Ö f ; 

oodl2;ooÖ8;oo/J;ooj5. 

N K Q P 

3. „ Mohs: P;Pr; P+ oo; (P + oo) t; 

p V M L 

(P -f oo)" ; (P+ oo)« ; Pr + oo 

iV K Q 

Pr +00. 
p 

Die Krystalle sind entweder nadeirörmig oder durch Vorherr- 
schen der Flächen P lang-tafelförmig. Die Flächen der Pyramide sind 
selten vollzählig und selbst wenn dies der Fall ist, sind die zu dem 
einen rhombischen Sphenoide gehörigen Flächen grösser als die 
des anderen. Die Figuren 67 und 68 zeigen zwei Krystalle, die ich 
rund herum ausgebildet beobachtet habe. Fig. 69 zeigt die Horizon- 
talprojection der Krystalle in holoedrischer Ausbildung. 

Die beobachteten Combinationen sind : 

1. Poo.y.ooP.oo^oo.ooPoo.... (Fig. 67). 

2. Poo.y. — y.ooP.ooPoo.ooP (Fig. 68). 

3. P00.P.00P.00PI2.00P8. ooPoo. ooPoo. (Fig. 69). 

4. Poo.y.ooP.ooP8.oo^|.ooPoo. 

Die Oberfläche ist grösstentheils eben, nur die Flächen der 
rhombischen Prismen, zuweilen auch die des Pinakoides P sind 

parallel den Kanten -^ — gestreift. In dieser Streifung treten dann 

sehr untergeordnet die Flächen der rhombischen Prismen JT, L 
und N auf. 

Die Krystalle sind spaltbar: parallel den Flächen 00 P 00 voll- 
kommen; unvollkommen hingegen parallel zu oP, welches Pinakoid 
als Krystallgestalt nicht beobachtet wurde; noch weniger vollkommen 
parallel zu 00 P 00. Der Bruch ist muschlig. 

Die Krystalle sind vollkommen durchsichtig und farblos, und be- 
sitzen demantartigen Glasglanz. 
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24. Narcothi. 
C46 Hjft NO14. 

Vom Herrn Sectionsrathe Hai ding er erhielt ich Narcotin zur 
Untersuchung. Die Krystalle» welche die Formen sehr zarter Nadeln 
und dünner Blättchen hatten, waren hinreichend scharf ausgebildet, 
um die Messung vorzunehmen. Als ich jedoch später die Opianinkry- 
staile untersuchte, fand ich , dass ihre Form ganz mit denen des von 
mir untersuchten Narcotins übereinstimmte. Ich suchte daher noch 
andere Narcotinkrystalie zu erhalten ; allein alle bestimmbaren Kry- 
stalle, die mir als Narcotin übergeben wurden, stimmten in der Form 
mit dem des Opianins überein. — Es sind also nur die zwei Fälle 
denkbar: Entweder sind Narcotin und Opianin isomorph, oder die 
bestimmbaren Krystalle in den von mir untersuchten Narkotinsorten 
waren Opianin. — Der Isomorphismus dieser Basen muss daher, bis 
ich in der Lage bin , Verlässlicheres über diesen Gegenstand mitzu- 
theilen, als zweifelhaft hingestellt werden. 

25, Strychnin. 

C*a Haa N« 0^ + 2 HO. 

Die au den Krystalien dieser Verbindung gemessenen Winkel 
smd (Fig. 70 und 71):. btrechoet: 

Neigung von Jf zu Jlf = 90« SO-75' 

M „ ar = 890 925' 

„ M „ w ^ 118« 28-5' 

r „ 1?' =r 930 30' 93* 35' 

^ w „ w' ^ 940 28' 940 28-8' 

Wälilt man die Grundform so , dass das Prisma M, das Doma v 
und das Deoui to die Kanten derselben abstumpfen, so sind ihre Ab- 
messungen folgende : 

Neigung der makrodiagonalen Polkante zur Axe =» 47® 12'7S' 

brachydiagonalen „ n » ==" 46® 47*5' 
Mittelkante zur Makrodiagonale =» 44^ 34*8' 

Gr5s^e der makrodiagonaleu Polkante »» 110® 80' 

„ M brachydiagonalen „ ss Hl« 89*5' 

^ „ Mittelkante = 105« 39' 

a : 6 : c » 1 : 10804 : 10648. 
An den Krystalien habe ich folgende Gestalten beobachtet: Das 
rhombische Prisma M, das Makrodoma v und das Brachydoma w. 






9» fi 
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Die Äxenverhältnisse dieser Gestalten sind : 

1. Äxenverhältniss von t? . . . . a : oo b : c 

2. n mIt.... a : b : oo c 

3. M n M . . . . oo a : b : e 
Der Habitus der Krystalie ist meistens kurz-säulenfSnnig. 
Bezeichnung der Gestalten : 

1. Nach Naumann: P oo ; P oo ; oo P. 

2. M Haidinger: iJ ; ^ ; oo 0. 

3. „ Mohs: Pr;Pr;P+ oo. 

Die beobachteten Combinationen sind : 

\.Poo.ooP\ Z.Poo.ooP; 
3. P oo. P oo . oo P. 

Die Krystalie haben vollkonunen ebene und glänzende Flächen. 

Sie sind durchsichtig . . . durchscheinend ; farblos . . . weiss. Aus 
einer concentrirten Lösung scheiden sie sich als ein feines körniges 
Pulver ab. 

Der Geschmack ist stark bitter; die Härte nahe der des Stein- 
salzes gleich. 

Die Krystalie dieser Basis erhielt ich vom Herrn Seetionsrath 
Hai ding er zur Untersuchung. 

26. Schwefelsaures Strychnin. 
St, SO, + 8 HO. 

Die Krystalie dieses Salzes gehören in das rhombische System. 
Es wurden folgende Winkel bestimmt (Fig. 73, 74 und 78) : 



Neigung von P zu Jf =: 107* i4 
^ M y, M =- 148« 30 

» „ M „ 

« n •< n 



V 

P 
P 
P 
P 



Jf= 

V '^mo 48 

V = 

»' = 

a c= 118*40 
z = 99« KO 



beredmets 

148* 82' 
84« 28' 

84« 24' 
42« 12' 

118» 49' 
99» 45*5' 

121» 49' 



JV^ = 121» 4K' 

Die Grundform Fig. 72 hat, wenn man sie so wShIt, dass sie 
die Basis mit dem rhombischen Prisma M und den makrodiagonalen 
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HaDptschnitt mit dem Doma t gemein hat, folgende Abmes- 
sungen : 

Neigung der makrodiagonalen Polkante zur Axe » 42<^ 12' 

n „ brachydiagonalen „ ^ ^ a lg« 42*8' 

M M Mittelkante zur Hakrodiagonale «=> 17« 14' 

Grösse der makrodiagonalen Polkante =» 4K« 26' 

„ „ brachydiagonalen „ » 146® 48' 

, Mittelkante » 149» 86' 

a : 6 : c = 1 : 09067 : 0-2813. 

Folgende Gestalten wurden beobachtet: das rhombische Prisma Jf, 
das Brachydoma v und das Brachypinakoid P. Untergeordnet treten die 
Flächen eines brachydiagonalen Prismas und die zweier Brachydomen auf. 

Die Axenyerhältnisse dieser Gestalten sind : 

1. AxeuTerhältniss von v . . . a : b : oo c 

2. M M^... la : b : oo c 

3. n „ z . . . ^a : b : oo c 

4. n M M. , . oo a : b : c 
8. „ „i\r...ooa:&:2c 
6. n n P ' ' '^o (^ ' b : oo c 

Bezeichnung der Gestalten : 

www 

1. Nach Naumann: Poo;lPoo;^P oo;oo P; 

oo/^2; ooPoo. 

2. » Haidinger: ^;|^;4i};ooO; ood2; oo A 

V X u M N P 

3. „ Mobs: Pr;Pr—i;lPr — 3;P+oo; 

9 X m M 

(j5 + oo)«;Pr + oo. 

N P 

Der Habitus der Krystalle ist meistens nadelförmig» häufig kurz- 
säulenförmig» zuweilen auch durch Vorherrschen der Flächen des 
Pinakoides x tafelförmig. Oft findet man Krystalle» welche dadurch» 
dass zwei parallele Flächen des rhombischen Prismas M wegbleiben» 
einen monoklinoedrischen Charakter annehmen. 

Die beobachteten Combinationen sind : 

1. ooP.Poo.ooPoo... (Fig. 73.) 

2. Poo -iPoo ."^.ooPoQ... (Fig. 74.) 
Z.Poo.iPoo.^Poo.ooP.ooP2,ooPoo. (Fig. 78.) 

BMtiaavof ea 4er KrytUllgMUltea t. J. Sehakvt. 6 
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Die Flächen der verticsüen Prismen sind, wenn beide in Combi- 
nation erseheinen, der Axe parallel gestreift. — Die Streifung an den 

Domenflächen aber geht parallel den Kanten 






Die Krystalle sind farblos» YoUkommen durchsichtig, besitzen 
Glasglanz» der an den Flächen oo P oo perlmutterartig ist. — Die 
Härte ist etwas grösser als die des Steinsalzes. 

Auch die Krystalle dieses Salzes wurden mir yom Herrn Secti- 
onsrathe Haidinger zur Untersuchung übergeben. 

27. Caffein-QueckMbereyanid. 
CuH,eN4 0, + 2HgC,N. 

Diese Verbindung wurde zuerst von den Herren G. Kohl 
und A. Swoboda in Hinterberge r*s Laboratorium dargestellt 
(Sitzungsberichte der mathematisch -naturwissenschaftlichen Ciasse 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien, Band 9, 
Seite 282). 

Die Krystalle scheiden sich aus einer Mischung, welche aus einer 
heissen Lösung von CafTein in Weingeist und einer wässrigen Lösung 
des Cyanquecksilbers besteht, beim Abkühlen ab. Sie sind im kalten 
Wasser und Alkohol schwer löslich. 

Die sich abscheidenden Krystalle sind klein, nadelförmig, voll- 
kommen durchsichtig und farblos . . . durchscheinend und weiss. 
Ihr Geschmack ist sehr bitter. Die Prismen erscheinen an den Enden 
selten vollständig ausgebildet. Die Pinakoidflächen, welche die stumpfen 
Kanten des Prismas entfernen, sind meistens unvollkommen ausgebildet 
und in der Mitte ausgehöhlt. 

Die durch Messung bestimmten Kanten sind (Fig. 76) : 

Neigung von if zu ß = 118« 75' berechnet: 

n M n M ^ 1290 88' . . . 129« 48' 

„ M « Jlf = 800 18' 

n p . Q =- 960 16' bis 6' 
n p . p =^ 1000 36' 
Wählt man die Grundform so, dass ihre Mittelkanten durch das 
rhombische Prisma Jf abgestumpft werden und ihr brachydiagonaler 
Hauptschnitt mit dem der rhombischen Pyramide p übereinstimmt, 
so ist ihr Axenverhältniss: 

a : A : c » 1 : 1*7881 : 0-8381. 
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Die Torkommenden Gestalten sind: 

Das rhombische Prisma if, die Hakropyramideii und das Makro- 
pinakoid Q. 

Axenverhältnisse dieser Gestalten : 

1 . AxenTerhftItniss yon p . . . a : i b : c 

2. „ M if . . . oo a : b : e 

3. „ n Q . . . oo a : oo b : c 
Bezeichnung der Gestalten: 

1. Nach Naumann: P ^ ; oo P . oo P oo. 

p M Q 

2. „ Haidinger: (7 4 ; oo ; oo i7. 

p M Q 

3. „ Hohs: (P— 2)*;P+oo;^r4-oo. 

P M Q 

An den ausgebildeten Krystallen sind alle angeführten Gestalten 
mit einander in Combination : 

jp 4 . oo P . oo P oo. 

Weil die Krystalle sehr klein sind, so habe ich auch an verschie- 
denen Individuen die Winkel yerschieden gross geAinden. Einzelne 
Werthe unterscheiden sich von den oben angegebenen um 1 •. 

28. Salz8aures Glycocoll. 
C%NH504 , HCl + HO. 

An den Krystallen dieser Verbindung wurden folgende Winkel 
bestimmt (Fig. 77, 78 und 79) : 

Neigung von P zu iV =» 119* 6' gerechnet: 

„ iV „ JV = 88« 10' ß8M2' 

^ N „ N =- 121048' 

„ P„Jf=108«30' 105* 33' 

„ Jf „ Jf= 149* 0' 148*84' 

. M . 3f= 31* 6' 

„ ^ P „ V =^ 114* 10' 114*14' 

„ V „ V ^ 131*32' 

> . t/ = 48*28' 

u , u ^ 98*82' 96* 0' 

, P „ tt = 132* 4' 132* 0' 

u „ tt' = 84* 0' 

Nimmt man jene rhombische Pyramide p , an deren Mittelkante 
das Prisma M mit parallelen Combinationskanten erscheint und deren 

6* 






f» n ^ 9i 
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makrodiagonale Polkanten durch die Flächen des Domas u abgestumpft 
werden, zur Grundform, so hat diese folgende Abmessungen : 

Neigung der makrodiagonalen Polkante zur Axe =» 48* W 
„ „ brachydiagonalen „ „ „=17*li' 
„ M Hitteikante zur Makrodtagonale =»15*33' 
a:6:c»- 1 : 11108 : 0-3091. 

Die Krystalle habe ich yollkommen ausgebildet beobachtet» 
und da die Flächen der Prismen und Domen das Licht gut reflectiren» 
so sind auch die oben angegebenen Winkel sehr genau bestimmt. 
Die der Rechnung zu Grunde gelegten Winkel wurden an Krystallen 
gemessen, an denen die Flächen P, N und v das Fadenkreuz des 
Fernrohres yoUkonmien reflectirten. 

Die Combinationen bestehen aus folgenden Gestalten: der rhom- 
bischen Pyramide p, welche mit dem rhombischen Prisma M horizon- 
tale Combinationskanten hervorbringt und zu deren makrodiagonalen 
Polkanten das Doma u mit parallelen Combinationskanten auftritt; einem 
zweiten Brachydoma v mit kürzerer Axe; einem zweiten brachydiago- 
nalen rhombischen Prisma und den beiden Pinakoiden Pund Q, Ausser 
diesen Gestalten habe ich an einigen Krystallen noch eine Pyramide 
beobachtet, deren Flächen jedoch zu klein waren um ihre Winkel zu 
bestimmen. Sie bringt mit dem Prisma N nahe horizontale Com- 
binationskanten hervor, hat also wahrscheinlich mit diesem gleiche 
Basis. 

Axenverhältnisse der Gestalten: 



1. Axenv 


erhältniss 


von p . . . a : b : c 


2. 


n 


„ V * , . \a : b : oo c 


8. 


» 


M ii . . . a : b : oo c 


4. 


f» 


n if . . . oo a : b : c 


K. 


n 


„ N . . .oo a : b : 2 c 


6. 


n 


„ P...ooa: b : oo c 


7. 


n 


„ Q . . ,oo a : oo b : c 


Bezeichnung 
1. Nach N 


der Gestalten: 

aumann: P;IP oo ; P oo ;oo P ; oo P 2; 

p v u M N 


2. « H 


oo P oo; ooPoo . 

P Q 

[aidinger: ;\A ; A ; oo ; oo 02; oo D; 

p v u M N P 

oo/J. 
Q 
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3. NachMohs: P;Pr— l;/^r;P+oo;(P + OQ)«; 

p 9 u M N 

Pr + öo ; j?r + OQ. 

P Q 

Der Habitus der Krystalle ist kurz-sfiulenförmig und zwar so- 
wohl durch Vorherrsehen des rhombischen Prismas M und des Pina- 
koides P, als auch durch Vorherrschen der Domen v und u und des 
Pinakoides P. Die Flächen der Pyramide sind überdies selten voll* 
sählig, und selbst wenn dieses der Fall ist » sind die zu dem einen 
rhombischen Sphenoide gehörigen grösser als die 4 anderen. Diese 
Pyramide tritt daher immer hemiedrisch auf» wie die Zeichnungen 
Fig. 77 (deren Horizontal-Projection Fig. 78 ist) und 79 zeigen. Diese 
hemiedrische Ausbildung wurde an Krystallen» die rund herum aus- 
gebildet waren, beobachtet. 

Die beobachteten Combinationen sind : 

P w w 

1. y.PoO.OoP.OoP OO. 

2. y.JPoo.Poo.ooP.ooP2.0Qj5 öo . . . (Fig. 77.) 

3. y.|j?oQ.ooP.ooP2.ooPoo.oojPoo. 

4. y. — y. JPco. Pco . ooP. oqP2. ooJ^oo. 
OO P OO . . . (Fig. 79.) 

6. y-lPoo. ^oo.ooP.ooP2.ooPoo.ooPoo 

(Fig. 78.) 

Die Oberfläche der Prismen und Domen ist oft uneben oder 
p 
gebogen; ^ hingegen erscheint meistens untergeordnet, jedoch mit 

glänzenden ebenen Flächen ; — -^ findet sich selten, und noch unter- 
geordneter als 2- 

Die Krystalle erscheinen häufig als sehr dünne, in büschelför- 
migen Gruppen vereinigte Nadeln. Sie sind ausgezeichnet spaltbar 
parallel den Flächen des Domas v; weniger yollkommen zu denen der 
Pinakoide P und Q. — Der Bruch ist muschlig. 

Die Krystalle sind etwas zerfliesslich, daher ihr Glanz weniger 
yollkommen ; am ausgezeichnetsten ist der Glasglanz an den frisch 
erzeugten Theilungsflächen zu sehen. — Sie sind farblos . . . weiss; 
durchsichtig . . . halbdurchsichtig. 



\ 
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Die Härte betrigt 2*8. — Der Geschmack ist angeDehm sfiaer- 
lich, Unterfaer zDsammeiizieheBd. 

Die KrystaHe erhielt ich rom Herrn Professor Dr. J. Redten- 
b a e h e r zur Untersttchuiig. 

29. Saliein. 
CtfHtgOt». 

Die Grundform dieser Species ist Shnlich der rhombischen 
Pyramide Fig. 36. Ihre Abmessungen ergeben sich ans folgenden 
Winkeln (Fig. 80) : 

Neigong ron P zu Jf » 110« ^^' 
^ , Jf « Jf - 189t iV 
^ . Jf « jr « 40* 48' 

„ . P n U =11f61' 

„ U n u = 136* 18' 
Wenn die Pyramide so gewählt wird, dass sie die Basis des 
rhombischen Prismas M und den makrodiagonalen Haoptschnitt des 
Domas « besitzt, so ist: 

die Neigung der makrodiagonalen Polkante lur Aie = 68* 9' 
n f, n brachydiagonalen ,, ^ „ = 42* Kl' 
n n n Mittelkante zur Makrodiagonale = 20« 24' 

aibic^i: 2-4938 : 0*9274. 

Aus diesen Werthen ergeben sich folgende Axenrerhältnisse: 

1. ftbr die Gestalt «... a : b : oo e 

i» „ ff f, Jf . . . oo a i b i c 

3. „ ,, „ P . . , OQ a : b : OQ e 

Die Bezeichnung ist: 

1. Nach Naumann: P oo ; oo P; oo P oo. 

u M P 

2. M Haidinger: ii ; oo ; oo A 

m M P 

3. n Mobs: Pr ; P+ oo ; Pr -f oo. 

UM P 

Es wurde nur die aus diesen Gestalten bestehende Combination 
Fig. 80 beobachtet. Die Krystalle erscheinen breit-säulenförmig, ge- 
wöhnlich jedoch tafelförmig. Sie kommen meistens als weisse, glän- 
zende Schuppen, auch als Nadeln oder Blättchen Tor. 

Sie besitzen Perlmutterglanz, besonders stark an den Flächen P, 
wesshalb sie wahrscheinlich parallel zu dieser Fläche spaltbar sind. 
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ich konnte dies jedoch d^r Kleinheit der Krystalle wegen nicht 
bestimmen. Eine andere Spaltung^richtung steht senkrecht auf den 
Kanten des rhombischen Prismas ; sie ist also parallel zum basischen 
Pinakoide, jedoch unrollkommen und meistens durch muschligen 
Bruch untei*brochen. — Die übrigen Flächen haben perlmutter- 
artigen Glasglanz. 

Die Krystalle sind geruchlos, haben aber bitteren Geschmack. 

In M. L. Frankenheim's System der Krystalle ist die Form 
des Salicins unvollständig angegeben. 

Die Krystalle wurden mir vom Herrn Professor Dr. A. S ehr ö tter 
zur Bestimmung übergeben. 

30, Mannit, 
CfH70f . 

Die an schön ausgebildeten Nadeln dieses Körpers bestimmten 
Winkel sind (Fig. 81 und 82): berechnet: 

Neigung ron P zu r = 117* 26S' . . . 117» 28-5' 
^ V ^ V ^ 125* 3' 

. V . 1^' = K4« 57' 

„ M « ir= 600 31' 

„ M r» Jf= 1290 29' 

„ P ^ M= Ußo 18' llKo 1KB' 

. Q n if« 1840 44B' 

^ P ^ « = 1040 36' 1040 34-6' 

^ u ^ u = 1S00 48' ISOoßl' 

„ u « ti' = 290 9' 

u n V = 1670 8S' 1670 6' 

Q „ N ^ 1360 40-8' . . . 1360 40' 






n P „ N^ 133» 19K' . . . 133» 20' 

r, N „ N'= 86« 39' 86« 40-5' 

N „ N^ 93« 19-5' 

P „ iL = 103» 10' 103» 16S' 

„ Q „ L = 166« 43S' 

„ d? =«. 139» W 139» 39-7l>' 



P 

n n 

„ „ P „z =163« 4'. 163« 9-28' 

„ Q „ K=. i73» 20' 173« 16K' 

Ffir jene rhombische Pyramide, wekhe die Basis des 
Prismas M und den makrodiagonalen Hauptschnitt des Domas v 
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besitzt, ergeben sieb aus den angeführten Winkeln folgende Ab- 
messungen: 

Neigung der makrodiagonalen Polkante zur Axe »■ 62« 31*K' 
n n braebydiagonalen „ „ „ ss i2^ 13' 
„ M Mittelkante zur Hakrodiagonale ss 26^ 1S*K' 

Grösse der makrodiagonalen Polkante ss 91^ IT 

„ M braebydiagonalen „ ss 141 <» 21*5' 

n n «littelkante = 101» 18-5' 

aibic^i: 1-9230 : 0-9073. 
An den Krystallen des Mannits kommen folgende Formen Yor: die 
beiden Braebydomen u und v; die beiden rbombiseben Prismen M 
und N, und die beiden Pinakoide P und Q. 

Ausser diesen Gestalten habe icb noeb mehrere rhombische 
Prismen beobachtet, welche jedoch sehr untergeordnet auftreten» und 
deren Kanten, der starken Streifung wegen, nur näherungsweise 
bestimmt wurden. 

Die Axenrerbältnisse der Gestalten sind : 



a 
a 
a 

Go a 



b 
b 
b 
b 
b 



oo a : oo b 



c 

oo c 

c 

2e 

c 

c 



1 c 



1. Axenyerhältniss von u . 

3. n f, M. , 

O. ff ff Jr • . 

6« f> j» • • 

Den übrigen weniger genau bestimmten rhombischen Prismen 
entsprechen folgende Axenyerhältnisse: 

fOr d? . . . OQ a : b 

f, z • • • oo a : b 

n L . . . oo a : ^ b 

f, K . . . oo a : Ab 

Bezeichnung der Gestalten : 

1. Nach Naumann: )Poo;Poo;ooP;ooP2; 

«^ ff ^ M N 

ooPl;ooPl;ooP2;ooPi; 
oo P oo ; oo JP oo. 
ff Haidinger: } ^; ^;ooO;ood 2; ood|; 

u V M N X 

ood 7 ; OO 02 ; OO 04 ; oo^; ooiJ; 

« L K P Q 



e 
c 



2. 
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3. NachHohs: Pr — i;Pr;P+ oo; (P -}-ooyi 

(^+oo)l;(^ + oo)»; (P + oo)»; 

X % L 

(P + oo)* ; Pr + oo ; Pr + oo. 
K P Q 

Die Krystalle kommen meistens lang-säulenfftrmig oder nadel- 
fSrmig und nur selten kurz-säulenförmig Tor; in manchen Fällen 
sind sie zu Büscheln gruppirt» garbenf5nnig vereinigt oder stern- 
f5rmig angeordnet. 

Von den Combinationen kommen am häufigsten vor : 

1. Poo.ooP.ooPoo... (Fig. 81.) 

2. l^oo.PoQ.ooP.ooPoo.ooPoo. 

3. 1 P oo ./^oo . ooP. ooP 2 . ooP oo . öo ^oo. ^g. 82.) 
4. JPoo.ooP.ooi^2.ooP2.ooP|.ooPoo. 
K. J /^ oo, oo P.ooP 7 . oo P 2 . oo P4 . oo Poo. oo Poo. 

Die Oberfläche jener Krystalle, welche nadelfSrmig erscheinen, 
ist glatt und eben, denn es finden sich gewöhnlich nur die Formen, 
welche Fig. 81 vorstellt. An jenen Krystallen hingegen, welche mehr 
säulenförmig ausgebildet sind, sind die Flächen der rhombischen 

Prismen N^ L, K und z immer sehr stark parallel den Kanten — p^ 

gestreift, und nur die Flächen der Domen, des rhombischen Prismas M 
und der beiden Pinakoide machen hiervon gewöhnlich eine Ausnahme. 

Die Spaltbarkeit parallel den Flächen des Pinakoides P ist sehr 
vollkommen , weniger vollkommen ist die parallel zum Pinakoide Q ; 
Spuren von Spaltbarkeit finden sich parallel der Basis. — Der Bruch 
ist muschlig. 

An den Flächen der Domen ist vollkommener Glasglanz, der an der 
Pinakoidfläche Pstark perlmutterartig wird ; auch die Flächen der Pris- 
men haben häufig perlmutterartigen Glasglanz. Büschelförmig vereinigte 
Nadeln glänzen daher seidenartig. Die Krystalle sind vollkommen durch- 
sichtig . . . halbdurchsichtig; farblos . . . weiss. — Der Strich ist weiss. 

Der Geschmack ist schwach süss. — Die Härte beträgt 2*5. 

Erhitzt man den Mannit, so schmilzt er und erstarrt zu einer 
krystallinischen Hasse ; bei stärkerer Hitze zersetzt er sich und hin- 
terlässt Kohle. 

Die zur Untersuchung benützten Mannitkrystalle verdanke ich dem 
Herrn Professor Dr. A. S c h r ö 1 1 e r. 
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31. hatin. 

Ct.H.N04 

Die Winkd, welche an den Krystallen des Isatins bestimmt 
wurden, sind (Fig. 84): berechnet: 

Neigung ron if zu j? == 112* 88' 

„ M n M^ 134« 4' 

„ f, Jlf^Jlf^ 48* 86' 

„ V „ V ^ 1260 44' 
Ich habe jene rhombische Pyramide, an deren Mittelkanten die 
Flächen des rhombischen Prismas if mit parallelen Combinationskanten 
erscheinen und deren brachydiagonale Polkanten ron den Flächen des 
Domas v abgestumpft werden, als Grundform gewählt; Fig. 83 
stellt dieselbe dar. Ihre Dimensionen sind: 

Neigung der makrodiagonalen Polkante zur Axe «= 78® 0' 
,, ,, brachydiagonalen „ „ „ » 63® 22' 
,, ,, Mittelkante zur Makrodiagonale » 22^ 88' 
o:6:e= 1 : 4-7011 : 1-9940. 
An den Krystallen des Isatins finden sich die Flächen des rhom- 
bischen Prismas, die des Makrodomas und die des Brachypinakoides. 
Die Axenyerhältnisse dieser Gestalten sind: 

1. Axenverhältniss von r . . . a : oo b : e 

2. „ „ M . . . oo a : 6 : c 

3. n „jß...ooa: b \ oo c 
Bezeichnung dieser Gestalten: 

1. Nach Naumann: JP oo ; oo P; oo P oö. 

9 M Q 

2. „ Haidinger: iJ ;oo ;oo Ü. 

V M Q 

3. „ Mobs: Pr ; P+ oo ;Pr + oo. 

V M Q 

Der Charakter der Combinationen ist prismatisch; die Krystalle 
sind meistens kurz-säulenförmig oder nadelf5rmig. — Es wurde nur 
die aus den angeführten Gestalten bestehende Combination beobachtet, 
deren Bezeichnung also : 

Poo.ooP.ooPoo ist. 

Die Flächen des Prismas so wie die des Pinakoides sind häufig 
gekrOmmt; die des Domas hingegen meistens sehr klein und oft un- 
vollständig ausgebildet. 
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Die Krystalle sind parallel den Flächen des Domas riemlich 
iMcht spaltbar. — Der Bruch ist kleinmuschlig « . .uneben. 

Die Isatinkrystalle , welche sich aus weingeistiger Lösung aus- 
scheiden, glänzen stark. Sie haben Glasglanz, der ai| den Bruchflächen 
fettartig ist. — Die Farbe der dünnen Krystalle ist licht-hyacinthroth; 
die der dickeren Prismen dunkel-mörgenroth nahe blutroth; sie sind 
pleochromatiseh. 

Durch die dichroskopische Loupe erhält man folgende Farben : 

a) Farbe der Axe hyacinthroth, lichtester Ton. 

b) IFarbe der Diagonalen dunkel-blutroth; an dickeren Krystallen 
e) \ nahe schwarz — e etwas dunkler als fr. 

Bei Lampenlicht erscheinen die Farben lebhafter und etwas 
dunkler roth. 

Die Härte der Krystalle ist nahe 2*0. — Der Geschmack ist bitter. 

Das Isatin wurde schon ron G. Rose krystallographisch bestimmt 
und ins rhombische System eingereiht; allein die Flächen des Domas 
waren sehr klein und daher die Winkel schwer zu bestimmen (Journal 

für praktische Chemie Band 24, Seite 11). Rose fand ^ » 133<»50' 

bis K5' und ^ » 127« lg' bis 30'. — Die Krystalle, welche ich 
untersuchte, erhielt ich rom Herrn Dr. J. J. Pohl. 
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T« Abtheilnng. 

Verbindungen, welche im monoklinoedrischen Systeme 

krystallisiren. 

i. Barsaures Kali. 
KO, BO,. 

An den Krystallen dieses Salzes habe ich folgende Winkel be- 
stimmt (Fig. 86) : berechnet: 

Neigung Yono zu i? » 133^50' 

n n v' = 460 10' 

n o , / = 1080 12' 
^ ^ P^ 930 B2' 

n n P^ 860 8' 

«y » p'=- K30 36' 

^ V ^ P^ 1320 2B' 1320 ig' 

» » n P^ 470 42' 

^ V n p'^ 1170 1160 48' 

Die Krystalle haben zwar glänzende aber selten ebene Flächen» 

die Messungen werden daher ungenau. Die Werthe fflr die Kante 




V 



schwanken zwischen 133o 30' und 134o 15'; die von -^ zwischen 

930 40' und 940 ; und die Kante --7- gab Grenz werthe, welche nur an 

sehr YoUkommen ausgebildeten Krystallen innerhalb der 6r5ssen 
1080 20' und 1080 0' lagen. 

Die Flächen der negativen Hemipyramide wurden durch die 
Zonenlage bestimmt. 

Sie liegen mit und p einerseits und mit P und p' andererseits 
in gleichen Zonen. 



I 

L 
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Wenn man die monoklinoedrisehe Pyramide p (Fig. 85) als 
Grundform wählt» so ist dieselbe durch folgende Dimensionen 
bestimmt: 

Neigung der Polkante der positiven Henupyramide zur 

Aie = 47« 42' 

„ der Polkante der positiven Hemipyramide 

zur Klinodiagonale » 46* 10' 

n der Axe zur Klinodiagonale ^ 86^ 8' 

M der Mittelkante zur Klinodiagonale s» 20® 1*5' 

M » M „ Orthodiagonale » 69* 58*5' 

Grösse der klinodiägonalen Polkante der positiven 

Hemipyramide » 53® 36' 

a : 6 : c = 1 : 10254 : 03737; C =- 86« 8'. 

Die beobachteten Gestalten sind : Die Hemipyramide p, das posi- 
tive Hemidoma v^ das basische Pinakoid o und das orthodiagonale 
Pinakoid P. 

Axenverhfiltnisse der Gestalten: 

1. Axenverhältniss von o . . . aioob: oo c 

2. „ „ V — a: b'.oo c 

3. M „ p , , , a: 6: c 

4. » » P . . . oo a : biooe 

Bezeichnung der Gestalten: 

1. Nach Naumann: oP; + Poo; + P; — P;oo Poo . 

H P P "* 

2. „ Haidinger: o; ^; ^; + -^;ooJ5r. 

O V p' p P 

3. n Mobs: P — oo ; ^; a-' + T"' 

O V p' p 

^r + oo . 

p 

Weil die Krystalle dieses Salzes immer zu einer Salzrinde ver- 
einigt sind, aus der die einzelnen Individuen nur theilweise heraus- 
ragen» so erhält man gewöhnlich nur Krystallsegmente zur Untersu- 
chung. An einzelnen mit der Masse vereinigten Individuen jedoch 
konnte ich die beschriebene Form genau erkennen. Der Habitus ist 
tafelförmig, zuweilen prismatisch durch Vorherrschen von 4 in einer 
Zone liegenden Flächen der Pyramide und des Pinakoides o. 
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An den Combinationen fehlen suweOen die Flächen des Hemi- 
domas. Die beobachteten Combinationen sind daher: 

1. oP. + P. — P.ooPoo. 

2. aP. + Poo. + P. — P.ooPoo. 

Nach der Bezeichnung von Mobs und Hai ding er ist die Abwei- 
chung der Axe in der Ebene der grösseren Diagonale (poß) «» 3® &2' 
aibicid^ 1479S : 15*205 : 5*542 : 1. 

Die meisten Flächen sind stark glänzend und glatt» dabei häufig 
verbogen; die Flächen o zuweilen matt» p öfter gekrOmmt. Spaltbar- 
keit habe ich keine beobachtet 

Der Bruch ist muschlig. 

Glasglanz in den Fettglanz geneigt. — Halbdurchsichtig .... 
durchscheinend. Weiss. — Strich weiss. 

Die Härte beträgt 2*5. 

Der Geschmack ist kQhlend, schwach zusammenziehend. 

Die Krystalle dieses Salzes erhält man durch Zusammenschmelzen 
von 1 AeqUivatent kohlensaurem Kali und 1 Aequivalent Borsäure. Sie 
scheiden sich aus einer syrupdicken Auflösung in mehr weniger regel- 
mässiger Form ab; das Verdunsten muss jedoch im luftleeren Räume 
über Schwefelsäure erfolgen» weil das Salz sonst Kohlensäure anzieht 
und in das saure Salz übergeht. (Handwörterbuch der Chemie von 
Liebig» Poggendorff und Wöhler» Band I» Seite 919.) 

Die Krystalle erhielt ich von Dr. J. J. Pohl zur Untersuchung. 

2. Zweifach jodsaures Kalt 

Unter den Krystallen des zweifach jodsauren Kalis (Seite 36)» 
welche mir von meinem Freunde Dr. J. J. Pohl zur Untersuchung 
übergeben wurden, fanden sich einige Individuen» deren Formen in 
das monoklinoedrische System gehören. Wegen des geringen Mate- 
rials konnte die Analyse nur mit wenig Substanz ausgeftihrt werden 
und Pohl musste sich darauf beschränken » die Menge des nach dem 
Glühen zurückbleibenden Jodkaliums zu bestimmen. Die Menge des 
zurückbleibenden Jodkaliums aber entspricht sehr nahe dem des zwei- 
fach sauren Salzes. Das zweifach jodsaure Kali ist daher dimorph. 

An den Krystallen der hemiorthotypen Form wurden folgende 
Winkel bestinunt (Fig. 88) : berechnet: 

Neigung von o zu t? = 149® 56' 

. V . V = 119« 52' 
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bereehiMi: 

Neigung von t? „ v' .^ 60* 8' 

, « P = 920 44' 

, , o , P 87«16' 

, o „ y = 1290 22' 

n p n P = 1080 0'.... 1080 ly 

- « y . P= 1080 3' 

„ n p f» p' ^ 1470 30'.... 1460 38' 

^ o « p'=- 1280 20'.... 1280 9' 

n P n M^ 1290 0' . . . . 1280 24' 

„ . M „ M^.... 780 48' 

n P n W=^ 1300 

Die KrystaDflächen waren wenig glänzend und die Krystalle 
selbst unvollkommen ausgebildet, indem sie immer in durchwachsenen 
Zwillingen erscheinen. Die an verschiedenen Individuen gemessenen 
Winkel waren daher nicht selten um 2 bis 3 Grade von einander ver- 
schieden. Bei der Zwillingsbildung versehwinden gewöhnlich die 
Flächen des Hemidomas fr, und an den wenigen Individuen, an denen 
sie ausgebildet sind, treten sie nur untergeordnet und nahe glanzlos 

auf. Die Kante -p- ist daher nur sehr ungenau bestimmt. 

Die Abmessungen der Grundform Fig. 87, als die ich die Pyra- 
mide p angenommen, sind : 

Neigung der orthodiagonalen Polkante zur Axe . . . . = 40o 47' 

n n Orthodiag. =- 49o 13' 

„ Mittelkante zur Orthodiagonale = 68o 24' 

„ Klinodiagonale ..... = 21 o 36' 
Grösse der Kante von oo P = 43o 14' ; 136o 48' 

qP 



. n n n — ü - 890 0' ; 9I0 Q' 



a : Ä : e = 1 : 1-7307 : 08627; C = 87o 16'. 

Die an den Krystallen vorkommenden Gestalten sind: das basi- 
sche Pinakoid o, die klinoedrische Pyramide p, das Klinodoma Vj das 
Henudoma w und das rhombische Prisma M. . 

Axenverhältnisse dieser Gestalten : 

1. Axenverhältniss von o.... a : 6o b : oo e 

2. „ ^ V . . . . \a : oo b : c 

3. „ „ punip' a : b : c 
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4. Axenyerhältniss Yon if....ooa: b : 2 e 
K. n ^to.... }a: b : oo c 

6. M MP....ooa: b : oo c 

Bezeichnung der Gestalten: 

1. Nach Naumann: oP; + P; — P; +fPoo; (jPoo); 

o p' p W V 

ooP2;ooPoo . 

M P 



3. 



Haidinger: 






p V' 10 
w "^ w *^ 




ooil2;oo J7. 




AT P 


Hohs: 






» „ 1» „p' •• 




Pr— 1 ; (P + oo)»;Pr + oo . 



Nach der Bezeichnung yon Hai dinge r und Mohs ist das 
Axenyerhältniss der Grundgestalt : 

a:b:c:d = 20*96 : 3629 : 1809 : 1. 

Die Abweichung der Axe in der Ebene der grösseren Diagonale 
(oo ß) betragt 2» 44'. 

Die Krystalle haben einen säulenförmigen Habitus, parallel den 
Flächen der beiden Domen. 

Die gewöhnlichen Combinationen sind : 

1. oP. oo P2 . oo Poo . 

2. öP.|Poo.ooP2.(jPoo). — P.ooPoo. 

3. oP. + fPoo . QPoo) . + P.— P.ooP2.ooPoo . 
Die Beschaffenheit der Oberfläche ist den Messungen wenig 

günstig. Die Flächen des rhombischen Prismas sind gewöhnlich ge- 

ooP 

streift parallel den Kanten — p — und ausserdem gebogen; die Flächen 

oP und oo Poo sind zwar an den kleinen Indiyiduen eben» jedoch 
wenig glänzend, an den grossen aber ebenfalls gebogen; das Hemi- 
doma ist uneben und wenig glänzend ; nur die Flächen der Pyramide 
und des Domas sind eben, glatt und gut spiegelnd, aber gewöhnlich 
sehr klein. 

Spaltbarkeit habe ich keine beobachtet. — Der Bruch ist muschlig. 

Die Krystalle haben Glasglanz. — Sie sind halbdurchsichtig — 
an den Kanten durchscheinend. Die Farbe ist weiss, aber nach längerem 



Figar 8. 





Figor 10. 
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Aufbewahren werden die Krystalle schwach gelblich oder bräunlich 
gefärbt. — Sie habeii nähe die Härte des orthotypen Salzes, 
und einen schwach saueren etwas zusammenziehenden Geschmack. 
^^«"'- Die Krystalle 

treten nie als Ein- 
zelindiyiduen auf, 
sondern immer zu 
Zwillingen verei- 
nigt. — Die Zusam- 
mensetzungsfläche , 
welche in nebenste- 
hender Skizze Fg. 7 
durch die Linie a b 
dargestellt ist, ist 
nahe parallel der 
Fläche +ijPbo, die 
Zwillingsaxe steht 
auf dieser senk- 
recht. — Unter die- 
ser Voraussetzung wäre der von den beiden 
Flächen oo P oo (P u, P) eingeschlossene 
Winkel 132« 22', während er durch Messung zu 
130« bestimmt wurde. 

Sehr ofl verschwinden bei den durchwachse- 
nen Zwillingen die einspringenden Winkel, wo- 
durch sie Formen annehmen, welche die nebenstehenden Skizzen F. 8, 
9 u. 10 versinnlichen. Sie erhalten dann den rhombischen Habitus. F. 10. 
Zwillinge, die parallel der Fläche ooPbo zusammengesetzt sind, 
auf der die Zwillingsaxe senkrecht steht, finden sich selten. 

Dieses Salz wurde von S e r u 1 1 a s und P e n n y untersucht. 
3. Zweifach kohlensaures Natron. 
NaO, 2 CO, + HO. 
An den Krystallen des zweifach kohlensauren Natrons wurden 
folgende Winkel gemessen (Fig. 90 und 91): 
Neigung von P zu p =122« 22' 
^ P „ M ^ 127« 32' 
« „ V „ Q =li7«48' 

Bettimmongni der KirsUllgciUUen f. J. Sehabn«. • 
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berecbaet: 

Neigung von p zu Q = HS« 12' 

f „ 0' = 66« 48' 

4 „4 = 143« 24' 

P „ y = 107» 30' ... 107« 3S' 

0' „ i = illMl' 

„ q n q =■ 144» SO' 



9* n 

9t n 

91 19 

n 



« M ^ M ^ 104« S6' 

„ M ,, M' = Tßo 12' . . . 75» 4' 
Wenn auch die natürlichen an diesen Krystallen rorkommenden 
Flächen meistens sehr unregebnässig ausgebildet, gebogen oder ge- 
streift sind, so wurden die der Rechnung zu Grunde gelegten Winkel 
doch mit Hülfe der Spaltungsflächen und der schön ausgebildeten 

Krystallflächen P genau gemessen. Die Werthe der Kanten -^ schwan- 
ken zwischen UT« 45' und \\1^ 51', die von ^ zwischen 122« 205' 

^ P 
und 122« 24', eben so waren die Grenz werthe von is nicht mehr als 4 

p 

Minuten vom Mittel verschieden. Nur die Kante -7 war unsicher zu 

bestimmen, denn der Mittelwerth wurde aus 10 Repetitionswerthen 
berechnet, die um 10 bis IS Minuten von diesem abweichen; 
die Krystallflächen ^ reflectiren das Licht nicht vollständig, das 
Fadenkreuz des Femrohres war daher nicht sichtbar. 

Wählt man die Grundform derart, dass p als die negative Hemi- 
pyramide, v als das dazu gehörige Hemidoma und q als eine Ortho- 
pyramide, deren Orthodiagonale mit der Ableitungszahl 2 multiplicirt 
wurde, erscheint, so erhält man iiir die Abmessungen derselben 
folgende Werthe (Fig. 89) : 

Neigung der Axe zur Klinodiagonale :» 86« 41' 

„ „ kürzeren Polkante zur Axe = 67« 38' 

„ Klinodiagonale . = 25« 41' 

längeren „ „ Axe =» 62« 12' 

Klinodiagonale . = 24« 29' 
orthodiagonalen Polkante zur Axe ....=» 54« 23' 

„ Mittelkante zur Orthodiagonale = 56« 49' 

a:b:c^ i: 21345 : 13959. 
Gestalten kommen vor: die negative Hemipyramide p, die Ortho- 
pyramide q, das negative Hemidoma v, das Orthoprisma M, das Klino- 
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pinakoid P und das Orthopinakoid Q, Sehr untergeordnet finden sich 
zuweilen die Flächen einer schärferen Hemipyramide, deren Flächen 
zwischen q und M mit parallelen Combinationskanten erscheinen, ihres 
untergeordneten Auftretens wegen jedoch nicht näher bestimmt 
werden konnten. 

Axenyerhftltnisse dieser Gestalten : 
1. Axenyerhältniss ron p . . 

d* „ n q • • 

»• 9) n ^ • • 

'k* 9t ft Ja. • • 

8. M » • • 

6 P 

Bezeichnung dieser Gestalten : 
1. Nach Naumann: — P; +-P2; — P2; — Poo; 

ooP2;ooPoo ; (ooPoo). 

M Q P 

. „ Haidinger: + y * + -y 5 ä" ' "^ T ' 

oo il 2 ; oo JJ ; oo 2). 
if (? p 

3. n Mohs: +T>+ 2 '~ g '"^X^ 

j> q q' V 

(P + oo)» ; Pr + OO ; Pr + OO. 
if (? p 

Nach Haidinger und Mohs sind die Angaben für die Grund- 
gestalt : 

Abweichung der Axe in der Ebene der längeren Diagonale (poß) 
= 3* 19'. 

a:b:c:d^ 17-286 : 36893 : 24*128 : 1. 

Der Habitus der Krystalle ist selten prismatisch, durch Vor- 
herrschen der Flächen des Prismas if , häufiger tafelförmig durch 
Vorherrsehen des Pinakoide« (oo P oo). Die Gestalt — P 2 findet 
sieh meistens nur sehr untergeordnet. 

Beobachtete Combinationen : 

1 . — P . + jP 2 . — P 2 . oo P 2 . (oo P oo) . 

2. — P.-(-P2.— P2.Poo.ooP2.ooPoo .(ooPoo). 
In Bezug auf die Beschafienheit der Oberfläche muss ich noch 

bemerken, dass die Flächen der Pyramiden meistens etwas gebogen. 
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die des Prismas Jf aber oft parallel den Kanten -^gestreift sind; auch 

P ist häufig parallel dieser Richtung sehr zart gestreift. 

Die Krystalle sind sehr leicht spaltbar parallel den FIflchen v, 
ebenso parallel den Flächen der Hemipyramide p, jedoch sind die 
Spaltungsflächen nach dieser Richtung schwerer zu erhalten. Die 
Spaltungsflächen parallel zu Q sind meistens stark durch muschligen 
Bruch unterbrochen. — Bruch muschlig. 

Glasglanz, besonders ausgezeichnet an den Spaltungsflächen ; an 
den Krystallflächen zuweilen fettartig. Die Krystalle sind durchsichtig . . . 
durchscheinend» farblos . . . weiss; nur selten ist die Farbe etwas ins 
Graue und Gelbe geneigt. 

Die Härte ist 2*K . . . 2*8; der Geschmack schwach alkalisch; 
geröthetes Lackmuspapier wird blau» obwohl Curcumapapier nicht 
verändert wird. 

Sehr häufig ist Zwillingsbildung vorhanden. Die einzelnen Indi- 
viduen sind in einer zur Fläche v senkrechten Ebene zusammengesetzt; 

die Umdrehungsaxe ist parallel der Kante -p » sie liegt also in der 

Zusammensetzungsfläche selbst. — Das Zeichen fiir die Zwillings- 
bildung ist nach der Mohs'schen Bezeichnung: 

In den grösseren Werken fiber Chemie» wie in Gmelin's Hand- 
buch (2. Band» Seite 84)» dem Handwörterbuche von Lieb ig» 
Poggendorff und Wöhler (Band IV» Seite 504)» finden sich die 
Angaben von V. Rose» der das Salz entdeckte» beibehalten; die 
Krystalle werden daher immer als schiefe rhombische Tafeln be- 
schrieben. Die zur Untersuchung benfitzten Krystalle wurden mir von 
Dr. J. J. Pohl freundlichst übermittelt. 

m 

4. ünterphosphorigsaurer Kalk. 

CaO, PO + 2 HO. 
Die an schön ausgebildeten Krystallen dieses Salzes gemessenen 
Winkel sind (Fig 93): berechnet: 

Neigung Ton o tu p => 126* 35' 
„ „ „ üf = 9»» 37' 

r, „ Jf ' = 80« 23' 

„ p n p = 103« 66' 
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berechnet ; 

Neigung yon Mm M ^ 81« 40' 

n M ^ M'= 98« 20' 

« o «17 =110« (nahe) 110« 28' 

„ o ^ u = 139« 10-6' 

„ „ v' = 69» 32' 

„ V n v' = 139« 4' 

« V „ V = 40« 66' 

Die Kante — habe ich an einem KrystaOe zwischen 109<* 48' und 

110<^ 48' gefunden. Da jedoch die Flächen an den meisten Individuen 
wenig glänzen, so konnte ich den Werth nicht näher bestimmen. Die 

Kante — wurde an einem Krystalle , dessen Flächen gut spiegelten, 

gemessen, ebenso -^ ; die yon den Mittelwerthen abweichenden 

äussersten Grenzwerthe waren nur 4 bis 6 Minuten vom ersteren yer- 
schieden. An manchen Krystallen jedoch war dieser Unterschied sehr 

auffallend. So fand ich an einem Krystalle die Kante -^ » 7S^ 16' 

und die — == 128<^ 60', allein die Flächen o, p und if waren nicht 
P 

eben, sondern ziemlich stark gebogen, wesshalb ich diese Werthe 
auch nicht berücksichtiget habe. 

Wählt man p als negative Hemipyramide und M als das dazu ge- 
hörige schiefe rhombische Prisma, so sind die Abmessungen der Grund- 
gestalt (Fig. 92) folgende : 

Neigung der langen Polkante zur Axe =» 34<^ 22*6' 

„ Klinodiagonale . = 40« 49*6' 
„ orthodiagonalen Polkante zur Axe . . =» 36« 49' 
Mittelkante zur Klinodiagonale . . . . = 39« 63' 

Orthodiagonale . . . . = 60« 7' 
a : ft : c = 1 : 08636 : 0-7217; C = 76« 12'. 
Die an den Krystallen vorkommenden Gestalten sind : die nega- 
tive Hemipyramide p, das negative Hemidoma fi, das Doma v, das 
schiefe rhombische Prisma M und das basische Pinakoid o. 
Axenverhältnisse dieser Gestalten : 

1. Axenverhältniss von o . . . a : oo b i oo c 

2. „ „ p . . , a : b : e 

3. ff p u , , . a : &:ooc » 
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4. AxenYerhältniss ron «... a : oo b : c 
K. i> » M. . . oo a : b : c 

Bezeichnung dieser Gestalten: 

1. Nach Naumann: — P;oP; — Poo;(2Pcx>); oo P. 

p o u^ V M 

A H 

2. „ Haidinger: +y; ; + y; 2/) ; CO il. 

p o u V M 

3. „ Mobs: +/»— oo;y;^; + Pr+l:P+oo. 

o p u V M 

Nach H a i d i n g e r und M o h s ist das Axenverhältnits des als Grund- 
form gewählten Augitoides (Hemiorthotypes) durch den Ausdruck 

a:b:c:d^ 37848 : 33808 : 2*8261 : 1 
gegehen. Die Abweichung der Axe in der Ebene der grösseren Dia- 
gonale (oo jff) ist = 14« 48'. 

Gewöhnlich erscheinen die Gestalten in folgenden Combinationen : 

1. oP. — P.(2Poo).ooP. 

2. oP . — P . — P oo . (2 P oo) . oo P. 

Die Krystalle haben meistens einen säulen- oder tafelförmigen 
Habitus. Ersteren erhalten sie entweder durch das Vorherrschen der 
Flächen yon oo P, in welchem Falle sie immer kurz-säulenförmig sind, 
indem sich die Flächen 2 P oo und oP erweitern, letzteren aber, 
welcher auch am häufigsten vorkommt, durch Vorherrschen der Flä- 
chen oP. Die Flächen des negativen Hemidomas finden sich immer 
nur sehr untergeordnet. Die Krystallflächen des Pinakoides sind 
nur selten eben, meistens so wie die des Domas v gebogen, die des 
Prismas Jlf nur an wenigen Individuen vollkonunen glatt; gut glänzend 
und eben erscheinen nur die der Hemipyramide. 

Die Spaltbarkeit ist parallel den Flächen oP vollkommen. Die 
Spaltungsflächen haben ausgezeichneten Glanz. — An den Krystall- 
flächen herrscht der Glasglanz vor, der zuweilen etwas fettartig ist, 
an den Spaltungsflächen jedoch ist vollkommener Perlmutterglanz 
vorhanden. — Die Krystalle sind farblos . . . weiss, seltener etwas 
graulich gefärbt; durchsichtig . . . durchscheinend. 

DQnne, durch Spaltung erzeugte Blättchen sind biegsam; milde. — 
Die Härte ist nahe der des Gypses gleich; der Geschmack schwach 
säuerlich, wenig bitter. 

Die Aehnlichkeit, welche diese Krystalle in manchen ihrer Eigen- 
schaften mit dem Gypse haben, veranlasste Frankenheim, sie in 
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seinem Krystallsysteme an den Gyps anznreihen, ohne dass diese 
Zusammenstellung durch Winkelangaben begründet wird. — Wie aus 
den mitgetheilten Winkeln folgt, besteht die Aehnlichkeit beider 
Körper nur in einigen physicalischen Eigenschaften, ohne dass sie sich 
auf die Formen derselben erstreckten. Beim Gyps ist die yorherr- 
schende Spaltungsrichtung dem klinodiagonalen, bei diesem Salze aber 
dem basischen, oder wenn man den Krystallen eine andere Stellung 
gibt, dem orthodiagonalen Hauptschnitt parallel. Beim Gyps beträgt 
die Neigung der Hauptaxe zur Klinodiagonale 81^ 26', bei diesem 
Salze 75» 12'. Beim Gyps ist das Prisma oo P = 11 1© 14', bei diesem 
Salze jedoch 98<» 20' . . . Nach H. Rose (Poggd. Ann. Band 12, 
Seite 80) erhält man schöne Krystalle, wenn man die Lösung ziemlich 
stark durch Erwärmen abdampft und sie dann langsam abkühlen lässt. 
Die Krystalle schiessen bald an, denn das Salz ist im warmen Wasser 
nicht yiel löslicher als im kalten. Er beschreibt sie als rechtwinklige, 
vierseitige Prismen, die an den Enden mit einer Zuschärfung mit 
schief laufender Endkante begrenzt sind, die gegen die breite Seiten- 
fläche (oP) geneigt ist. 

Auch von A. Wurtz (Annalen der Chemie und Pharmacie, 
Band 43, Seite 322) wurden die Krystalle aus einer wässerigen, heissen 
Lösung beim Abkühlen erhalten. Er beschreibt sie nach Dr. Job. 
Müller*s (in Giessen) Angaben als sechsseitige Säulen des zwei- und 
eingliedrigen Systems, an denen alle oben angegebenen Gestalten, 
V ausgenommen, beobachtet wurden. — Winkel wurden von Müller 
jedoch keine mitgetheilt. 

Die von mir untersuchten Krystalle erhielt ich von Herrn Dr. 
J. J, Pohl. 

S, Schwefelsaures Ceroxyd-Ammoniak. 
Die an den Krystallen dieses Salzes bestimmten Winkel sind 

(Fig. 94): gerechnet: 

Neigung von o zu ö = 90® 0' 

. p . e = 90« 0' • 

„ „ P = 960 31' 
o „ p' = 129« 53' 
p' „ p' = 122« 2' 

n p n p - 127« 19' 

„ n p ^ 138^2S' . . . 135« 21-5' 



9) 

n 



104 

Die der Rechnung zu Grunde gelegten Winkel wurden, weil 
die Flächen p und o ausgezeichnet glatt und glänzend und meistens 
auch vollkommen eben sind, selbst an yerschiedenen Krystallen nahe 
flbereinstimmend gefunden. Von diesen hier angegebenen Hittel- 
werthen waren die Grenzwerthe an demselben Krystalle nur zwei bis 
drei Minuten y erschieden. Auch wurden an einem Krystalle die Kanten 

-p und -^ zu 96^ 33' und 83<* 31' bestimmt und der daraus folgende 

Mittelwerth der Rechnung zu Grunde gelegt. 

Wenn man die Flächen der monoklinoedrischen Pyramide p als die 
der Grundform wählt» so ist diese durch folgende Abmessungen bestimmt : 

Neigung der Axe zur Klinodiagonale = 83^ 29' 

„ ^ kürzeren Polkante zur Axe = 53« 39*8' 

n f» n n n Klinodiagonalc = A2^ Sl'S' 

M „ Mittelkante zur Klinodiagonale . . . . = SO® SO'5' 
n n f> 9> Orthodiagonale . . . . = 39® 9-S' 

„ n orthodiagonalen Polkante zur Axe . . = 8S® 29' 
a : Ä : c = 1 : 11842 : 1-4842; C = 83® 29'. 
An den Krystallen dieser Species kommen folgende Gestalten 
vor: die positive und negative Hemipyramide, das basische, klinodia- 
gonale und orthodiagonale Pinakoid. 
Axenverhältnisse der Gestalten: 

1. Axenverhältniss von o.... a : oo b : oo c 

2. „ „P....oofl: b : oo c 

3. „ n Q ' ' ' ' oo a : oo b : c 

4. „ „p.... a : b : e 
Bezeichnung der Gestalten : 

1. Nach Naumann: oP; +P; — P\ooPoo\(poPoo). 

o p' p p Q 

2. „ Haidinger: o ;+ y; — y;ooff;ooj5. 

o p p' p Q 

3. „ Mobs: p_cx); + ^;— y;Pr + oo; 

o p p' P 

Pr + oo. 
Q 
Nach der Bezeichnung von Hai di nger und Mobs ist das Axen- 
verhältniss des als Grundgestalt gewählten Augitoides (Hemiorthotypes) 
a : Ä : c : rf = 87542 : 104343 : 128127 : 1. 
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Die Abweichung der Axe liegt in der Ebene der kleineren Dia- 
gonale (oo A} und beüägt 6<» ST. 

Die Krystalle sind immer» durch Vorherrschen der Flächen 
oo P oo und (oo P oo) , säulenförmig ausgebildet. Die Flächen p 
und y treten meistens sehr untergeordnet auf. 

Die beobachteten Combinationen sind: 

i. oP , — P. oo Poo . (po Poo). 
2. oP. P . -^ P . oo Poo . (po P oo). 

Wie schon bemerkt wurde, sind die Flächen der Pyramide 
immer yollkommen glatt, glänzend und eben, ebenso die des basischen 
Pinakoides; die Krystallfiächen der beiden anderen Pinakoide aber 
finden sich häufig yerbogen und uneben. 

Die Krystalle sind ausgezeichnet spaltbar parallel den Flächen 
(oo Poo). — Sie besitzen voilkommenen Glasglanz; an den Flächen 
Q Perlmutterglanz oder perlmutterartigen Glasglanz. — Sie sind 
durchsichtig . ... halbdurchsichtig, honiggelb mit Neigung ins Citronen- 
gelbe und trichromatisch. — Der Strich ist citronengelb. 

Die Farben an den Krystallen sind folgender Art yertheilt : 

a. Farbe der Axe licht honiggelb, mittlerer Ton; 

b. Farbe der Normale dunkel honiggelb, dunkelster Ton; 

c. Farbe der Orthodiagonale citronengelb , lichtester Ton. 

Die Farbentone Ay B und C sind wenig yon einander yerschieden. 

Die Härte der Krystalle beträgt 1*6. — Ihr Geschmack ist 
sauer zusammenziehend. 

Zwillingskrystalle sind bei diesem Salze häufig. Die Zwillingsaxe 
ist die Normale yon + P oo, Zwiilingsebene -|- P oo selbst. 

Die Krystalle wurden mir yon Professor Dr. J. R e d t e n b a c h e r, 
in dessen Laboratorium sie yon Herrn Dr. T. y. Alth dargestellt 
wurden, zur Untersuchung übergeben. 

6, Didymchlorid. 
DiCl + 4H0. 

Die an den Krystallen dieser Verbindung bestimmten Winkel 

sind (Fig. 9S und 96): berechnet: 

Neigung yon o zu P = 104^ 18' 

p ^ p =^ ^Q^ 42' 

M ^ M = 59» 36' 

ilf = 119« 48' 
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gerechnet : 

Neigung von Mzn M' = 120« 24' 

^ ^0^/1= 116<> 18'. . . 116« 16' 
^ „ « y « 129«K8'. ..130*46' 
„ ^0^1?= 135« 28'. . . 136«28' 
, , ö , t?' =116*32' 
« « ^ if = 96« 50'. . . 97« 3' 

p' n p' = 63« 46' 

n . p' = 103« 48-6' 

Wie aus den angeführten Zahlen zu ersehen ist, konnten nicht 
alle Winkel gleich rerlässlich bestimmt werden. Die Grundwerthe 
jedoch habe ich an Krystallen mit gut spiegelnden Flächen gemessen; 

auch die Kantenwerthe — und — stimmen mit den durch Rechnung 

gefundenen Winkeln yollkommen überein. Weniger Uebereinstim- 

mung herrscht bei den Kanten ^ » deren äusserste Grenzwerthe zwi- 
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sehen 96« 41' und 97« 18' liegen, und der Kante — , die an verschie- 
denen Individuen zu 128« 15' bis 131« 0' bestimmt wurde. 

Die Abmessungen der Grundgestalt (ähnlich der Fig. 85) sind, 
wenn man p als die negative Hemipyramide, o aber als das basische 
Pinakoid betrachtet: 

Neigung der Axe zur Klinodiagonale == 75« 42' 

„ „ kurzgn Polkante zur Axe = 41« 10' 

„ „ langen „ „ == 31« 10' 

„ „ kurzen „ „ Klinodiagonale . = 63« 8' 
„ , langen „ . „ = 44« 32' 

„ „ orthodiagonalen Polkante zur Axe . . =i 22« 16' 
„ n n »zur Orthodiag. = 67« 44' 

„ „ Mittelkante zur Klinodiagonale . . . . = 29« 1*5' 
fi rt n n Orthodiagoualc . . , . = 60« 58*6' 

a:b:c ^i: 07376 : 04093; C = 75« 42'. 
Gestalten habe ich an den Krystallen folgende beobachtet : die 
negative Hemipyramide|i, untergeordneter eine stumpfere negative 
Hemipyramide q, die beiden Hemidomen v und v\ das rhombische 
Prisma Jf, das basische Pinakoid o und das Orthopinakoid p. 
Die Axenverhältnisse dieser Gestalten sind : 

1 . Axenverhältniss jFiiro.... a: oo b : oo e 
&• f% ff p • • • » (• • • V 
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3. Axenyerhältniss färg.... |a: b : c 

4. n n V und v' a : b : oo c 

6. „ „ P , . . . oo a : b : oo c 

Bezeichnung der Gestalten: 

1. Nach Naumann: oP; — P; — |P;ooP;+-Poo; 

— P OO ; cx> -P oo, 

V P 

2. „ Haidingep: ^^J+y^+V »<=^^»+ Y^ 

O ff M 19 

— Y ; OO Ji. 

iff p 

P p 1 Pi. 

3. » Mohs: P — oo ; y; -Y-;P + c>o; -^; 

o 7» 7 AI r 

^;Pr+ oo. 

»' p 

Nach Haidinger und Mohs ist die Grundform ein Augitoid 
(Hemiorthotyp) von folgenden Dimensionen: 

a:b:c:d=' 39232 : 2-9861 : 1-6S70 : 1. 

Die Abweichung der Axe ist in der Ebene der grösseren Diago- 
nale (oo iJ) und beträgt 14« 18'. 

Der Habitus der Krystalle ist mehr weniger säulenförmig» durch 
Vorherrschen der Flächen oo P oder Py häufig aber pyramidal, 
durch Vorherrschen Yon — P und oo P, die dann zusammen eine 
Pyramide bilden. 

Die beobachteten Combinationen sind: 

l.oP. — IP. — P. + Poo,ooP.ooPoo. 

2. oP.— JP. — P. + Poo. — Poo.ooP.ooPoo. 

Die Flächen der Hemipyramide p sind so wie die des Prismas 

jlf meistens sehr zart, oft jedoch stark parallel den Kanten — gestreift. 

Diese Streifung rührt wahrscheinlich von einer noch schärferen 
Pyramide — 2 Pher, die ich jedoch nie so ausgebildet beobachtet 
habe, um sie genau bestimmen zu können. Auch an den Kanten zwischen 
P und V sind einige Andeutungen eines schärferen Hemidomas, das 
aber ebenfalls nicht bestimmt werden konnte, wahrzunehmen. Die 
übrigen Krystallflächen waren meistens yollkommen glatt und eben. 
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Die Spaltbarkeit ist yollkommen parallel den Flächen des Hemi- 
domas 4" P <^^* ^^^ Krystalle besitzen vollkommenen Glasglanz, 
rosenrothe ins Braune geneigte Farbe; schwach rosenrothen Strich; 
sind halbdurchsichtig . . . durchscheinend. 

Die Härte beträgt 2*8. — Der Geschmack ist süss, stark zusam- 
menziehend. 

Die Krystalle wurdea von Herrn Dr. T. y. Alth in Redten- 
bacher*s Laboratorium dargestellt 9* 

7. Manganchlorur. 
MnCl + 4 HO. 

Die an den Krystallen dieser Verbindung gemessenen Winkel 

sind (Fig. 97 und 98): berechnet: 

Neigung Ton P zu if == 108« 32' 

i? « P = 124« 16' 

p „ P =^ 101« 26' 

„ M ^ M = 142« 66' 

ilf , ilf' = 37« 4' 

„ V n V = 111« 28' 

p „ V = 146« 0' 
, „ V . M = 129« 4' 

oPn M'= 86« 84' 

Wegen der Kleinheit der Krystalle und weil dieselben ron wenig 
yollkommen ausgebildeten Flächen eingeschlossen werden, findet man 

an ihnen nur unyoUkommen ausgebildete Kanten. Die Werthe für -=- 

p 

lagen zwischen 124« 10' und 124« 24'; die yon ^ zwischen 108« 28' 



n f> 

n f> 



und 108« 40'; die der Kante ^ zwischen 129« 40' und 130« lO'. 



*) Die Formel, welche ich für das Salz oben mitgeUieilt habe, rahrt tob M. C. Mari- 
gnac her, der dasselbe untersuchte (Annales de chimie et de physique, trois. s^r.. 
Band 3S, Seite 160). Nach ihm erhSit man durch Lösen des Didfmoxydes in Salssiure 
eine rosenrothe FlOss^keit, aus der, wenn man sie durch Eindampfen concentriri, 
beim Abkühlen grosse, rosenrothe Krystalle sich abscheiden. — Die Krystalle sind 
nach ihm monoklinoedrisch. Das rhombische Prisma hat Winkel Ton 78« und 102<^; 
die schiefe Basis bildet mit den Pcismaflichen Winkel von 9%^ und 88*; auf die 
stumpfen Kanten des rhombischen Prismas sind die Fliehen einee Domas gesetzt, die 
zur Basis unter dem Winkel von 1)^3« 30^ geneigt sind. 
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Die Flächen j) sind immer sehr klein» daher die daf&r gefimdenen 
Werthe noch weniger yerlässlich. Die Kante ^ yariirte zwischen 

101« mid 102« mid -^ zwischen 148« mid 148«. 

P 

Betrachtet man v als das zur Gnmdform gehörige Doma und M 

als das ihr entsprechende Prisma, so sind ihre Abmessungen folgende : 

Neigung der kurzen klinodiagonalen Polkante zur Axe == 29« 19' 

nodiagonale = 9S« 61' 

„ „ orthodiagonalen Polkante zur Axe . . . = 80« 12' 

„ Orthodg, = 39« 48' 

„ n Mittelkante zur Orthodiagonale = 22« 18' 

n n n f> KHnodiagonale = 67« 42' 

«Axe „ , = 84« 80' 

a : Ä : c == 1 : 04923 : 12003; C = 84« 80'. 
An den Krystallen kommen folgende Gestalten vor: das Klino- 
doma V, die orthodiagonale positive Hemipyramide p, das rhombische 
Prisma M und das Klinopinakoid P, 

Die Axenverhältnisse dieser Gestalten sind : 

1. Axenyerhältniss von r . . . a : oo b i c 



a : b : Ic 
oo a : b : c 
oo a i oo b i c 



^' n n P ' • 

3. 99 „ M, . 

4 P 

Bezeichnung der Gestalten: 

1. Nach Naumann: (Pcx>) ; + P| ; oo P; (oo Poo). 

V p M p 

2. ^ Haidinger: j5 ; ^ ; oo ^i ; oo A 

V p M p 

3. n Mohs: Pr;— tp ; P + oo ; Pr + oo. 

V p M P 

Nach der Bezeichnung von Mohs und Haidinger ist das Axen- 
yerhältniss der Grundgestalt: 

a:b:c:d=- 1-4193 : 0*8847 : 20840 : 1. 

Die Abweichung der Axe in der Ebene der kürzeren Diagonale 
(oqA) beträgt 38« 10'. 

Der Habitus der Individuen ist tafelförmig; auch erscheinen sie 
in feinen Nadeln. 



HO 

Die Combinationen sind : 

1. (Poo) . oo i>. (oo Poo) (Fig. 97.) 

2. (P cx>) . + P I . oo P . (cx> P oo) (Fig. 98.) 

Die Krystalle haben fettartigen Glasglanz. Ihre Farbe ist sehr 

blass röthlieh gelb. — Sie sind halbdurehsiehtig . . . durchscheinend. — 
Der Geschmack is^ schwach salzig, wenig sauer. 

Dieser Körper wurde von Brandes untersucht und dem Eisen- 
chlorür analog zusammengesetzt gefunden (Annalen der Physik und 
Chemie yon Poggendorff, Band 22, Seite 2St>). Es ist sehr wahr- 
scheinlich, dass die Verbindung, wie Graham angibt, 6 Aequivalente 
Krystallwasser enthält, denn sonst würde die Form wohl mit der des 
Eisenchlorürs übereinstimmen. 

Die Krystalle erhielt ich yon Herrn A. Matsch eko, der sie in 
Schrotte r*s Laboratorium darstellte. 

8. Basisch chromsaures Ammoniak. 
8 H* NO, 4 Cr 0,. 
An den Krystallen dieses Salzes wurden folgende Winkel be- 

Stinunt (Fig. 100): bereduet: 

Neigung yon if zu M' =" 71« 12' 

, M n M '=' 108» 48' 

„ P „ M = 144» 24'. . . 144» 24' 

Q n M = 125» 36' 

„ p' = 13o« 39' 
„ p = 146« 10'. . . 146» 8-2S' 
, „ P = 106« 8'. . . 106» 18' 

» . , /»' = 73« 48' 

„ „ „ M = 103« 9' 

» n „ if'= 76» 81' 

Die Krystallflächen haben starken Glanz, die Kanten sind gut 

ausgebildet, daher genau bestinunt. Nur die Kante -p weicht von den 

durch die Rechnung bestimmten Werth ab , was ron der onvolUtom- 
menen Ausbildung der Fliehe P herrOhrt. 

Wenn man die Pyramide p als Grundform wfthlt, so sind ihre 
Dimensionen folgende (Fig. 99) : 

Neigung der kurzen Polkante zur Axe = 68* 10' 

„ „ langen , „ ^ = 48« 28-8' 



I» n 

n n 
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Neigung der kurzen Polkante zur Klinodiagonale < 
n n langen » » » 

M „ orthodiagonalen Polkante zur Axe . 
f* n n fi f» Ortho- 



38* 8' 
28» 165' 
63» 38 5' 



diagonale = 26» 218' 

„ y, Mittelkante zur Orthodiagonale . . . = 36<^ 43' 

n r» ^ n KUuodiagonale . . . = 83^ 17' 

Grösse der kurzen klinodiagonalen Polkante . . . == 130® 36' 

„ ^ langen , „ = 141« 8' 

y, ^ orthodiagonalen Polkante » 118<^ 81*8' 

^ Mittelkante = 78« 12-8' 

a : ft : c = i : 18049 : 20181; C = 73« 48'. 

Die an den verschiedenen Individuen beobachteten Gestalten 

sind: das basische Pinakoid o, die positive Hemipyramide jp\ die 

negative |i, das rhombische Prisma M^ das Orthopinakoid P, das 

Doma voy das positive Hemidoma v und selten das Klinopinakoid Q. 

Axenverhältnisse dieser Gestalten : 

1. Axenverhältniss von o 



2. 
3. 
4. 
8. 
6. 
7. 



V 
w 

V 

M 
P 

Q 



a : 


oo 


b: 


oo c 


a : 




b: 


e 


a : 


oo 


b: 


e 


a : 




b: 


oo c 


oo a : 




b: 


c 


oo a : 




b: 


oo c 


oo a : 


oo 


b: 


c 



Bezeichnung der Gestalten: 

1. Nach Naumann: oP; + P; — P; (Poo); +2Poo; 

oo P; oo Poo ; (oo Poo). 

M P Q 

2. n Haidinger: ; + y ; — y;i5; ^;ooA; 

o p p' W 19 M 

oo ^ ; oo J7. 
Q P 

P P V 

3. „ Mobs: P — oo ; + y ; — -^ \ Pr \ 

o p p' ut 

Prn-l 



2 



; P + OO ; Pr + OO ; 

M Q 



Pr-^ oo. 
p 
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Nach Haidinger und Mohs sind die Abmessungen des als 
Grundgestait gewählten Augitoides (Hemiorthoty pes) durch folgendes 
Axenverhältniss gegeben : 

a:b:e:d = 3-431 : 8378 : 7212 : 1. 

Die Abweichung der Axe in der Ebene der kOrseren Diagonale 
(oo A) beträgt 16« IK'. 

''=I35*36';*'8*S1«';780 12.5'. 

Die beobachteten Combinationen sind: 

i. oP . + P . — P . (P oo) . oo P . oo P oo. 

2. oP. + P.—P.(Poo). + 2 Poo.ooP. ooPoo . 
(oo P oo). 

Der Habitus der Krystalle ist prismatisch mit Torherrschenden 
Jf-Flächen ; der Bruch muschlig. Sie haben eine weingelbe ins Honig- 
gelbe geneigte Farbe. Der Strich ist lichter, fast citronengelb. Die 
Krystalle sind durchsichtig . . . durchscheinend und besitzen Glasglanz. 
Die Härte beträgt etwas über 2. 

Diese Krystalle erhielt Dr. J. J. Pohl bei der Darstellung Ton 
neutralem chromsauren Ammoniak. 

Nach mehrwöchentlichem Stehen der Flüssigkeit, hatten sich 
ausser den Nadeln des chromsauren Ammoniaks mehrere grosse, 
deutlich ausgebildete Krystalle von weingelber Farbe yon der ange- 
gebenen Form abgeschieden. (Sitzungsberichte der math.-naturw. 
Classe der kaiserl. Akademie der Wissenschaften 1851.)' 

Der Geschmack der Krystalle ist dem des zweifach chrom- 
sauren Kalis ähnlich, etwas salzig, dann zusammenziehend me- 
tallisch. 

9. Arsensaurer Baryt. 
BaO, AsOj + 2 HO. 

An den Krystallen dieses Salzes wurden folgende Winkel be- 
stimmt (Fig. 101): berechnet: 

Neigung von if zu if = 84« 36' 
„ V „ P = 122« 0' 
„ r . if = 1280 0' 

„ M . M = 9S0 24' 

n P n M = 1320 18' 

. V „1? = 116* 0' 
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Die Krystalle» welche ich untersuchte, sind so wenig yoll- 
koDimen ausgebildet, dass die an mehreren Individuen bestimmten 

Winkel um 4 bis S Grade yerschieden waren. Die Kante ^ liegt 
zwischen 83® 45' und 85® 30'. Die Werthe jfiir -p liegen zwischen 

120® und 124« die für den Winkel ^ aber zwischen 122« und 128». 

Die aus den obigen Winkeln berechnete Grundform (ähnlich der 
Fig. 89), hat folgende Abmessungen: 

Neigung der orthodiagonalen Polkante zur Axe = 66<^ 37' 

Or- 

thodiagonale « 33« 23' 

„ „ Mittelkante zur Orthodiagonale .. = 49 <^ 13' 

f» n 99 n Klinodiagonale . . = 40* 47' 

„ des basischen Pinakoides zum rhombi- ( 77<^ 38*5' 

sehen Prisma = 1 102« 216' 

n „ Orthopynakoides zum Klinodoma = ) „.^ ^^, 

a : Ä : c = 1 : 17891 : 1-8178; C = 71» 26'. 

Nach der Bezeichnung von Haidinger und Mobs ist das Axen 
verhältniss der Grundgestalt 

a:b:c:d^ 2977 : 8S25 : 4766 : 1. 

Die Abweichung der Axe in der Ebene der längeren Diagonale 
(cx>J5) beträgt 18« 34'. 

Die Axenverhältnisse der Gestalten sind : 

1. Axenverhältniss von r . . . a : oo b : c 

2. „ „ M. . . oo a : b : c 

3. „ „ P . . . oo a : oo b : c 
Bezeichnung der Gestalten : 

1. Nach Naumann: (P oo) ; oo P ; (oo P oo). 

v M P 

2. „ Haidinger: 27 ; oo il ; oo 27. 

V M P 

3. „ Mobs: Pr ; P4- oo ;Pr + oo. 

t> M p 

Die Krystalle sind meistens in der Richtung der Orthodiagonale 
zu Tafeln verkürzt. 

Die Combination besteht aus den angeführten Gestalten. 

Bestimmnngen der Krystallgestalten r. J. Sehabu*. 8 
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Die Krystalle sind meistens unregelmfissig an einander gehäuft, 
daher es schwer ist zur Untersuchung etwas anderes als Krystall- 
segmente zu erhalten ; oft aber sind die Individuen auch regelmässig 
Figur 11. 2u Zwillingen zusammengesetzt. Die Zwillings- 

fläche, in der sie sich yereinigen, ist parallel dem 
Orthopinakoid, die Zwillingsaxe aber steht darauf 
senkrecht, wie nebenstehende Fig. 11 zeigt. 

Die Flächen des Domas v sind stark ge- 
bogen. Der Glanz ist Glasglanz, zuweilen etwas 
fettartig. — Die Krystalle sind haldburch- 
sichtig . . . durchscheinend. Die Farbe ist weiss. 
Der arsensaure Baryt wurde Yon Berzelius, Hitscherlich, 
Setterberg untersucht. Die Krystalle erhielt ich von Herrn Dr. 
J. J. Pohl. 

10. Oxahaures Chrarnoxyd-Kali (blaues Salz, Gregorin). 

3 (KO, C,0,) + Cr,0„ 3C,0, + 6 HO. 
An den Krystallen des Oxalsäuren Chromoxyd-Kalis habe ich 
folgende Winkel gemessen (Fig. 103 und 104): berecimet: r.*) 




MM 

M 


9» 


M => 


. . 67« 23' . . 


. 67*12' 


M 


9> 


P = 


.. 146» 18-8'. 


. 146» 24' 


P 


9» 


p — 140» 84' 









n 


p » 134* 16' 






V 


n 


V =139» 40' 


..139« 81' 




V 


f> 


v' = 


. . 40« 9' 







n 


« == 159* 60' 


. . 189« 88-6' . 


. 189» 33' 





f» 


M = 


.. 100« 21-8'. 


. 101« 20' 





f> 


M 

ar ■" 


. . 108« 87' 




N 


n 


N = 90MB' 


. . 90» 10' 




w 


n 


w = 147« 18' 


. . 147« 24' 


• 


X 


M 


a? = 166« 10' 


. . 166» 6' 





Die Messung an diesen Krystallen wird unsicher, weil die Flächen 
des Prismas M häufig gebogen sind ; die Flächen der Domen aber, 
besonders die von w und or, so wie die des Pinakoides o erscheinen 







an den grösseren Krystallen parallel den Kanten — gestreift. 



*) Rftmmelsberg, Pog^gd. Ann. fiftnd XCHI, Seite $0. 
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Wfthlt man die Grundform Fig. 102 so, dass die Flächen des 
Domas v die orthodiagonalen Polkanten» die vom Prisma M aber die 
Mittelkanten abstumpft, so hat sie folgende Abmessungen : 

Neigung der orthodiagonalen Polkante zur Axe ...» 68® 52' 

>f i> n n n Ortho- 

diagonale = 21» 8' 

„ M Axe zur Klinodiagonale =» 71^ 3' 

a : Ä : ij =- 1 : 41025 : 2-6872; C = Tl» 3'. 
Die an den Krystallen beobachteten Gestalten sind : Die positive 
orthodiagonale Hemipyramide p, das basische Pinakoid o» das Doma v, 
das Prisma M und das Klinopinakoid P. An den grosseren Krystallen, 
welche ich spfiter durch Herrn Sectionsrath Hai ding er erhielt, und 
die von Professor B5ttger in Frankfurt dargestellt wurden, habe 
ich noch zwei Domen w und x und das Prisma N beobachtet. 
Axenverhftltnisse der Gestalten : 
1. Axenverhältniss von o 

^* n n 

5. i> » 

^» » n 

7 

8. » » 

Bezeichnung der Gestalten: 

1. Nach Naumann: oP ; (P o6) ; oo P ; + 3 P i ; 

9 M p 

QPoo) ; (\Poo) ; ooP| ; (ooPbo). 

w » N P 

2. « Haidinger: ; jff; oo il; — -^-^ — liS;lß; 

o V M p Vf a 

oo il|; ooÄ 

N P 



. . 


a : oo b : 


oo e 


V . . 


a : oo b : 


c 


M.. 


. oo a : b : 


e 


p .. 


a : Ib : 


c 


10 . . . 


} a : oo 6 : 


c 


d? . . . 


\a : oo b : 


c 


N... 


> oo a : b : 


le 


P ... 


. oo a : oo b : 


c 



8. 



Mohs: 



P— oo ; ^r ; P+ oo ; ^ ; |Pr ; 



o V M p w 

I jpr — 2 ; (P+ oo) • ; JPr + OO. 

X N P 

Nach Haidinger und Mohs ist das Axenverhältniss durch die 
Gleichung : 

a: b:c:d = 2-9125 : 12-6332 : 7'9673 : 1 



8 
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ausgedrückt. Die Abweichung der Axe liegt in der Ebene der grösse- 
ren Diagonale (oolT) und beträgt 18^^57'. — Der Habitus derKrystalle 
ist meistens säulenförmig, sowohl durch Vorherrschen der Flächen 
oo P und (oo P od) als auch parallel zu den in einer Zone liegen- 
den Flächen oP, (ooPoo), (Pbo), QPoo) und (JPoo). 
Die gewöhnlichsten Combinationen sind: 

1. oP . (P oo) . oo P . (co P c») ... Fig. 103. 

2. oP . (P oo) . + 3 P 3 . oo P . (oo P oo) ... Fig. 104. 

3. oP . (P oo) . Q P oo) . oo P . (oo P oo). 

4. oP . (P oo) . (J P oo) . oo P . oo P| . (oo P oo). 

Die Beschaffenheit der Krystallflächen ist an den grösseren 
Krystallen yon der an den kleineren verschieden. An den kleinen Kry- 
stallen sind die Flächen des Prismas oo P meistens stark gebogen, die 
des Domas (Poo) jedoch vollkommen eben und glatt, o häufig krumm. 
An den grossen Krystallen erscheinen die Flächen der Prismen oo P 
und oo P| sehr glatt und eben, die der Domen (| Poo) und (} Poo) 

so wie die des Pinakoides oPstark gestreift, parallel den Kanten jr= — - . 

Die Krystalle sind gewöhnlich büschel- und garbenförmig ver- 
einig^. Sie haben Glasglanz in den Fettglanz geneigt. Nur sehr dünne 
Prismen sind halbdurchsichtig, dickere Krystalle an den Kanten durch- 
scheinend. — Die Krystalle sind trichromatisch. Das optische Verhalten 
wurde von Sir David Brewster in den Philosophical Transactions 
ftir 1835, von W. Haidin ger aber in dem ersten Bande der Sitzungs- 
berichte der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften wie folgt be- 
schrieben: 

„Die regelmässigen Formen des Salzes gehören in das augitische 
Krystallsystem. Da sich bei so vielen anderen Species schon drei ver- 
schiedene Farbentöne nach den drei Elasticitätsaxen orientirt gefunden 
hatten, somusste auch hier die Untersuchung darauf fortgef&hrt werden, 
was auch gelang, obwohl bei der geringen Durchsichtigkeit die Töne 
sich nur unter besonders günstigen Umständen wahrnehmen liessen.*' 

^Ich habe die Form, bestehend aus der geneigten Basis, dem 
Doma und dem der Axe parallelen Prisma beobachtet.** 

M Annähernde Messungen gaben die Winkel: 

V gegen v == 140® 
M « M= 700 

. §= HO«.« 
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„Die Fläehen o und i? sind gut gebildet und ziemlich eben, die 
Fläehen M aber immer etwas uneben, mehrere Krystalle in wenig 
verschiedener zum Theile divergirender Stellung zusammengehäuft. 



Flg. «. 



Fig. 18. 




M 



)( 



Ton. 



so dass die Messungen mit 
besseren Krystallen wie- 
derholt werden sollten. Die 
Krystalle waren einen halben 
Zoll lang, bei einem Durch- 
messer Ton einer Linie, 
aber die am besten ausge- 
bildeten viel kleiner.^ 

mEs zeigten sich nun 
die Farbentdne durch die 
dichroskopische Loupe wie folgt (Fig. 12 und 13): 
I.Normale ^ /zwischen se-Vwenig mehr\ /dunkelster 

iladongrün u.f Wioletgrau 
grün /lauchgrün, inV 

das Yioietel Jwenig mehi 

2. Queraxe ) (ziehend j (gelbgrün j /mittlerer 

3. Axe berlinerblau Vhellster 

„Die Prismen sind oft zwischen zwei Flächen von M ganz dflnn, 
man kann dann zuweilen leicht die geringe Differenz zwischen den 
zwei grünen Tönen wahrnehmen. Auf quer nach der Axe abgespreng- 
ten Schiefern gelingt es wegen der Dunkelheit der Farben nicht. 
Wenn man dagegen eine Auflösung des Salzes in den gewöhnlichen 
Cylinder - Probegläsern der langsamen Verdampfung überlässt, so 
setzen sich manchmal so dünne Blättchen gerade auf die Fläche o aus- 
krystallisirt an, dass man gute Beobachtungen erhält. "* 

„Durch die Sonne erleuchtet, wenn man das Sonnenbild durch 
eine der Axe von M parallele Kante, wie durch ein Prisma betrachtet, 
ist das obere Bild nur an den äussersten dünnsten Stellen grün, an 
den dickeren Stellen ist es colombinroth, wie der schönste Granat. 
Bei Kerzenlicht das obere Bild bei jeder Dicke roth, das ganze Salz 
ist röthlich-violet. Das untere blaue Bild behält in jeder Art yon die- 
sen Beleuchtungen seine schöne Farbe. Der Unterschied der Durch- 
sichtigkeit zwischen dem Roth und dem Blau bei Kerzenlicht ist nicht 
so gross als der zwischen dem Grün und dem Blau bei dem gewöhn- 
lichen Tageslichte." 



} 
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Die kleineren Krystalle» welche ich untersuchte, verdanke ich 
Herrn E. Hornig, der sie in Sehr5tter*s Laboratorium darge- 
stellt hat. 

ii. Oxahaurea Eüenoxyd-Kali. 

3 (KO, CO,) + Fe.O„ 3 CO, + 6 HO. 

An den Krystallen dieses Salzes wurden folgende Winkel be- 
stimmt (Fig. 14): R.i) 
Neigung Ton v zm v = 139« 56' . . . 438« 46' 
n p n p ^ 141« 6'.. . 1400 32' 
n N n N^ 90«56'. .. 900 48' 
^ ^ p = 1330 w. 
Vergleicht man die hier angegebenen Winkel mit denen des 
analogen Chromoxydsalzes» so sieht man, dass diese Verbindungen 
isomorph sind. 

Die Winkel an diesem Salze sind jedoch, da sie an grossen 
Krystallen gemessen wurden, deren Flächen wenig eben waren, nicht 
so genau bestimmt als die des vorhergehenden. 

Die gewdhnlichste Form, in welcher 
die Krystalle dieser Verbindung erscheinen, 
stellt nebenstehende Fig. 14 yor. Sie be- 
steht aus dem basischen und dem klinodia- 
gonalen Pinakoiden o und P, dem rhombi- 
schen Prisma JV, dem klinodiagonalen Doma 
V und der positiven Hemipyramide p, die 
jedoch meistens nur sehr untergeordnet 
auftritt. 

Wählt man die bei der vorherge- 
henden Species angenommene Grundform, 
so ist die Form Fig. 14 aus folgenden einzelnen Gestalten zusammen- 
gesetzt: 

oP. (Poo) . oo Pf . + 3 P3 . (CO Pco), 
Die Flächen des Pinakoides oP, so wie die des Domas (Poo) 

oP 




sind stark gestreift, parallel den Kanten 



die des Prismas N 



etwas gebogen, des Pinakoides P meistens eben, die der Hemipyramide 
sind klein, vollkommen eben, aber selten vollzählig. 



^) C. RammeUberg:, Poggd. Aon. Band XCIII, Seite 44. 
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Auch die Krystalle dieser Speeies sind trichromatisch. — Die 
grflne Farbe der Krystalle gibt mit der diehroskopisehen Loupe 
betrachtet folgende Töne: 

1. Farbe der Axe» ölgrOn mit Neigung ins Smaragdgrüne, 
hellster Ton. 

2. Farbe der Normale» intensiv grasgrün ins Smaragdgrüne geneigt. 

3. n n Orthodiagonale» etwas mehr blau als 2. 

Die Krystalle dieser Doppelsalze und die der beiden folgenden 
Verbindungen erhielt ich ebenfalls yon Herrn Sectionsrath Haidin- 
ger» dem sie Herr Professor Böttger übergab. In einer am 30. Juni 
d. J. an die kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien einge- 
sendeten Abhandlung beschreibt Haidinger den Beochroisrnua die- 
ser und der vorhergehenden Verbindung. 

12. Oxalsaures Eisenoxyd-Ammoniak. 
3 (H4N0,C«0,) H- Fe,0,. 3 C,0, + 6 HO. 

Das Oxalsäure Eisenoxyd-Ammoniak ist ebenfalls mit dem analo- 
gen Kalisalze, also auch mit dem Chromoxyd-Kalisalze isomorph, wie 
aus folgenden an den Krystallen dieser Verbindung bestimmten Win- 
keln hervorgeht. Es wurde bestimmt: r. 

Neigung von t? zu r = 140« 0' . . . 139» 12' 
n p f» p = 140» 88' . . . 1400 24' 
r, N ^ N^ 90« 12' . . . 90« 10' 
„ n L „ L = 1260 44... 1260 48' 
« » i = 116* 38' 
L ist ein rhombisches, der Axe paralleles Prisma, Q aber das 
Orthopinakoid; beide Gestalten wurden an den Formen der beiden 
früher angeführten Speeies nicht beobachtet. Dem Prisma L kommt 
das Zeichen (oo P }) und dem Pinakoid Q das Zeichen oo P oo zu. 
Die Farbe, so wie die übrigen Eigenschaften hat dieses Salz mit der 
vorhergehenden Speeies gemein: 

1 . Farbe der Axe , ölgrün hellster Ton. 

2. „ „ Normale ) „^^_ .„,-„ 
A _, , _. , > smaragdgrün. 

3. „ „ Orthodiagonale j 

Den Isomorphismus der drei eben angeführten Salze hat schon 
Dr. H. Kopp in seiner Einleitung in die Krystallographie, Braun- 
schweig 1849, Seite 31 i nachgewiesen. — Die von ihm angegebenen 
Winkel sind : 
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Neigung Ton iV «u iV = 90» (nahe) 

» 1> » J» = 138« 48' 

„ Jf „ M= 112« 30' 

n p' » j»' = 140« 34' 

» p » !>'= 139« 42', 
wobei p' die FIflchen der negativen Hemipyraniide bezeichnen, und 
p zu p' gleich der makrodiagonalen Polkante ist. 

13. Oxalsäure» Eisenoxyd-Natron. 
3 (NaO, C,0,) + Fe,0, . 3 C,0, + 9 HO. >) 

An den Krystallen dieses Salzes wurden folgende Winkel be- 
stimmt (Fig. 10^) : boreehnet: R. *) 

Neigung von o zu p = 128» 46' 128« 19' 

„ p ,p =. 101» 29' 101» 22' 

„ r, P = 100« 51' 100» 16' 

„ , „ i" = : . . 79« 9' 

„ P „ p = 124« 28' 124» 28' 

„ » If =. 96« 30'. . . 96* 23' 96« 6' 

„ n , Jf = 83« 37' 

„ p „ M = 143«— 149» 147» 37' 147« 47' 

„ P n M == 126« 14ß' . . . 126» 3K' 

„ M „ M =^ 72» 29' 73« 10' 

„ M „ Sf = 107« 31'. 

Die hier mitgetheilten Winkel wurden an grossen Krystallen 
gemessen, an denen die meisten Flächen stark gestreift waren, einige 
derselben konnten desshalb nur näherungsweise bestimmt werden. Der 

Werth der Kante -p wurde aus folgenden Repetitionswerthen erhalten: 

100« 35' ; 100» 55' ; 100« 0' ; 101» 30' ; 100« 45'; 
101« 15' ; lOr 10' : 100*40' ; 101« 20' ; 100« 20'. 

Die Kante — ist das Mittel von folgenden Repetitionswerthen: 

128« 44' ; 128« 53' ; 128« 20'; 128» 30' ; 129« 0'; 
128« 53' ; 128« 38' ; 129« 10' ; 129« 15' ; 128» 20'. 

Die Repetitionswerthe, aus denen die Kante —bestimmt wurde, sind : 

124*20' ; 124« 22' ; 124« 28' ; 124« 34' ; 124« 10'; 
124« 36' ; 124« 12' ; 124« 24' ; 124« 30' ; 124» 32'. 

*) RammeUberg, Pog^d. Ann. B*nd XCIII, 8«ite 48. 
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Wenn man die negative Hemipyramide /i als Grundgestalt wählt, 
so erhftlt diese folgende Abmessungen: 

Neigung der orthodiagonalen Polkante zur Axe . . . = 39^ 54' 

n Orthodg. = 800 6' 

„ „ Mittelkante zur Orthodiagonale == 54« 1 6' 

n n f, n Kiinodiagonale r= 35« 44' 

a : 6 : c « 1 : 1162 : 0-836; C « 79o 9'. 
Die an den Krystallen yorkommenden Gestalten sind : das basi- 
sche Pinakoid o, die positive und die negative Hemipyramide p' und p, 
das rhombische Prisma M und das Orthopinakoid P. 
Aienyerhältnisse dieser Gestalten : 

Aienyerhältniss yon o . . . a : oo b : oo e 

n „ pn. p' a: b : c 

f, M üf . . . OO a : b i e 

„ „ P . . . oo a : b : oo c. 

Bezeichnung der Gestalten: 

1. Nach Naumann: oP; + P; — P; oo P; oo Poo. 

o p' p M P 

A A ^ 

2. „ Haidinger: ; -l-y; — y; oo-4; oo JST. 

o p p' M P 

3. „ Mobs: p_oo;+y; — y; P+oo; 

p p* M 

Pr + oo. 

p 

Nach H a i d i n g e r u. M h s ist das Aienyerhältniss des als Grund- 
gestait gewählten Augitoides (Hemiorthotypes) durch die Gleichung: 

a:b: c:rf = 8-217 : 6174: 4-442: 1 
ausgedrückt; die Abweichung der Axe liegt in der Ebene der grösse- 
ren Diagonale (oo ß) und beträgt \0^ 81'. 

Der Habitus der Krystalle ist kurz-säulenförmig durch Vorherr- 
schen der Flächen des Prismas oo P, zuweilen jedoch durch Vor- 
herrschen zweier Flächen yon + P, zweier yon — P, zweier Flächen 
yon ooPund der des Pinakoides oP. 

Die beobachteten Combinationen sind: 

1. oP . + P . — P . oo P. 

2. oP . 4- P . — P . oo P . oo P oo. 

Die Flächen der Pyramide und die des Prismas sind gewöhnlich 

parallel den Kanten -^^^ gestreift; die der Pyramide ausserdem auch 



oo 
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noch abgerundet; die Yon oP meistens eben, an grösseren Krjstallen 
etwas verbogen, oo P oo findet sich nur sehr untergeordnet» ist 
jedoch YoIIkommen eben. 

Die Spaltbarkeit, parallel den Flächen des basischen Pinakoides« 
ist ziemlich Tollkommen. 

Die Krystalle haben Glasglanz , der zuweilen etwas fettartig ist, 
sind durchsichtig . . . halbdurchsichtig. Auch die Krystalle dieser 
Species haben Trichroismus. Die Farbe im Allgemeinen lebhaft grQn, 
gibt mittelst der dichroskopischen Loupe folgende Töne : 

1. Farbe der Axe, ölgrün ins Gelbe geneigt. 

2. M M Normale, grasgrün ins Smaragdgrüne geneigt. 

3. „ „ Orthodiagonale, etwas dunkler als 2. 
Besonders lebhaft ist das Grün yon 2 und 3, wenn man die Farben 

bei Lampenlicht betrachtet. 

Die Krystalle des Oxalsäuren Eisenoxyd-Natrons wurden von B u s s y, 
Graham und Mitscherlich untersucht (Handbuch der Chemie von 
L. Gmelin, Band 4, Seite 857). Nach Graham enthält dasselbe 
10 Aequivaiente Wasser, wovon 4 Aequiyalente schon bei 100<> ent- 
weichen; nach Bussy hingegen enthält es 6, nach Mitscherlich 
aber 9 Aequivaiente. Da dieses Doppelsalz mit den vorhergehenden 
Salzen nicht isomorph ist, so habe ich hier die Formel von Mit- 
scherlich gewählt; sie wurde auch von Rammeisberg bestätiget. 
Es ist übrigens wahrscheinlich, dass auch ein Salz mit 6 Aequivalenten 
Krystallwasser existirt, das mit den früher angefahrten Verbindungen 
isomorph ist. 

14. Rothes oxaUaures Chrornoxyd-Kaü. 
KO, CaOs + Cr^O, , 3 CO, + 8 HO. 

An den Krystallen dieser Verbindung habe icli folgende Winkel 
bestimmt (Fig. 106 bis 109): berechnet: 

Neigung von o zu ß = 90<> 0' 
. P « = 900 0' 
„ , P = 1090 27' 

. . P' = 700 33' 

^ V ^ P = 1470 1-5' 

„ ^ V = 1420 28-6' 

„ P « Jlf = 1300 38 5' 

. Q .M = 1390 21S' 



n f» " I» 



123 

berechnet : 

Neigung von ff ixu M -^ 40« 386' 

^ M ,, M!^ 980 W... 98« 43' 

. M ^ M = 810 ir 

^ P „ N ^ 113« 13-8' . 1130 13-78' 
„ iV^ „ JV= 1330 33'... 1330 32-8 

n N n N = 460 27-8' 

^ o ^ X ^ 1690 18'. . . 1690 22' 
« „ w = 1080 0' 
^ ^ y = 1010 4(y 
„ ^ „ « =. 1410 20' 

„ ^ v' = 1200 36'... 1200 41-8' 

„ « M^ 1020 31-8' 

^ N^ 970 33' 

V n vf über o = . . : . . 83o 7'. 
Die Abmessungen der Grundform, weiche d6r Fig. 92 ähnlich 
ist, sind, wenn man diese so wfthlt, dass das rhombische Prisma M mit 
ihr gleiche Basis hat und die beiden Hemidomen v und tl an den 
langen und kurzen klinodiagonalen Polkanten mit parallelen Combina- 
tionskanten erscheinen : 

Neigung der kurzen Polkante zur Axe = 80o 8-8' 

,, langen „ ^ „ = 32o 88-8' 

„ M kurzen „ „ Klinodiagonale . =: 89o 18-8' 
„ langen n n » = 37o 34-8' 

M M orthodiagonalen Polkante zur Axe . . == 38o 81' 

« Klinodg. = 840 9' 
„ M Mittelkante .zur Orthodiagonale . ...» 81 o 1' 

n n n 9t Klinodiagouale = 38o 89' 

f, y, Axe zur Klinodiagonale =^ 70o 33' 

a:b:c^ l : 08962 : 07224; C = 70o 33'. 
An den Krystallen wurden folgende Gestalten beobachtet: das 
basische Pinakoid o» die beiden Hemidomen v und v\ die rhombischen 
Prismen Jf und N, das orthodiagonale und das klinodiagonale Pinakoid 
P und Q; sehr untergeordnet und grösstentheils in Streifung verlau* 
fend finden sich die positiven Hemidomen x, w, y und z, 
AxenTcrhältnisse dieser Gestalten : 

Axenyerhältniss von o . . . a : oo b : oo c 
„ „ V u. v' a : b : oo c 
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Neigung 


von 


M 


. . . oo a : 


6: c 


1» 


9» 


N, 


. . oo a : 


%hl c 


» 


9» 


P , 


. . . oo a : 


b : oo c 


n 


9» 


Q 


. . oo a : 


OQ b : e 


99 


9» 


w . 


. . i«: 


b : cxi c 


9» 


9» 


x 


. . . ) a : 


b : oo e 


M 


9» 


y 


. . . ga: 


b : cxi c 


9* 


9» 


z , 


... ga: 


b : oo c. 



Bezeichnung der Gestalten: 
1. Nach Naumann: oP 



+ P oo ; — P oo ; oo P 



o v' V M 

(oo P 2) ; CO P oo ; (oo P oo) 

N P Q 

+ |Poo; +lPoo; + gPoo 

+ aPoo. 



2. 



Haidinger: o ; -f- 

o 

oo 



ä 



w 

E 



y ; ooil ; 00-42 ; 



V «' Jlf „ JV 



JSr ; oo U ; — Y' — *^» 



TT -" 







2 



2 



y 



3. 



Mohs: 



„ , Pr Pr „ , 

P— OO ; + -y; ^;P4-c>o; 

(P + oo)« ; Pr + oo ; Pr+ oo ; 



iv. 



i^Pr 



P 
2 



HP^ + ^ 

2 • 



2 • 

s 

Nach Hai ding er und Mohs sind die Abmessungen des als 
Grundform angenommenen Augitoides (Hemiorthotypes) folgende: 
a:b:c:d = 2-8318 : 2-6806 : 2-1694: 1. 

Die Abweichung der Axe in der Ebene der grösseren Diagonale 
(ooU) beträgt 19« 27'. 

Der Habitus der Krystalle ist sehr verschieden. Säulenförmig 
durch Vorherrschen der Flächen oP und (ooPoo); kurz-säulenförmig 
dm*ch Vorherrschen von oo P oder (oo P 2) ; tafelförmig durch 
VorheiTSchen von oP oder (oo P oo); selten nadelförmig oder 
nach allen Richtungen gleichförmig ausgebildet (in Körnern). 
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2. oP. — Poo 
i.oP. + Poo 
4. oP . — P CO 
fi. oP . — P CO 
6. oP . — P oo 



Die gewöhnlichsten Combinationen sind: 
1. öP . — P oo . oo P oo . (oo P oo). 

(oo P 2) . oo P oo . . . Fig. 106. 

— Poo.ooP.coPco... Fig. 107. 

oo P. (ooP2) . coPbo . (ooPbo) . . Fig.108. 

oo P oo . (ooPoo) . I P oo . g P oo. 

coP.ooPco.|Poo.jBPoo. 
Die Flächen des basischen Pinakoides erscheinen häufig ge- 
krümmt, eben so die Flächen oo P und (oo P oo) an grösseren 
Krystallen; an kleinen Individuen jedoch sind auch diese vollkommen 
eben und glatt. Krystalle, an denen die Flächen der selten vorkom- 
menden Hemidomen sich finden, haben die Flächen des basischen 
Pinakoides entweder ganz oder theil weise gestreift; diese Streifung 
erstreckt sich dann bis zu den Flächen des Hemidomas -f- P oo. 

Die Krystalle dieses Salzes sind nach Cr oft im auffallenden und 
durchgehenden Lichte dunkelroth (Handbuch der organischen Chemie 
von L. Gmelin, 1. Band, Seite 842). Allein schon eine oberfläch- 
liche Betrachtung der Individuen lässt den auffallenden Farbenwechsel 
erkennen, der bei der Betrachtung des nach verschiedenen Richtungen 
durchgehenden Lichtes zu sehen ist. — Die Krystalle dieser Species 
sind nämlich trichromatisch , und es dürfte wenige Verbindungen 
geben, bei denen die drei Farbentöne so sehr von einander abweichen 
als bei dieser Species. Eine nach allen Richtungen ausgedehnte 
erschöpfende Beschreibung dieser Erscheinung muss jedoch aus dem 
Grunde auf später verschoben werden, weil sich die Krystalle, die ich 
untersuchte, obwohl sie schön ausgebildet waren, ihrer geringen 
Grösse wegen zu diesen Bestimmungen nicht gut eigneten. 

i'ig. IB. Durch die dichroskopische Loupe erhält man 

folgende Farben (siehe nebenstehende Fig. 15): 

1. Farbe derjenigen Axe (hier Orthodiago- 
nale), welche parallel der Kante ^p (^\ ist, sehr 
licht blaulich-violet (fast farblos), lichtester Ton. 

2. Farbe der Axe, welche (nahe) senkrecht 
zur Fläche — P oo (y) ist, indigoblau, schwach 
ins Yiolete geneigt. 

(ooPoo) 




3. Farbe der nahe zur Kante 
lelen Axe,*intensiv kermesinroth. 



— P 



paral- 
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Die eine der Elastieitfitsaxen in diesen Krystallen ist demnach 

parallel der Kante — p— , die zweite nahe der Kante r p ^ und die 

dritte, welche diese beiden unter rechten Winkeln schneidet, ist nahe 
senkrecht zur Fläche — Poo, 

Für die optischen Untersuchungen durfte es demnach zweckent- 
sprechender sein, die Fläche — Poo (v) als eines der Pinakoide anzu- 
sehen, und die Combinatlonen demgemäss zu entwickeln. 

Bei Lampen- oder Gaslicht ist das Kermesinroth viel intensiver 
als bei Tageslicht, das Indigoblau aber neigt stark ins Violet, das 
Lichtviolet (1) wird ebenfalls lebhaft, stark röthlich-violet. — Der 
Strich ist schwach rosenroth. Die Krystalle haben salzigen Geschmack. 
— Die Härte beträgt 2*5. — Die Individuen erscheinen selten einfach, 
meistens kommen sie zu Zwillingen vereiniget vor. Die Zusammen- 
setzungsfläche ist parallel dem Pinakoide ooPoo (P), dieUmdrehungs- 
axe (Zwillingsaxe steht) darauf senkrecht (Fig. 109). — Sehr leicht 
kann man die Zwillingsbildung, wenn die Individuen in der Zusam- 
mensetzung so klein sind, dass man sie schwer unterscheidet, mittelst 
der dichroskopischenLoupe erkennen. Die Krystalle wurden von Herrn 
£. Hornig in Schrotte r's Laboratorium dargestellt. Erst während 
des Druckes wurde mir Miller^s Untersuchung dieser Verbindung 
bekannt (The London, Edinburgh and Dublin philosophical Magazine 
and Journal of science. Band XXI, Seite 201 vom Jahre 1842). Die 
von mir mitgetheiltenWinkel dürften jedoch in sofern verlässlicher sein, 
als Prof. Miller seine Untersuchungen an wenig scharf ausgebildeten 
Krystallen ausgeführt hat. — Die von ihm angegebenen Kanten sind : 

Neigung von P zu o = 109Mß' 



p» 


V = 146» S8' 


„ 


V = 142« ir 


Qn 


p«) = 126« 47' 


n 


v' = 120« 44' 


P n 


p =132» 11' 


P n 


M =130« 85' 


n 


p =129» 20' 


„ 


M =102* 28' 


P n 


r») = 219« 0' 



1) Der FtSche p kommt, well sie die Deg«tive Hemipyramide bildet, das krystaliogni- 

phisclie Zeichen — P zu. 
*) Die FiSche r ist eioe negative Henip/ramide und erhSlt das Zeichen — (P2). 
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Neigung von P zu /•«) = 101® 30' 

n Pn ?*)= 63' 80' 

„ Q. f = 142* 20'. 
Von diesen Flächen sind: P, p, r, /"und q in einer Zone. 
Die von Miller angegebenen Gestalten erhalten also die Zeichen: 
oP; + P oo ; ~Poo;{Poo); + P; — P; — (P 2} ; 
oo P ; oo P cx) ; (cx) P od) . 

IS. Blaues oxahaures Chropioxyd- Nairon. 
3 (NaO, C, Os) + Cr, 0„ 3C3 0, + 9H0. 
Die Winkel, welche an den Krystallen dieses Salzes gemessen 
wurden, sind (Fig. HO): berechnet: r. 

Neigung Yon zu P = 100* 40' 

« „ F = 79« 20' ... 790 36' 

„ „ p = 1280 12' i28o 27' 

^ p ^ p = i24o 30' 1240 18' 

^ „ if == 96<> 20' 960 178' ... 96« 8' 

„ ,, if == 830 42-5' 

„ if « Jf == 72040' 720 38' ... 72o 30' 

M „ BT = 1070 28' 

P„ M ^ 1260 178' . . . 1260 I8' 

^ p' ^ 1200 nahe 120o 8' 

„ = 900 
Weil die Yon mir zur Untersuchung benQtzten Krystalie sehr klein 
und wenig yollkommen ausgebildet sind, auch die Flächen nur unvoll- 
kommen spiegeln , so darf man den hier angegebenen Winkeln kein 
grosses Gewicht beilegen. — Die Winkel habe ich aus folgenden 
Repetitionswerthen abgeleitet : 
Neigung von zu Pi 
lOOo 48' ; 1000 87' ; lOOo 80' ; lOOo 38' ; lOOo 40' ; 
lOOo 28' ; lOOo 38' ; lOOo 38' ; lOOo 48' ; lOOo 30'. 
Neigung von mp: 
1280 10' ; 1280 0' ; 128o 18' ; 128o 4' ; 128o 32' ; 
1270 84' ; 1280 12' ; 127o 8' ; 128o 30' ; 128o 20'. 
Neigung yon p zu P: 
1240 28' ; 1240 38' ; 124o 40' ; 124o 20' ; 124o 18' ; 
1240 8' ; 1240 30' ; 124o 80' ; 124o 86' ; 124o 18'. 

1) Die Fliehen f bilden das Doma (Poo). 

*) q ist die positire, als Grnndgestalt gewählte Hemipjramide + P. 
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Wählt man die Pyramide p zur Grundform, so erhält man fol- 
gende Abmessungen : 

Neigung der Axe zur Klinodiagonale ==: 19^ 20' 

M n orthodiagonalen Polkante zur Axe . . . = 39^ 21' 

» Orthodg. = KOo 39' 

„ y, Mittelkante zur Orthodiagonale » 84® IT 

n n MM Klinodiagonale = 38<> 49' 

a : 6 : c : = 1 : 1136 : 0820; C =- 79« 20'. 
Die an den Krystallen Yorkommenden Gestalten sind: das 
basische Pinakoid , die beiden Hemipyramiden p und p' ; die beiden 
Diagonalpinakoide; selten das rhombische Prisma M. 
Axenyerhältnisse dieser Gestalten: 

1. Axenverhältniss Yon o.... a : oo b : oo c 

2. „ n p und p^ a : b : c 

3. M M Jlf ' ' • • oo a : b i c 

4. n yt P . . . . oo a \ b : oo c 

5. „ y, Q , . . , oo a : oo b : c. 
Bezeichnung der Gestalten: 

1. Nach Naumann: oP; -{- Pl — P ; oo P; oo Poo; 

o p' p M P 

(co P oo). 

Q ^ 
A A ^ 

2. f» Haidinger: ; + y; — y ; oo-4; ooiJ;oojr. 

o p p' M Q P 

P P 

3. „ Mobs: P — oo ; + y ; — y;P-|-oo; 

o p p' M 

Pr + OO ; Pr + OO. 
Q P 

Nach Haidinger und Mobs ist das Axenyerhältniss des als 

Grundgestalt gewählten Augitoides (Hemiorthotypes) durch die 
Gleichung : 

aibicid^ 5*309: 6-139: 4-430:1 
gegeben. Die Abweichung der Axe in der Ebene der grösseren Dia- 
gonale (oo ß) beträgt 10» 40'. 

Die Krystalle haben gewöhnlich einen kurz säulenförmigen Habi- 
tus parallel den in einer Zone liegenden Flächen oP, -f- P und — P; 
seltener findet man die Krystalle in der Richtung der Axe zu Tafeln 
yerkürzt. Die Flächen des Klinopinakoides treten nur untergeordnet 
auf, die des Orthopinakoides herrschen zuweilen vor. 
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Die beobachteten Combiaationen sind : 

1. oP . 4- P . — P . oo P oo. 

2. oP . + P . — P . OO P . OO P OO . (OG P ou) . 

Die Beschaffenheit der Oberfläche ist bei den kleinen Krystallen, 
die ich untersuchte, der Messung keineswegs günstig. Die Flächen 
der Pyramide sind meistens stark gebogen , die der Pinakoide jedoch 
gewöhnlich eben, besonders die des basischen. Den Flächen dieser 
Gestalt parallel herrscht vollkommeae Spaltbarkeit 

An den Spaltungsflächen haben die Krystalle perlmutterartigen, 
an den übrigen Flächen reinen oder fettartigen Glasglanz. Nur sehr 
kleine Krystalle sind halbdurchsichtig, dickere lassen nur senkrecht 
auf oP oder wenn ooPoq vorherrscht, senkrecht zu dieser Fläche 
etwas Licht durch. — Schon aus den Angaben yon Berlin geht her- 
Tor, dass die Krystalle in verschiedenen Richtungen verschiedenfar- 
biges Licht durchlassen. Er beschreibt sie nämlich als sechsseitige 
Tafeln und rhombische Säulen, welche im reflectirten Lichte schwarz, 
im durchgelassenen jedoch dunkelblau erscheinen und an der Luft 
unter violeter Färbung schwach verwittern (Handbuch der organi- 
schen Chemie von L. Gmelin, Band I, Seite 843). — Ich habe die 
Farbe des durchgelassenen Lichtes mehr roth gefunden. In der Rich- 
tung der Axe sind die Krystalle dunkelroth (blutroth), in der der Nor- 
male dunkelviolet gefärbt. 

Durch die dichroskopische Loupe zerlegen sich diese in folgende 
drei Farbentöne : 

a. Farbe der Axe, berlinerblau, lichtester Ton. 

A F h d N I ) karmesinroth ins Blutrothe geneigt 

rk AU j* I / & dunkler und mehr ins Blaue ge- 
c. „ y, Orthodiagonale ( ^ 

) neigt als c. 

Das Pulver der Krystalle hat eine schmutzig grünlich violete Farbe. 

Wählt man zur Untersuchung das Licht einer Gasflamme, so 
ist a schön roth, nur wenig ins Violete geneigt, b und c aber sind in- 
tensiv roth. — Die Lösung des Salzes erscheint bei auffallendem Lichte 
blaugrün, im durchgelassenen rötUich violet; bei Gasflammen intensiv 
roth (blutroth). Leider stand mir von dieser interessanten Species 
nur vrenig Material zu Gebote, so dass ich die Untersuchung anKry- 
stallfragmenten ausführen musste. Der Isomorphismus dieser Verbin- 
dung und der vom Oxalsäuren Eisenoxyd -Natron dürfte jedoch den 
vorhergehenden Angaben gemäss ausser Zweifel sein, wesshalb dieses 

BMUmmDayen der Krystailgestaltca ▼. J. Schdta«. 9 
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Salz wahrscheinlich auch, wie Mitscherlich angibt, 9 Aequiyalente 

Wasser enthalt*)- 

Die Krystalle wurden Ton meinem Freunde E. Hornig in 
S c hr 5 tt e r*8 Laboratorium dargestellt. 

i6, MethyhchwefeUaures Kali. 
KO, CgH, 0, 2S0, +H0. 
Die an den Krystallen dieses Salzes bestimmten Winkel sind (F. 111): 

berechnet ; 

Neigung von o zu Jlf = 92® 10' 

n . Jf = 870 ßO' 

n ^ p = 116* 34' 

n „ p' ^ 63« 26' 

„ ^ V = il0®28' 

„ t/ = 690 3«' 

„ V „ V = 40« 80' 

V „ t/ = i39M0' 

„ 3f „ 3f = 87« 16' 

M „ if ^ 92« 44' 

n . g == 930 8-8' 

« p np = 990 18'. 

Die Winkel wurden an kleinen gut ausgebildeten Krystallen 
gemessen. Die einzelnen Werthe waren 10 bis höchstens 20 Minuten 
Yon den hier angegebenen Mittelwerthen verschieden. 

Wird die negative Hemipyramide p als Grundform gewählt, so 
ist sie ähnlich der Fig. 92 und erhält folgende Abmessungen : 
Neigung der kurzen klinodiagonalen Polkante 

zur Aie = 39o 88' 

kurzen klinodiagonalen Polkante zur 

Klinodiagonale = 84o 3' 

orthodiagonalen Polkante zur Axe . = 36o 33*8' 
„ orthodiagonalen Polkante zur Or- 

thodiagonale = 83® 26*8' 

„ n Hittelkante zur Orthodiagonale . . ^ 460 24*8' 
f» y9 n n Klinodiagonale. . . = 43® 38*8' 
„ „ Axe zur Klinodiagonale = 86o 81*8'. 

AjRamineisberer beatltiget die Angabeo M i t« c h e r I i c h*t, das« sowohl das 
Eisenoxjrd-NatroA als auch dieses Salz 9 Aeqaivalente KrystaUwasser enthalt. Die 
beiden Salze sind aUo gleich zusammengesetzt. 
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a.hic =- 1 : 0-779 : 0-742; C = 86« 81-8'. 

An den Krystaiien finden sich folgende Gestalten : das basische 
Pinakoid, die negative Hemipyramide, das rhombische Prisma» dessen 
Flächen selten und nur untergeordnet auftreten , und das Orthodoma. 

Axenyerhftltnisse dieser Gestalten: 

1. Axenyerhältniss von o . . . a \ oo b i oo c 

2. M „ p . . . a : b i c 

3. M 19 1^ • • • A • oo b : c 

4. „ „ Jf . . . oo a : b : c. 
Bezeichnung der Gestalten: 

1. Nach Naumann: oP\ — P;(Pob);ooP. 

o p V M 

2. „ Haidinger: o ', -^ '^\ ß \ oo Ä. 

3. „ Mohs: P—oo\ + ^\Pr\P+ oo. 

o p V M 

Nach Hai ding er und Mohs ist das Axenyerhältniss der Grund- 
gestalt durch folgende Gleichung gegeben: 

a:b:c:d-= 18-219 : 14-213 : 13-830: 1. 

Die Abweichung der Axe in der Ebene der grossen Diagonale 
(ooiJ) beträgt 3« 8-8'. 

Der Habitus der Krystalle ist tafelartig in der Richtung der Axe 
verkürzt; häufig auch in der Richtung des Pinakoides oP und des 
Domas (Poo) verlängert. 

Die beobachteten Combinationen sind: 

1. oP.— P. 

2. oP. — P. (Poo) 

3. oP . — P . (Poo) . oo P 

Die verschiedenen Gestalten sind meistens von ebenen Flächen 
eingeschlossen, die von p und v aber zuweiten abgerundet. 

Die Krystalle sind farblos, durchsichtig und haben stark perl- 
mntterartigen Glasglanz, o fast reinen Perhnutterglanz. — Aus diesem 
Grunde werden sie von Dumas und Peligot auch als perlglänzende 
Blättchen beschrieben (Handbuch der organischen Chemie von L. 
Gmelin, I. Band, Seite 288). 

Im Handwörterbuehe von Liebig etc.» Band 8, Seite 269, heisst 
es „rhomboedrische leicht zerfliessNche Tafeln*, was wohl von einem 
Druckfehler herrühren mag. 

9* 
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Der Geschmack ist kühlend. Die Härte beträgt 1*S. 
Die Krystalle erhielt ich von Herrn Professor Dr. J. Redten- 
bacher, in dessen Laboratorium sie dargestellt wm*den. 

■ 

17. Methylschwefelsaurer Baryt 
BaO, CaH,0,2S03 + 2H0. 
Die an den Krystallen dieser Verbindung bestimmten Winkel sind 

(Fig. 112): berechnet: 

Neigung von o zu jß = 90* 0' 

. P n Q ^ 90« 0' 

„ n P =^ 960 30' 

^ P n M = 113« 30' 

„ M „ M^ 133« 0' 

„ M^ M ^ 470 0' 

« o , t? = 129040' 

n Q . V = 140020' 

n V „ v' = 1000 40' 

n V „r = 79020' 

. n Sr = 8702B' 

„ ^ Jf = 920 35'. 

Weil die Krystalle , welche ich untersuchte, sehr unvollständig 
ausgebildet und die sie begrenzenden Flächen wenig eben und glän- 
zend sind, so können die hier mitgetheilten Winkel nur als Nähe- 
rungswerthe betrachtet werden. 

Der Werth für die Kante — schwankte innerhalb dei: Grenzen 

V 

128* 40' und 130o 50', der Tür ^ zwischen 96o und 97o und der für 

^zwischen 113o 20' und 114o 30'. 

Wählt man die Grundform so, dass v das aus ihr unmittelbar 
abgeleitete Klinodoma und Jf das ihr entsprechende Prisma ist, so 
sind ihre Dimensionen folgende: 

Neigung der orthodiagonalen Polkante zur Axe . . . . » 39o 29' 
n f* n n n Orthodia- 

« gonale = ßOo 31' 

^ „ Mittelkante zur Orthodiagonale = 66o 38' 

f, n n n Klinodiagonalo » 23o 22' 

n » Axe zur Klinodiagonale =» 83o 30' 

a:Ä: c = 1 : 1-907: 0-824; C= 83o30'. 
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An den Krystallen kommen folgende Gestalten vor: das basische 
Pinakoid o, das ortho- und klinodiagonale Pinakoid Pund Q, das rhom- 
bische Prisma Mund das Doma i?; vom rhombischen Prisma jedoch habe 
ich nie alle Flächen, meistens nur zwei parallele, beobachtet. 

Die Axenverhältnisse dieser Gestalten sind : 
Axenverhältniss von o . 

» „ jSf . 

f» f» ■» • 

ff n fj ' 

Bezeichnung dieser Gestalten : 

i. Nach Naumann: oP; (Poo); ooP; ooPoo; (ooPoo). 

o V M P Q 

2. M ÜSiiiingev: o; ß; ooA;oo H; ooß, 

o V M P Q 

3. „ Mohs: P— oö;Pr;P+oo;Pr+oo;Pr+oo. 

o V M P Q 

Nach Hai ding er und Mohs ist die Abmessung der Grund- 
gestalt (Augitoid, Hemiorthotyp) durch das Axenverhältniss: 

a: b:c:d^ 8-777 : 16-846 : 7-278 : 1 
gegeben. Die Abweichung der Axe liegt in der Ebene der grösseren 
Diagonale (oo ß) und beträgt 6» 30'. 

Die Krystalle sind meistens tafelartig durch Vorherrschen der 
Flächen des orthodiagonalen Pinakoides, seltener kurz säulenförmig 
durch Vorherrschen beider Diagonalpinakoide , und gewöhnlich sehr 
unvollkommen ausgebildet. An denselben wurden folgende Combi- 
nationen beobachtet: 

1. oP. ooP. (oo Poo) . oo Poo. 

2. oP.(Poo).ooP. (ooPoo).ooPoo. 

Die Flächen der verschiedenen Gestalten sind häufig eben, P nur 

P 

selten schwach parallel der Kante -^ gestreift; oft jedoch nach ver- 
schiedenen Richtungen gekrümmt. 

Die Spaltbarkeit ist sehr vollkommen parallel den Flächen P. 
Die Krystalle haben Glasglanz, der etwas fettartig, an den Spaltungs- 
flächen aber stark perlmutterartig ist. Sie sind farblos, durchsichtig . . . 
halbdurehsichtig. Ihr Geschmack ist süsslich. An der Luft geben 
sie bei mittlerer Wärme ihr Krystallwasser ab und verwittern. — 
Nach Dumas und Peligot verwittern sie beim Erhitzen unter Kni- 
stern, ohne zu schmelzen , während sie sich bei stärkerem Erhitzen 
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zersetzen und schwefelsauren Baryt, der durch wenig Kohlen 
geschwärzt ist, zurücklassen (Handbuch der organischen Chemie TOn 
L. Gmelin, Bandl, Seite 258). 

Die Krystalle erhielt ich von Professor Dr. J. Redtenbacher. 
in dessen Laboratorium sie dargestellt wurden. 

18. Äetherachwefehaurer Baryt 
BaO,C4H5 0, 2S0, + 2 HO. 

An diesem Salze, der bekanntesten unter allen ätherschwefelsauren 
Verbindungen, wurden folgende Winkel bestimmt (Fig. 114 und llß): 

Neigung von P zu üf = 130« 10' beobachtet. 

M n X= 99« 40' 

„ if „ if == 800 20' 

M n Q.^ 1390 80' 






« « P = 980 21' 

. , > = 840 39' 

n II' . F- 112048' 

» li „ P = 1210 18'.. . 1210 14:8' 

„ u n P ^ 880 48-8: 

n p n P ^ 1200 4P'. . . 1200 38-8' 
„ ^ p ^ 119f80'. .. 119o4(r-8' 

. p . M^ 1460 42' 

« ^ M= 860 33-8' 

„ o n M^ 930 26-8'. 

Ungeachtet die Krystalle die zum Messen hinreichende Grosse 
haben, und die Flächen grösstentheils vollkommen eben sind, erhält 
man Ar die Kanten doch nicht leicht übereinstimra^nde Werthe. 
Gewöhnlich war vom beleuchteten Fadenkreuze nur einer der beiden 
Drähte vollkommen sichtbar, wesshalb ich mich bei der Messung auf 
das beleuchtete Gesichtsfeld des Fernrohrs, das gut reflectirt wurde 
und scharf abgegrenzt war, beschränken musste. Die der Rechnung 

zu. Grunde gelegten Werthe der Kanten -55 » -p » »^ si»^ Mittel aus 
10 Repetition^Tverthen, die nicht mehr als 8 bis 8 Minuten vom Mitt«i 
verschieden sind. 

Es ist am besten die Grundform Fig. 113 so zu wählen, da$s die 
positive f^epuipyran^ide p einen Theil derselben bildet und das rhom- 
bische Prisma Jf an ihr^n Mittelkanten mit. parallelen Combinntions- 
kanten auftritt. Für diesen Fall sind ihre Abmessungen folgende : 



f 



NeiguQg der kurzeu klinodiagonalea Polkante zur ^e 

» » » » n n "Jl" 
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47« Oö' 
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621}' 
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39* 


27' 
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50* 


33' 
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40* 


3' 
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49* 


57' 
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84« 


39' 
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96« 


44' 
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102« 


i-5' 


=: 


113* 


56' 


•j^— 


115« 


29' 



nodiagonale » 48<» 20*5' 

M n langen klinodiagonalen Poikante zur Axe =^ 41® 46*5' 

» I» » f» fi f» KIi- 

nodiagonale 

n f> orthodiagonalen Polkante zur Axe . . . • = 
f> n n n » Orthodia- 

gonale 

f, M Mittelkante zur Klinodiagonale 

n n 9» » Orthodiagonale 

» 9, Axe zur Klinodiagonale 

6r5sse der kurzen klinodiag. Polkante (doppelt) . 
n r, langen » » » 

n n orthodiagonalen ^ 

n „ Mittelkaote 

a:b:c ^i : 09790 : 08229 ; C := 84« 39'. 
Ausser der positiven Hemipyramide, welche als Grundgestalt ge- 
wählt wurde, und dem rhombischen Prisma« dessen Basis mit der der 
Grundgestalt übereinstimmt, finden sich an den Krystallen noch die 
beiden Hemidomen u und tt, mit halb so langer Axe, das klinodiago- 
nale Doma r, das basische Pinakoid o und die beiden Diagonalpina- 
koide P und Q, Ausser diesen Gestalten habe ich noch eine negative 
makrodiagonale Hemipyramide beobachtet, deren Klinodiagonale nahe 
das ZwölfTache der an der Grundform ist, die aber so untergeordnet 
auftritt, dass eine genaue Bestimmung derselben nicht wohl auszu- 
fahren war. Das Klinodoma wurde durch die Zonenlage bestimmt. 
Die Flächen desselben liegen nämlich mit o und Q einerseits, und 
mit P und p andererseits in gleichen Zonen. , 
Die Axenverhältnisse dieser Gestalten sind: 



L Axenverhältniss von o 
^* «• * 



3. 
4. 
5. 
6. 

7. 
8. 
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P 
u 

9 
M 

Q 
P 



a 
a 
a 

a 

oo a 



oo b 

oo b 

b 

b 

12 6 

b 



oo a :oo b 
a : b 



oo c 
c 
c 

oo c 
c 
c 
c 

oo c. 
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Bezeichnung dieser Gestalten: 

1. Nach Naumann: oP; + P; (Poo) ; + Poo ; 

o p V ^ 

— Poo ; — (/^12) ; ooP; ooPoo; 

u q M P 

(oo P oo). 

2. Nach Haidinger: «; — Y;^; + y; — y; -V-^* 

o p V u «' V 

<• VW 

3. Nach Mohs: p_ oo ; — ^ ;Pr; + y ; — ^ *• 

+ ^^^7^^'' ;P+oo;Pr + oo; 

q M P 

Pr + oo. 
(? 
Nach der Bezeichnung von Mohs und Haidinger sind die 

Abmessungen des als Grundgestalt gewählten Hemiorthotypes (Augi- 

toides) durch das Axenverhältniss : 

a:b:c:d= 11-205 : 10-499 : 8-826 : 1 

ausgedrückt. Die Abweichung der Axe liegt in der Ebene der längeren 

Diagonale (ooiJ) und beträgt B» 21'. 

Der Habitus der Krystalle ist gewöhnlich tafelförmig durch 
Vorherrschen der Flächen des Orthopinakoides. Von den übrigen 
Flächen sind nur die des Prismas und die der beiden Hemidomen, 
zuweilen auch die der Hemipyramide vollkommen ausgebildet ; die der 
übrigen Gestalten finden sich nur selten und gewöhnlich so unter- 
geordnet, dass man sie mit freiem Auge kaum wahrnimmt. 

Die gewöhnlich vorkommenden Combinationen sind : 

1. + ^oo- — Poo.ooP.ooP oo. 

2. + Poo.— Poo. + P.(Poo).ooP.ooPoo. 

3. — Poo. + P.ooP.ooPoo. 

4. oP. + Poo. — Poo. + P.ooP.ooPoo...Fig. 114. 

5. oP . + P oo . — P oo . + P . (P oo) . — (P 1 2) ; oo P . 
oo P oo . (oo P oo) , . . Fig. 115. 

Die Flächen des Orthopinakoides haben häufig sehr zarte Streifen 

oo P 

parallel den Kanten — = — . Die übrigen Flächen sind eben und glatt, 
nur selten gebogen; oP meistens rauh, zuweilen jedoch stark glänzend. 
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Die Spaltbarkeit ist sehr yollkommen parallel den Flächen des 
Orthopinakoides, unyollkommen parallel denen des KJinopinakoides; 
Spuren sind parallel dem basischen Pinakoide. 

Die Krystalle sind yollkommen durchsichtig . . . durchscheinend, 
farblos . . . weiss. Sie haben an den Flächen des Orthopinakoides stark 
perlmutterartigen Giasglanz, der an den Spaltungsflächen zuweilen in 
reinen Perlmutterglanz fibergeht; an den übrigen Flächen ist der 
Glanz nur wenig perlmutterartig, meistens etwas in Fettglanz geneigt. 

bie Härte der Krystalle beträgt 1*S; ihr Geschmack ist anfangs 
brennend und sauer-salzig, hinterher etwas bitter. 

Diese Verbindung wurde yon Vogel, Gay-Lussac, Dumas 
und Boullay, Liebig und Wöhler, Marchand u. A. untersucht, 
und die Indiyiduen als längliche Tafeln, rhombische Säulen mit 4 auf 
die Seitenflächen gesetzte Flächen zugespitzt^ quadratische Tafeln, 
Tafeln des zwei und zweigliedrigen Systemes etc. beschrieben. 

Die Krystalle yerdanke ich Herrn Professor Dr. J. Redten- 
b ach er, in dessen Laboratorium sie dargestellt wurden. 

Vergleicht man die Formen, welche diese Verbindung eharakte- 
risiren, mit denen des yorhergehenden Salzes, so wird die Aehnlich- 
keit beider in die Augen springen. Bedenkt man ferner, dass die 
Winkel des yorhergehenden Salzes, der unyollkommenen Ausbildung 
wegen, nicht genau bestimmt sind, so werden Winkeldifferenzen, die 
die Grösse yon 1 ^ 40' nicht überschreiten, gewiss als kein Hinderniss 
angesehen werden, die Formen für übereinstimmend und demnach 
die beiden Salze f&r isomorph zu halten. Es ist dieses abermals ein 
Beispiel , wo Verbindungen isomorph sind , in denen das Methyloxyd 
und Aethyloxyd sich gegenseitig yertreten. 

Um die Uebereinstimmung der beiden Formen klarer zu über- 
sehen, will ich hier einige der wichtigsten Winkel, die analogen 
Gestalten angehören, neben einander stellen: 

itherschwefeUaurer meUiylschwfls. 

Baryt Btryt. 

Neigung yon o zu P = 95« 21' 96» 30' 

n M ^ P = 1300 10' 1310 V 



^) Das Prisma an den Formen des methylschwefelsaureii Salses erhilt, wenn man das des 
atherschwefelsauren als das der Grundform annimmt, das Zeichen (ooP2). Der 
Seite 132 angegebene Winkel entspricht dann dengenigen Prisma , welches dem am 
itherschwefelsauren Salae analog ist, das aber an dem methylschwefelsauren 
Salze nicht beobachtet wurde. 
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St herschwefelsaurer methylschwfls. 

Baryt Baryt. 

Neigung von Jf zu ilf = 80« 20' 82« 2' 

„ derorthodiago- 

nalen Polkante «urAxe *= 39» 27' 39» 29' 

Axenyerhältniss » 1 : 0*979 : 0*823 1 : 0*953 : 0*824. 

10. ÄetherschwefeUaurer Kalk, 
CaO, C4H5O, 2S0, + 2H0. 

Dieses Salz ist höchst wahrscheinlich isomorpfa mit dem vorher- 
gehenden, denn die an dem Krystalle desselben bestimmten Winkel 

sind (Fig. 116): berechnet: 

Neigung von r zu Q = 103<> 

n M n Q ^ 1300 4' 

n M n M ^ M^ 8' 

„ M y, if = »9« 82' 

« V n ff ^ 77« 0' 

^ p ^ p ^ 119» 86' nahe 

n p n ff ^ 113« 6' . 
f* p n p === 920 0'. 

Von den hier angegebenen Winkeln stimmen mit den am Barytsalze 
gefundenen allerdings nur die überein , welche sich auf das rhombische 
Prisma if beziehen. Allein auch die übrigen Gestalten lassen sich in 
ein ziemlich einfaches Verhältniss zu denen des Barytsalzes bringen. 

Betrachtet man nämlich v als das negative Hemidoma — \ P 00, 

so erhält man för die Kante -^ den Werth 102« 6', während der Werth 

dieser Kante bei der Messung zwischen 102« und 108« schwankte. 
Auch für die positive Hemipyramide p erhält man unter diesen Vor- 
aussetzungen ein Axenverhältniss, welches zu dem des Barytsalzes in 
einem einfachen Verhältnisse steht. Aus den oben angegebenen Winkeln 
fQr die Kanten, welche ji mit den Flächen Q' und 9 bildet, erhält 
man den Winkel, welchen die kurze Polkante der Hemipyramide mit 
der entsprech(enden Kante des Prismas M bildet, gleich 123« 4'. Für 
die positive Hemipyramide { P am Barytsalze aber würde derselbe 
Winkel 124« 36' betragen. Diese Uebereinstimmung beider Winkel 
kann man um so mehr als genügend ansehen, als auch die fär die 

Kanten -^ , —7 und -^ gefundenen Winkel von den hier mitgetheilten 

Mittelwerthen um 1 «, zuweilen um 2« verschieden waren. 
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Die Axenrerhältnisse der an diesen Krystallen vorkommenden 
Gestalten sind, wenn man sie auf die Grundform des ätherschwefel- 
sauren Baryts bezieht, folgende : 

Axenverhältniss von «... [a : b 

ff n p • ' ' la : b 

n ff Jf • • • oo a : b 

n n Q . . . oo a: b 

Bsseiehnuiig der Gestallen: 

1. Nach Naumann: — t-Poo;fP; ooP;c»P6o. 

p M Q 



oo c 
c 
c 

oo e. 



r: -^ ; — h 



2. „ Haidinger: ^5- ; — \- ; 00 A; 00 H. 

V p M Q 

3. „ Mohs: ^ÜZl?; _iJL;P+ 00 ;Pr + 00. 

Die Fliehen dieser wenig yoUkommen ausgebildet^' Krystalle 
sind meisten» uneben, manchmal auch gekrümmt. — Spaltbarkeit 
findet Statt parallel den Flftchen Q, — Der Glasglanz ist selten rein, 
meistens etwas fettartig, auf den Flächen Q perlmutterartig. Die 
Krystalle sind wenig glänzend ; durchsichtig . . . haibdurchsichtig ; farb- 
los; haben weissen Strich. Ihre Härte ist etwas kleiner als die des 
Gypses; der Geschmack susslich-salzig. In feuchter Luft zerfliessen 
sie wenig. 

Dieses Salz wurde von Vogel, Heeren, Serullas, Liebig, 
Marchand u. A. untersucht und als längliche vierseitige Tafeln mit 
zugeschärften Ecken, dOnne rektanguläre Tafeln, längliche Tafeln von 
vier- und achtseitiger Form oder Schuppen, ähnlich dem chlorsauren 
Kali, besehrieben. — Die Krystalle verdanke ich dem H^rrn P*rof: Dr, 
J. Redtenbacher, in dessen Laboratorium sie dargestellt wurden, 

20. AetheraehwefßUaure» Kali. 
KO,C»H,0. 2S0,. 

Die an d«ii Krystallen dieses Salzes bestiiunttto Winkel sind 
Fig. (i 1 7 und H 8) : berech.et > 

Neigung von o zu if = 96* 33' 
„ M „ M ^ 86« 88' 
„ M „ M =^ 93« 2' 
„ „ « = 120» iß' 
„ ,«'== 89»45' 
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berechnet: 

Neigung von u zu u = 60« 30' 

« u „ u' =^ 119« 30'. 

Das Salz ist etwas zerfliesslich, die Kanten waren daher wenig 
scharf ausgebildet ; und da die Flächen des Domas u nur untergeord- 
net auftreten, so ist der für die Kante — angegebene Werth nur ein 

Näherungswerth. Auch für die übrigen Kanten erhielt ich an yer- 
schiedenen Krystallen abweichende Werthe. Die hier mitgetheilten 
Winkel sind Mittel aus folgenden Werthen : 

1 . Für die Kante ^ : 

M 

96« 31' ; 960 6' ; 96» 50' ; 96« 45' ; 96« 25'; 
96» 10' ; 960 30' ; 96« 35' ; 96« 40' ; 97» 0'. 

2. Für die Kante ^ : 

870 14' ; 870 13' ; 860 40' ; 87o 30' ; 860 30'; 
860 45' ; 870 10' ; 860 53' ; 87o 5' ; 860 43'. 

3. Für die Kante — : 

u 

1190 0' ; 1200 10' ; 120o 45' ; 119« 50' ; 121o30'; 
1210 10' ; 1200 30' ; 121o 10' ; 119o 25' ; 119o 5', 
Jene Pyraniide, deren Mittelkanten durch die Flächen des Pris- 
mas M abgestumpft werden und an deren orthodiagonalen Polkanten 
die Flächen des Domas u auftreten, erhält folgendes Axenverhältniss : 
a:ft : c = 1 : 0-6149 : 0-5750; C = 8O0 275' 
Die übrigen Abmessungen dieser als Grundform gewählten 
Pyramide sind: 

Neigung der orthodiagonalen Polkante zur Axe = 29o 54' 

« Orthodg. = 600 6' 

„ n Mittelkante zur Klinodiagonale = 43o -5' 

» „ f, » Orthodiagonale = 46o 55' 

„ „ Axe zur Klinodiagonale = 8O0 27-5', 

An den Krystallen wurden nur folgende Gestalten beobachtet: 
das basische Pinakoid 0, das Klinodoma u und das rhombische 
Prisma M. 

Die Axenverhältnisse dieser Gestalten sind: 

Axenverhältniss von . . . a : 00 ä : 00 c 

„ fi . . . a \ 00 b i c 
f, M . . . 00 a : b : c. 



» 

n 
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Bezeichnung der Gestalten: 

1. Nach Naumann: oP ; (Poo) ; oo P. 

o u M 

2. M Uviiäinger: o ; ß ; oo A. 

Ott M 

3. „ Mohs: P— oo ;Pr ;P+ oo. 

Nach Haidinger und Mohs ist das Axenverhältniss des als 
Grundgestalt gewählten Augitoides (Hemiorthotypes) durch den 
Ausdruck: 

a:b:c:d -^ 8-949 : 3-709 : 3-469 : 1 
gegeben. Die Abweichung der Axe in der Ebene der grösseren Dia- 
gonale (poS) beträgt 9« 325'. 

Der Habitus der Krystalle ist meistens kurz» selten lang säulen- 
förmig, zuweilen durch Vorherrschen von o tafelartig. Die Flächen 
des Domas finden sich nur untergeordnet ausgebildet. 

Gewöhnlich sind die Combinationen : 

1. oP. oo P. 

2. oP . (P oo) . oo P. 

Die Flächen des Pinakoides sind gewöhnlich , die des Prismas 
jedoch selten vollkommen eben; meistens uneben oder schwach 
gekrümmt. — Die Spaltbarkeit ist vollkommen parallel den Flächen 
des basischen Pinakoides oP. 

An den Krystallflächen findet sich Glasglanz , an den Spaltungs- 
flächen jedoch Perlmutterglanz; auch an den Krystallflächen des Pina- 
koides ist der Glanz stark perlmutterartig. Die Krystalle sind durch- 
sichtig . . . halbdurchsichtig; farblos . . . weiss; sie haben vollkommen 
weissen Strich. 

Sie besitzen ungefähr die Härte des Gypses; ihr Geschmack ist 
sQssIich-salzig, etwas kohlend. 

Dieses Salz wurde von Vogel, Hennell, Marchand u. A. 
untersucht und als glänzende, fettig anzufühlende, der krystallisirten 
Boraxsäure ähnliche Schuppen, oder als grosse durchsichtige Tafeln, 
die dem zwei- und eingliedrigen Systeme angehören, beschrieben 
(R. F. Marchand „über die ätherschwefelsauren Salze**, Annalen 
der Physik und Chemie von Poggendorff, Band 32, Seite 454 und 
Band 41, Seite 595). 

Die Krystalle wurden in J. Redte nbacher*s Laboratorium 
dargestellt. 
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,if = 


103» 12' 


» p = 


128» 24' 


„ « = 137» 3' 




p _ 


149» 9' 


» P= 


73*48' 


„ M= iOO» 2' 


99« 59' 


„ tp- 151»30' 


151« 42-8' 


„ a? = i67« 30' 


nahe. 



21. Cyanur Säurehydrat. 

CgH.N.O. + 4H0. 

Die Winkel» weiche an den Krystallen dieser Säure bestimmt 
wurden, sind (Fig. 120): berecimet: 

NeigUAg Yon zu P » 106<^ 12' 
, 3f , if = 760 48' 

n n M 

n n M 

f» » o 

n n ^ 

n f» 

n 9* 

n n 

Betrachtet man v als das negative Hemidoma, das zur Grundform 
gehört» M als das ebenfalls zu ihr gehörige Prisma, so erhält die 
Grundpyramide (Fig. 119) folgende Abmessungen: 
Neigung der langen klinodiagonalen Polkante 

zur Axe 

y, yt langen klinodiagonalen Polkante 

zur Klinodiagonale 

M n Mittelkante zur Klinodiago- 
nale 

,, y^ Mittelkante zur Orthodiago- 

nale 

„ M Axe zur Klinodiagonale 

Ä : 6 : c = 1 : 0-7526 : 05728; G = 73« 48'. 

An den Krystallen wurden folgende Gestalten beobachtet: das 
basische und orthodiagonale Pinakoid, das rhombische Prisma, die 
beiden Hemidomen v und t^ ; seltener das Hemidoma x. 

Diese Gestalten haben folgende AxenverUltaisse: 



= 300 Kl' 

== 420 S7' 

= 370 165' 

= 520 43-5' 

= 730 48' 



1. AxenrerhSltniss 


von . . • a : 


OO 


6 : oo c 


2. 


,, 19 . . . )a: 




h\ oo € 


3. „ 


,9 19 . • . CL \ 




* : oo c 


4. 


„ M * . . oo a : 




6: c 


5» M 


„ P. . . oo fl : 




b : ooc 


«. 


99 mT • ■ • SU 




b : oo c. 
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Bezeichnung dieser Gestalten: 

1. Nach Naumann: oP; — JP oo ; — Pqo ; qp P; 

o w V M 

ooPoo ; — |Poo. 

P X 

VW w 

2. „ Haidinger: o;^-; y; ooi<;ooiSr;ig?. 

w w 

Pr + oo ; ^-j— • 

Nach der Bezeichnung von Haidinger und Mohs ist das Axen- 
yerhUtniss des als Grundgestalt gewählten Augitoides (Ilemiorthotypes) : 

aibicid^ 3-442 : 2*698 : 2*053 : 1. 

Die Abweichung der Axe in der Ebene der grösseren Diagonale 
ipoß) beträgt 16» 12'. 

Der Habitus der Krystalle ist kurz und lang säulenförmig oder 
tafelartig, ersteres durch Vorherrschen der Flächen des rhombischen 
Prismas, letzteres aber durch Vorherrschen des basischen Pinakoides. 
Die Flächen des Hemidomas x finden sich immer nur sehr unter- 
geordnet. 

Combinationen wurden folgende beobachtet: 

1. oP . — P oo . oo P . oo P oo. 

2. oP. — jPoo. —Poo. ooP.oo Poo. 

3. oP . — |P oo . — JP oo . c» P . oo P <x>. 

An den tafelförmigen Krystallen sind die Flächen des basischen 
Pinakoides und die des Prismas M meistens uneben, die des Hemi- 

domas ^ aber schwach gestreift parallel der Kante -p-. Die Flächen 

der Hemidomen v und w, so wie die des Orthopinakoides, sind immer 
sehr klein, aber vollkommen glatt und eben ausgebildet. 

Die Krystalle sind ausgezeichnet spaltbar parallel den Flächen 
des Hemidomas «, weniger ausgezeichnet, aber immer noch vollkom- 
men parallel zum basischen Pinakoide o. 

Sie besitzen Glasglanz, der an den Spaltungsflächen besonders 
ausgezeichnet auftritt und zuweilen etwas perimutterartig ist. Sie sind 
durchsichtig . . . durchscheinend , farblos . . . weiss. — Der Strich ist 
weiss. — 




144 

Sie haben einen säuerlich-bitteren Geschmack. — Die Härte 
beträgt 1 - 5. 

Die tafelförmigen Krystalle hatten eine Dicke von | bis { Linien; 
die säulenförmigen haben ungefähr | bis | Linie Ausdehnung nach 
jeder Richtung. 

^'^g^' ^^ Meistens finden sich die 

Krystalle zu Zwillingen vereinigt 

wie nebenstehende Figur i6 

zeigt. Die Zwillingsaxe ist paral- 

p 

'i £>v X lei der Kante -^p- und die 

P'^'^-T-w^ ^"T~ p Zwillingsfläche steht darauf senk- 

recht, sie steht also auch senkrecht auf den Flächen des Hemidomas 
— Poo. 

Die Cyanursäure wurde zuerst von Scheele unter dem Namen 
Brenzharnsäure beschrieben. Später wurde sie von Serullas, 
Wöhler, Liebig, Chevallier und Lassaigne aus Harnstoff, Me- 
lamin etc. dargestellt Von Liebig ist sie für eine dreibasische, von 
Wohl er aber für eine zweibasische Säure gehalten (Annalen der 
Chemie und Pharmacie, Band 26, Seite 121 und Band 62, Seite 241; 
Handwörterbuch von Liebig, Poggendorff und Wöhler, Band 2, 
Seite 401 und Supplementband Seite 951). 

Die Krystalle wurden von meinem Freunde Strubeker in 
Redtenbacher^s Laboratorium dargestellt. 

22. Essigsaures Nickeloxydül. 
NiO,C4H,0, +4H0. 

An den Krystallen dieses Salzes wurden folgende Winkel be- 
stimmt (Fig. 121): berechnet : 

Neigung von o zu J!f = 93« 37-8' 

, n X =- 86« 225' 

^ p „ p ^ 1400 14' 
„ Jf „ Jlf = 1080 36' 



n 



n M „ Jf = 71» 24' 

„ V „ V = 136« 20' ... 136« 24' 
- V „ v' = 43* 36' 

n M 

n 99 



n V = 188« 12' 

„ p = 144» 26' 
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Obwohl die Krystalle, welche ich untersuchte, sehr klein sind 
(sie haben eine Länge von | bis 1 Linie und eine zwischen | und | 
Linie liegende Dicke), so eignen sie sich doch zu den Messungen ganz 
gut. Die an verschiedenen Ki7stallen bestimmten Winkel weichen 
nur S — 8 Minuten von den hier angegebenen ab. Die der 
Rechnung zu Grunde gelegten Werthe wurden an gut spiegelnden 
Individuen gemessen, daher sie wenig von einander verschieden 
waren. Sie sind die Mittel aus folgenden Winkeln: 

1. Die Kante ^rjz : 

M 

930 36' ; 93« 35' ; 93« 37' ; 93« 38-8' ; 93» 38' 
930 40' ; 930 39' ; 930 375' ; 930 38' ; 930 3r 

2. Die Kante ^j^^ : 

1080 33' ; 1080 34-5' ; IO80 40' ; IO80 39' ; IO80 36' 
1080 35' ; 1080 38' ; IO80 32' ; IO80 41' ; IO80 34' 

3. Die Kante ^ : 

P 

1400 12' ; 1400 16' ; 140o 10' ; 140o 18' ; 140o 20' 
1400 14' ; 1400 16' ; 1400 13' ; 140o 9' ; 140o 18'. 
An einem andern Krystalle, der jedoch weniger voUkonmien aus- 
gebildet war, habe ich den Winkel ^ == 107o 2' gefunden. 

Wählt man die Hemipyramide p zur Grundform, aber zum 
basischen Pinakoide, so sind die Abmessungen der Grundform folgende : 
Neigung der kurzen klinodiagonalen Polkante zur 

Axe = 640 21' 

langen klinodiagonalen Polkante zur 

Klinodiagonale == 30o T 

„ orthodiagonalen Polkante zur Axe . . = 680 8-8' 

Polkante zur Ortho- 

diagonale == 111« 818' 

Mittelkante zur Orthodiagonale . . . =» 38o 47' 

Klinodiagonale . . . = 84o 13' 
» Axe zur Klinodiagonale = 880 22' 

a : 6 : c = 1 : 17968 : 24928; C == 880 22'. 
Die an den Combinationen vorkommenden Gestalten sind: das 
basische Pinakoid 0, das klinodiagonale Doma v, die positive Hemi- 
pyramide p und das rhombische Prisma M. 

Bestimmungen der KrysUll^sUllen v. J. Schabus. 10 



M 9» 

99 n 9» n 

n 



a : oo b ' 


: oo c 


a: oo b : 


e 


a : b \ 


c 


a : b : 


c. 
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Axeayerhftltoisse dieser Gestalten: 
1. Axenyerhältnisse von o ... 

4/, ff ^ 1? . . . 

0. 19 ff p , , * 

4. 19 9» JO • • • 

Bezeichnung der Gestalten: 

1. Nach Naumann: oP ; (P oo) ; + P ; oo P. 

o V p M 

2. 9, Haidinger: o;^; — ^ » ^^ ^* 

o o p M 

3. ,9 Mohs: P— oo;Pr ; — y;P+ oo. 

o o p M 

Nach der Bezeichnung von Hai ding er und Mohs ist das Axen- 
yerhältniss des als Grundform gewählten Augitoides (Hemiorthotypes) 
durch die Gleichung 

a:b:c:d ^ 12-802 : 23-068 : 32-005 : 1 
gegeben. Die Abweichung der Axe in der Ebene der kürzeren Diago- 
nale (oojb) beträgt 4« 28'. 

Der Habitus der Krystalle ist nadelförmig durch Vorherrschen 
der Prismenflächen; seltener kurz säulenförmig. 

Die beobachteten Combinationen sind : 

1. oP . P . oo P. 

2. oP . (P oo) . P . oo P. 

Die Flächen der Gestalten sind meistens YoUkommen eben und 
glatt» die des rhombischen Prismas selten gekrümmt. 

Die Spaltbarkeit ist vollkonunen parallel den Flächen des rhom- 
bischen Prismas oo P, wenig vollkommen parallel den Flächen des 
basischen Pinakoides oP. 

Die Kry stalle haben Glasglanz. — Ihre Farbe ist grasgrün ins 
Berggrüne geneigt; der Strich sehr licht grün. Sie sind durchsichtig. . . 
halbdurchsichtig. 

Die Härte der Kry stalle beträgt 2*5. Ihr Geschmack ist süss- 
zusammenziehend. 

Diese Verbindung wurde von Rammeisberg sowohl in Bezug 
auf Zusammensetzung als auch auf die äussere Form untersucht und 
denen des Kobaltsalzes isomorph gefunden (Annalen der Physik und 
Chemie von Poggendorff, Band 90, Seite 29). Die von ihm be- 
stimmten Winkel sind: 



\ 
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Neigung ron M zn M = 108*28' 

„ o „ Jf = 92« 86' 

„ „ p = 143« SO' 

„ t> „ » = 13S« 4' 

n p n p = 139» 36'. 

Ich verdanke die Krystalle dem Herrn Professor Dr. A. 
SchrStter. 

23. Essigsauret Kupferoxyd. 
CuO, CtH.O, + H0. 

Der krystallisirte Grünspan wurde ron Bernhardt und Brooke 
(Annais of Philosophy, Band 6, Seite 39) untersucht und in das mono- 
klinoedrische System eingereiht. Da jedoch das analog zusammen- 
gesetzte buttersaure Salz im trikiinoedrischen Systeme krystallisirt, 
nach Lies aber mit dem essigsauren isomorph sein sollte, so habe 
ich die Krystalie des GrQnspans ebenfalls einer Untersuchung unter- 
worfen, ohne jedoch Resultate zu erhalten, die von den von Brooke 
angegebenen wesentlich verschieden wären. Brooke gibt a. a. 0. 
folgende Winkel an (Fig. 122, 123 und 124): 

Neigung von o zu If = lOS* 30' 
„ M „ M= 72» 0' 
„ o , »' = 119» 4' 
, , p' = 131«» 45'. 
Die Ton mir bestimmten Winkel sind : 

Neigung von if zu Jf = 72« 10-78' fc«"-««««»«!: 

„ M „ M = 107« 49' 

„ P n M == 126« 5' 

„ «' „ if = 109» 26-8' 
„ , «' = 119» 9-78' 

„ v' n M = 70« 33-8' 

„ „ „ Jf = 108« 14' ... 108« 12' 

, „ M= 74« 48' 

„ „ i»' = 131» 30' ... 131» 24' 
„ „ P =^ 116« 30' .. . 116« 26' 

n n P ^ 63« 34' 

n V „ P = 124» 24' 

, »' „ P = 88» 38-78'. 

iO» 
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An den kleinen Krystallen dieser Species sind die Flächen gut 
spiegelnd und die Kanten scharf ausgebildet» die grösseren Indiyiduen 
jedoch haben stark gekrümmmte Flächen^ wesshalb sie sich zu den 
Messungen nicht eignen. Die oben angegebenen der Rechnung zu 
Grunde gelegten Winkel» welche an kleinen Krystallen beobachtet 
wurden» sind Mittel aus folgenden Repetitionswerthen : 

1. Neigung von M zu Mi 

720 8-S' ; 72« 10' ; 72o 14-8' ; 72« 8' ; 72« 12' ; 
720 75' ; 720 68' ; 720 12' ; 72o 13ß' ; 72' 18'. 

2. Neigung von zmv' \ 

1190 11' ; 1190 8-8' ; 1190 9-8' ; 119o 108' ; 119o 9'; 
1190 12' ; 1190 8' ; 119o 8-8' ; 119o 7-8' ; 119o 12'. 

3. Neigung von v' zu M!i 

1090 26' ; 1090 26-8' ; 109o 26-8' ; 109o 26' ; 109o 27'; 
1090 28-8' ; 1090 26' ; 109o 27-8' ; IO90 27' ; 109o 27'. 
Diese Winkel wurden an einem Krystalle gemessen. 
Wird die positive Hemipy ramide p' als Grundform gewählt» so 
sind die Abmessungen derselben folgende : 

Neigung der kurzen klinodiagonalen Polkante zur 

Axe = 840 3828' 

langen klinodiagonalen Polkante zur 

Axe = 420 38' 

kurzen klinodiagonalen Polkante zur 

Klinodiagonale = 3lo 47-78' 

langen klinodiagonalen Polkante zur 

Klinodiagonale = 20o 89' 

orthodiagonalen Polkante zur Axe . . = 8O0 88' 
orthodiagonalen Polkante zur Ortho- 

diagonale = 39o 2' 

„ Mittelkante zur Orthodiagonale . . . =» 860 82' 

Klinodiagonale = 33o 8' 

„ Axe zur Klinodiagonale = 63o 34' 

von + P zur Basis =« 48o 36' 

— P „ „ = 380 35' 

-f- P zum klinodiagonalen Haupt- 
schnitt = 810 8-28' 

M — P zum klinodiagonalen Haupt- 
schnitt = 610 18' 



•9 9t 

19 n 

n f» 

M 9» 

99 

»9 99 99 99 

9» 

99 

99 99 

99 99 



99 
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Neigung von -f- P zum orthodiagonalen Haupt- 

I schnitt =88« 49-75' 

' f» f> — P zum orthodiagonalen Haupt- 
schnitt =49» 47-5'. 

Daraus erhält man die Kanten der vollen Pyramide : 
Kurze klinodiagonale Polkante » 102<» 10*5' 
Lange * „ = 122o 30' 

Orthodiagonaie Polkante := 135« 37-25' 

Hittelkante » 83« 39*5' 

aibic^ l : 1-8896 : 1-2334; C » 63« 34'. 

An den Combinationen wurden folgende Gestalten beobachtet: 
das basische Pinakoid o, das Hemidoma v, die positive und negative 
Hemipyramide p^ und p, das rhombische Prisma M und das Ortho- 
pinakoid P, 

Die Axenverhältnisse dieser Gestalten sind : 

1. Axenverhältniss von o . . . a : oo b : oo c 

2. „ n p^'P' o, : b : c 

3. n „ V ... 2a : b : oo e 
i. „ ^ M. . . oo a : b : c 
5. „ „ P . , . oo a : b : oo c. 

Bezeichnung dieser Gestalten: 

1. Nach Naumann: oP; -^ P; — P;4" 2Poo;ooP; 

o p' p V M 

ooPoo. 

P 

2. „ Haidinger: o; +y ; — y; ^;ooA;ooA 

o p p' V M^ P 

P P Pr 4- 1 • 

3. „ Mohs: P — oo; + ^; — ^.—^^' 

O p p^ V 

P + OO ; Pr + OO. 

M P 

Nach der Bezeichnung von Hai ding er und Mohs ist das 
Axenverhältniss des als Grundform gewählten Augitoides (Hemiortho- 
types): 

a : 6 : c : rf = 2012 : 4243 : 2-771 : 1. 

Die Abweichung der Axe in der Ebene der längeren Diagonale 
(oo ff) ist = 26« 26': 
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Die Krystalle haben einen vorherrschend säulenförmigen Habitus. — 
Die Flächen der negativen Hemipyramide treten selten auf, auch die 
der positiven sind meistens nur klein. 

Die gewöhnlichsten Combinationen sind : 

1. oP, oo P. 

2. oP. 2P oo .oo P. 

3. oP.+ P. + 2Poo .oo P. . . (Fig. 123.) 

4. oP.+P. + 2Poo. ooP.coPoo... (Fig. 122.) 
8. oP. + P.— P. + 2Poo.ooP... (Fig. 124.) 

Die Flächen des Prismas Jf herrschen, besonders an den grösse- 
ren Ki'fstallen, immer vor, sie sind stark gebogen; besser ausgebildet, 
und, besonders an den kleineren Kry stallen, vollkommen eben, erschei- 
nen die Flächen der übrigen Gestalten. 

Spaltbarkeit findet sich parallel den Flächen oo P; nach oP 
etwas vollkommener. — Die Krystalle besitzen Glasglanz. Sie sind 
durchsichtig... an den Kanten durchscheinend. Die Farbe ist spangrQn; 
der Strich spangrQn, ins Seladongrüne geneigt. Sie sind trichromatisch. 

Die Härte ist etwas grösser als die des Steinsalzes. Die Dichte 
beträgt nach Gehlen 1*914. Das Salz hat einen sösslichen und stark 
zusammenziehend metallischen Geschmack. 

Das optische Verhalten des krystallisirten Grünspans wurde von 
Brewster, jedoch nicht in allen Azimuthen, untersucht. Er hat nur 
die beiden Farbentöne tief blau und gelblich grün beobachtet (On the 
laws which regulate the Absorption of polarised light by doubly Re- 
fracting Crystals. Philosophical Transactions 1819, Seite 11). 

Mittelst der dichroskopischen Loupe wird die Farbe dieses Salzes 

in folgende drei Farbentöne zerlegt 
(Fig. 17 und 18): 

a) Farbe der Normale der Basis, 
spangrün, stark ins Smaragd- 
grüne geneigt, lichtester Ton. 

b) Farbe der Klinodiagonale, 
dunkel berlinerblau, dunkel- 
ster Ton. 

c) Farbe der Orthodiagonale, 
spangrün, ins Seladongrüne geneigt, mittlerer Ton. 

Diese Farbennuancen kann man nur an sehr dünnen Krystallen 
gut beobachten, die grösseren sind zu wenig durchsichtig. 



Fiff. 17. 



Fiff. 18. 





Jt » V » 
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Sehr oft findet man die Individuen zu Zwillingen Tereiniget. Die 
Zusammensetzungafläche ist in diesem Falle parallel zu 2 P oo, auf 
ihr ist die Zwillingsaxe senkrecht. 

Dieses Salz wurde Ton Phillips, Ure, Gehlen, Berzelius, 
Proust u. A. untersucht. 

Die Krystalle verdanke ich Herrn Professor Dr. A. Schrotte r. 

2i. Propionsäure» Kupferoxyd. 
CuO, C,H,0, + H0. 

An den Krystallen dieses Salzes wurden folgende Winkel bestimmt 
(Fig. 125 und 126) : 

Neigung von P zu M = 131« 4-25' berechnet: 

„ e » if = 138» W ... 138» 8Ä-78' 

» P - = 90« 0' 

„ P = 90« 0' 

„ M n M ^ 97« Sl-8' 

„ M „ Jf = 82« 8-5' 

„ „ » = 138« 32-8' 

r* n 

n 9i V n 

„0 . if = 93* 17-5' 

„ „ X = 860 428' 

n n p ^ 124® 32' ... 1240 308' 

. p n P =- 114* 19' 

. „ Q = 940 22'. 

Die Krystallflächen, an denen ich die Messungen ausführte, reflec- 
tirten das Fadenkreuz vollkommen, die Kanten waren gut ausgebildet, 
somit konnten die Winkel genau bestimmt werden. Die Grenzwerthe 
der an einem Krystalle bestimmten Winkel waren nur 3 bis 4 Mi- 
nuten von dem Mittel verschieden. Den Winkel des rhombischen 
Prismas habe ich an einem grossen Krystalle gleich 97o 44' gefunden. 
Wird die positive Hemipyramide p zur Grundform gewählt, so 
erhält man f&r die Abmessungen derselben folgende Werthe: 
Neigung der orthodiagonalen Polkante zur Axe «» 48o 27*5' 
„ „ „ Polkante zur Ortho- 

diagonale = 41o 32-8' 

„ „ Mittelkante zur Orthodiagonale . = 41o 9-25' 



V „ P =^ 1310 27-5' 
t? „ t? = 970 5' 

V « t?' = 820 56' 
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Neigung der Mittelkante zur Klinodiagonale . = 48» 80-75' 
yt „ Axe zur Klinodiagonale » 85<> 38' 

a : 6 : c = 1 : 0-9868 : 1-1287; C = 85o 38'. 

Die an den Combinationen vorkommenden Gestalten sind: das 
basische Pinakoid o, das Klinodoma v, die positive Hemipyramide p^ 
das rhombische Prisma itf und die beiden Diagonal-Pinakoide Pund Q; 
das Klinopinakoid P findet sich gewöhnlich nur sehr untergeordnet, 
oder fehlt gänzlich. 

Axenverhältnisse dieser Gestalten : 

1. Axenverhältniss von o . . . a : oo b : oo c 



a : CO b : c 

a : b : c 

oo a : b : c 

oo a : b : cx> c 

oo a : oo b : c. 



O. M 99 P • * 

%, ft 99 iH . • 

ö. M n U - • 

6 P 

Bezeichnung der Gestalten: 

1. Nach Naumann: oP; (Poo); -]- P; ooP; ooPoo; 

o V p M Q 

(ooPoo). 

P 

2. „ Haidinger: o ; ß ; — -5- ; 00 Ä ; 00 H ; 00 D, 

o V p M Q P 

3. ^ Mobs: P— 00 ; Pr ; — y ; P + 00 ; 

o V p M 

Pr + 00 ; Pr + 00. 
Q P 

Nach der Bezeichnung von H a i d i n g e r und M h s ist das Axen- 
verhältniss des als Grundgestalt gewählten Augitoides (Hemiortho- 
types) : 

a:b:c:d ^ 13096 : 12-986 : 14823 : 1. 

Die Abweichung der Axe in der Ebene der kürzeren Diagonale 
(poß) beträgt 4» 22'. 

Die Krystalle haben immer einen säulenförmigen Habitus. Vor- 
herrschend ausgebildet sind dabei die Flächen des rhombischen Pris- 
mas P; zuweilen jedoch entstehen die Säulen durch das Vorherrschen 
der in einer Zone liegenden Flächen des rhombischen Prismas und 
des basischen Pinakoides. Die Flächen des Pinakoides P und 
des Domas (Poo) finden sich gewöhnlich die Säule begrenzend. 
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Die Hemipyramide -f P hingegea und das Klinopinakoid (ooPoo) 
erscheinen selten. 

Die gewöhnliehen Combinationen sind: 

1. (Poo) . ooP. ooft». 

2. oP . (Poo) . ooP . ooPoo . . . (Fig. 125.) 

3. oP. +P. (Poo) . ooP . ooPoo . (ooPoo) (Fig. 126.) 
Die Oberfläche dieser Krystalle ist immer gleichförmig, die 

Flächen sind eben und glatt. Die Krystalle sind wenig vollkommen 
spaltbar parallel den Flächen des basischen Pinakoides. — Der 
Bruch ist muschlig. 

Sie besitzen yoUkommenen Glasglanz; sind durchsichtig. . . durch- 
scheinend, und haben eine spangrüne ins Smaragdgrüne geneigte 
Farbe. — Sie sind wenig trichromatisch. — Der Strich ist spangrün. 

Die Härte beträgt 1*5. — Der Geschmack ist schwach süss, 
dann stark zusammenziehend metallisch. 

Die drei Farbentöne, welche man durch die dichroskopische 
Loupe erhält, sind wenig von einander yerschieden. Sie sind : 

a) Farbe der Axe, spangrün, wenig ins Blaue geneigt, dunkelster 
Ton. 

6) ) Farbe der Normale ) 

c)\ „ „ Orthodiagonale j '»•'^' '•*» Smaragdgrüne geneigt. 

Dieses Salz wurde von Dr. T. y. Alth in Redtenbacher^s 
Laboratorium dargestellt. (Sitzungsberichte der math.-naturw. Classe 
der kais. Akademie der Wissenschaften, Band 12, Seite 664.) 

Vergleicht man die Winkel des Propionsäuren Kupferoxydes mit 
denen des analogen Barytsalzes, welches von Preyostaye untersucht 
wurde (Comptes rendus, Band2S, Seite 781; surTidentit^ des acides 
metacetonique et butyro - ac^tique, par M. M. Dumas, Malaguti 
et F. Leblanc), so findet man eine grosse Aehnlichkeit in den Formen 
beider Salze. 

Die yon Preyostaye und Nikläs am Propionsäuren Baryte 
gemessenen Winkel sind : 

PreTostaye Nikl^s 

Neigung yon itf zu ä = 136« 4' 137« 

, iV „ 6 = 1360 32' 

« A „ Jf = 1330 0' nahe 

„ A „ iV-1330 38' 

, m „ i»= 970 30' 970 30' 
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Neigung von A zu w = 131o Iß' 181« 30' 

^ M r. «=116« 25' 

^ N y, »1 = 1170 35' 117«. 

Man sieht, dass der wesentlichste Unterschied zwischen den 
Formen des Baryt- und denen des Kupfersalzes darin besteht» dass 
beim Barytsalze die Abweichung der Axe in der Ebene der grösseren, 
bei dem Kupfersalze aber in der der kürzeren Diagonale stattfindet. 
Denn delaPrevostaye bezeichnet die Gestalten mit: 

oP\ + P^^ * — ^öö * ooP; ooPoo 

h M N m h 

und legt also der von ihm gefundenen Winkeldifferenz so yiel Gewicht 
bei, dass er die Abweichung der Axe in die Ebene der grösseren Dia- 
gonale verlegt. Die Messungen geben übrigens wenig Anhalt zu dieser 

NN h 

Annahme. Denn aus den Kanten y- und -r~ erhält man die Kante j- =» 

90« 7'» also sehr nahe ■■ 90«; aus den Kanten -j- und -^ hingegen 
^ =B 89® 4'. Es ist also nicht nur möglich sondern auch sehr wahr- 
scheinlich, dass ft : A = 90® ist und dass die Abweichung in der Ebene 
der kurzen Diagonale stattfindet. Denn die Kanten -—^^ 11 7^35' und 
— SB 11 6® 25' sind wahrscheinlich die eine auf der in der Figur 

rechts, die andere aber auf der links liegenden Seite gemessen worden. 
In diesem sehr wahrscheinlichen Falle aber sind die beiden Verbindun- 
gen isomorph und es ist: 

oP\ (Poo) ; ooP; (ooPoo). 

6 itf u. iV m h 

2S. Valeriansaures Kupferoxyd. 
CuO, CioH.O, + HO. 

Die an den Krystallen dieser Species gemessenen Winkel sind 
(Fig. 128, 129 und 130): 

Neigung von O im M = 106 ••29' berechnet: 

n o , J»f = 730 31' 

, M ^ M ^ 64« 30' 

^ if„Jlf= 1180 30' 

, o „ 1? = 1800 0' 
„ o r. P = 900 0'. 
Alle Krystalle, welche ich zur Untersuchung benützte, bestanden 
aus Zwillingen. Bei näherer Betrachtung zeigt es sich, dass auch die 
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einzelnen Individuen» aus denen die Zwillinge bestehen» aus treppen- 
förmig übereinander gelagerten kleinen Krystallen zusammengesetzt 
sind» wesshalb besonders die Flächen des rhombischen Prismas sehr 
stark gestreift und die Kanten wenig vollkommen ausgebildet sind. 

Nur die Kanten -— und -^ habe ich an einem gut spiegehiden Kry stalle» 

an dem die FIftchen sehr wenig gestreift waren, bestimmt. 

Betrachtet man if als das rhombische Prisma, das die Mittelkanten 
der Grundgestalt abstumpft» w als das positive Hemidoma, das an den 
kürzeren klinodiagonalen Polkanten mit parallelen Combinationskanten 
auftritt» und o als die Schiefendflftche» so erhält die Grundform 
(Fig. 127) folgende Abmessungen: ' 

Neigung der kurzen klinodiagonalen Polkante zur Axe »^ 67^ 35' 

ff 9» n n n 9t *»** 

nodiagonale == 64<» 32' 

» M Mittelkante zur Klinodiagonale » 28<» T 

n n n n Orthodiagoualc = 61<^ 53' 

a : Ä : c « 1 : 0'9350 : 0-4996; C = 57* 83'. 
Nach der Bezeichnung von Hai ding er und Mohs ist das 
Axenverhältniss der Grundform : 

a:6:c:rf= 1-8931 : 1-7887 : 0-9397 : 1. 
Die Abweichung der Axe in der Ebene der grösseren Diagonale 
(oo ß) beträgt 32« 7'. 

An den Krystallen wurden folgende Gestalten beobachtet : das 
basische Pinakoid o, die beiden positiven Hemidomen w und Vy das 
rhombische Prisma M und das Klinopinakoid P. 
Die Axenverhältnisse dieser Gestalten sind : 

1. Axenverhältniss von o . . . ai oo b : oo c 



a : b : oo c 

} a : b : oo c 

oo a : b : e 

oo a i oo b i c. 



«>. », »» t? • . 

*• » •» •"■ • ' 

8. „ „ P , . 

Bezeichnung der Gestalten : 

1. Nach Naumann: oP ;-|-|Poo ; '\- P oo ; oo P; 

o V w M 

(oo Poo). 

P 

2. » Haidinger: o; — |J?; — H; ooA; ooÄ. 

o V w M P 
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3. Nach Mohs 



P—oo; — 



Pr — 1 Pr „ , 



2 



9 



W 



Pr + oo« 
p 

Der Habitus der Krystalle ist häufig säulenförmig durch Vor- 
herrschen der in einer Zone liegenden Flächen J!f und o, oft pyrami- 
dal durch gleichförmige Ausbildung einiger Flächen von M, o und tr. 

Die gewöhnliehen Combinationen sind : 

1. oP. + Poo . ooP. 

2. oP . + } P oo . + P oo . oo P. 

3. oP. + |Poo. + Poo.ooP.(ooP oo). 

oo P 

Die Flächen oo Psind häufig gestreift parallel den Kanten — ^ — . 

oo Ir oo 

Die Krystalle haben Glasglanz, eine schön grQne Farbe, sind 
halbdurchsichtig. — Sie riechen nach Valeriansäure. — Ihr Geschmack 
ist zusammenziehend metallisch. 

*^'»- *®' Die Zwillinge , in welchen diese 

Krystalle immer erscheinen und von 
denen Fig. 19 eine Projection senk- 
recht auf die Fläche (ooPbo) Fig. 130 
aber eine Skizze darstellt, sind parallel 
der Fläche oP zusammengesetzt; die 
Zwillingsaxe steht auf der Zusammen- 
setzungsfläche senkrecht. Sie sind zu- 
weilen durchwachsen. 

Dieses Salz wurde von Tr ommsdorf, Laroque und Hurant 
und zuletzt YonmeinemFreunde AI th untersucht. AI th hat die Krystalle 
in Redtenbacher's Laboratorium erzeugt (Sitzungsberichte der 
mathematisch-naturw. Classe der kais. Akademie der Wissenschaften, 
Band 12, Seite 664). 

26, CUrobianiL 

An den Krystallen dieses Körpers wurden folgende Winkel 
bestimmt (Fig. 131) : berechnet: 

Neigung von o zu J!f = 93» 39' 

« n HF = 860 21' 

„ „ p ^ 1200 W 
„ M „ M ^ 1130 44' 
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berechnet : 

Neigung von o zu t? = 121o 18' ... 121 o 20' 
„ o' „ r' = 1100 30' . . . 1100 31-5' 

. p . p = 870 S4'. 

Die Krystalle haben gewöhnlich gekrümmte Flächen, wesshalb 
die Kanten nur an wenigen Individuen so ausgebildet sind, dass man 
ihre Winkel bestimmen kann. Die an verschiedenen Krystallen gemes- 
senen Winkel geben um l®, an einigen sogar um 2o von einander 
abweichende Werthe. 

Aus den obigen Winkeln erhält man für die Dimensionen der 
Grundform, wenn p als die negative Hemipyramide derselben ange- 
nommen wird, folgende Werthe: 

Neigung der langen klinodiagonalen Polkante zur Axe «=> 41 o 3' 

91 91 9» 9f 9» 9» **^" 

nodiagonale = 42o 16' 

„ Hittelkante zur Klinodiagonale = 32« 57*5' 

Orthodiagonale = 57o 2-5' 

Axe zur Klinodiagonale =» 83® 19' 



99 

99 99 99 99 

99 99 



a : Ä : c = 1 : 0-9764 : 0-6484; C = 83« 19'. 

Die Krystalle werden gewöhnlich von folgenden Gestalten ein- 
geschlossen: dem basischen Pinakoid o, der Hemipyramide p, den 
beiden Hemidomen v und v' und dem rhombischen Prisma M» 

Die Axenverhältnisse dieser Gestalten sind : 

1. Axenverhältniss von o.... a:oo6:ooc 

2. „ „|9.... a: b \ c 

3. „ „ t; und v' 2a : b : oo c 

4. „ „ Jf . . . . oo a : b : c. 
Bezeichnung der Gestalten : 

1. Nach Naumann: oP\ — P ; + 2Poo ; — 2Poo; 

ooP. 



V w 



2. „ Haidinger: o ; +-|-; + -^ ;— -y; ooA 

o p V fBf M 

3. „ Mobs: ^— ~ ' +-ä''+""2^' %' 

o p V v^ 

P+oo. 
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Nach der Bezeichnung von H a i d i n g e r und H o h s ist das Axen- 
verhältniss der Grundgestait: 

aib'.cid^ 8S34 : 8*390 : 5*440 : 1. 

Die Abweichung der Axe in der Ebene der grösseren Diagonale 
ipoß) beträgt 6» 41'. 

Die Krystalle, welche gewöhnlich in grösseren Gruppen ver- 
einiget sind, erscheinen in Blättchen oder Tafeln, an denen die Flächen 
des basischen Pinakoides vorherrschen, und deren Durchmesser 2 bis 
3 Linien beträgt. — Sie erreichen eine Dicke von | — 1| Linien. 

Die Combination besteht aus den angeführten Gestalten. 

Die Oberfläche der Krystalle ist selten eben; meisten gebogen. — 
Die Krystalle sind spaltbar parallel den Flächen des basischen Pina- 
koides oPf jedoch wenig vollkommen und meistens durch muscheligen 
Bruch unterbrochen. Sie besitzen Glasglanz, der am basischen Pina- 
koid stark perlmutterartig ist. Sie sind halbdurchsichtig . . . durch- 
scheinend; weiss. — Der Strich ist weiss. 

Die Härte ist etwas geringer als die des Gypses; der Geschmack 

bitter. 

Das Citrobianil verdanke ich Herrn Professor Dr. J. Gott lieb, 
in dessen Laboratorium es von Herrn Dr. L. Pebal dargestellt wurde. 
(Siehe die Annalen der Chemie und Pharmacie, Band 82, Seite 87.) 

27. Itaconanilsäure. 
Ct, Hh NO.. 

An den Krystallen dieser Säure wurden folgende Winkel be- 
stimmt (Fig. 133 und 134): 

beraehnet : 

Neigung von Q' zu JT « 63« 14' 

,Jf= 116«46' 

„ M „M= 126» 28' 

M „ -W = Ö3» 32' 

« „ Ö = 181« 2' 

« „»= 122» 4' 

V „M=' 108« 18' 

„ p „p = 127« 80' 

„ p „ir= tl8'80' 
j „ e - 121» 28'. 



f» n 

» ft 

ft n 

n n 

n » «^ f» 
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Die Werthe von jp schwankten innerhalb der Grenzen 63<» und 
63« 20\ die von ^ zwischen ISO« 30' und IKl« 40', ^ zwischen 
105® und 10S<» 30'. Die Werthe von -^ liegen zwischen 127<»40'und 
128<^ 20'; an einem Krystalle wurde diese Kante » 128<> ST gefun- 
den. Die Kante -^ ist wenig scharf ausgebildet» denn die Fläche q ist 

stark gestreift und meistens so gebogen» dass sie mit M eine einzige 
krumme Fläche bildet. — Wenn man die Grundform Fig. 132 so wählt, 
dass die Mittelkanten durch das rhombische Prisma M, die orthodia- 
gonalen Polkanten aber durch das Doma v abgestumpft werden , so 
erhält sie foldende Abmessungen : 

Neigung der orthodiagonalen Polkante zur Axe =: 

Or- 

9t 9t 9» 9t 9t vri- 

thodiagonale =» 

M n Mittelkante zur Klinodiagonale . . = 
„ ,, 19 M Orthodiagonale. . = 

„ „ Axe zur Klinodiagonale =» 

aib:c=\: 02793 : 0-8280 ; C = 72« 29'. 

An den Krystallen kommen folgende Gestalten yor: die positive 
Hemipyramide jp , die negative Hemipyramide q^ das Klinodoma v, das 
rhombische Prisma M und das Klinopinakoid Q. 

Axenverhältnisse dieser Gestalten: 
1. Axenverhältniss von v 



270 50' 

62« 10' 
62« 7-8' 
270 82-8' 
72« 29' 



2. 
3. 
4. 
8. 



M 

P 
9 
Q 



a 
a 

2a 
a 



oo b : c 
b : c 
bx\c 
b : c 

oo b i c. 



Bezeichnung der Gestalten: 

1. Nach Naumann: (Poo) ; + i Pf ; 



2. 



3. 



- 2P;ooP; 

V p g M 

(cx>P oo). 
Q 

Haidinger: A ; — ^ ^ * ; + -y ; oo ^ ; 

ooD. 
Mobs: Pr;—i?-=^; + E+l;P^oo. 



Pr +00. 
Q 



P 



% 
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Nach der Bezeichnung von Hai ding er und Mohs ist dasAxen- 

verhältniss der Grundgestalt: 

a : 6 : c : rf = 3168 : 0928 : 1784 : 1. 
Die Abweichung der Axe in der Ebene der kleineren Diagonale 

(ooi5) beträgt 17« 31'. 

Die Krystalle erscheinen in feinen Nadeln oder ihr Habitus ist 

breit tafelförmig, nur selten sind sie dick säulenförmig. 
Combinationen wurden folgende beobachtet: 
i. (Poo) . — 2P . ooP . (ooPoo) . . . (Fig. 133.) 
2. (Poo) . — 2P . + |P| . oo P . (poPoo) ... (F. 134.) 
Starke Streifung findet sich an den Flächen der Pyramide q und 

zwar parallel den Kanten -^ ; oft sind diese Flächen , so wie die des 

rhombischen Prismas if gebogen, so dass sie fast eine krumme 
Fläche bilden. Auch die Domaflächen sind gewöhnlich etwas ge- 
krümmt; die des Hemiprismas ji jedoch erscheinen meistens yollkom- 
men glatt und eben. 

Die Krystalle haben Glasglanz, in den Fettglanz geneigt. Sie 
sind farblos . . . weiss, durchsichtig . . . durchscheinend, der Strich ist 
weiss. Ich verdanke die Krystalle der Güte des Herrn Professors Dr. 
J. Gottlieb, der diese Säure zuerst dargestellt und beschrieben 
hat (Annalen der Chemie und Pharmacie Band 77, Seite 284). 

28. Styphninsaures Ammoniak. 
H4NO,C„H,N,Oi5 + 2HO. 

Die an den Krystallen dieser Verbindung gemessenen Winkel sind 
(Fig. 138, 136 und 137): 

berechnet: 

Neigung von v zu « => 130* 2' 
„»,(?= ISO« 28' 
„«>„« = 143« 40' 

P„ » = 114» K9' 

„ » „ 0'= 78« 7' 

„ »„(?= 101« 83' 

„ » „ »'= 490 88' 

M„M=' 104« 30'. . . 1040 32' 

M„ if' = 780 28' 

„ P« Jf = 1270 44' 



9» 



fl »«'■»>» 



oP„M'= 790 39' 
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berechnet : 

Neigung yon QznM » 142« 16' 

„ V ^p ^ 1530 30' 

n PnQ^ 90« 0' 

« P „ tr = 90« 0'. 

Die Flächen dieser Krystalle sind eben und spiegeln sehr gut, die 
Werthe, welche fftr gleiche Kanten an verschiedenen Krystallen 
gefunden wurden, stimmen daher auch mit wenig Ausnahmen bis auf 
einige Minuten vollkommen überein. An den grosseren Individuen sind 
besonders die Flächen des rhombischen Prismas uneben, daher die 
Kanten desselben wemg scharf ausgebildet. 

Die Gestalten p und p' wurden durch die Zonen bestimmt, in 
denen ihre Flächen liegen. 

Die Zonen sind nämlich: Q, p» v, p* und P, p, to, p. Das Doma 
V stumpft also die orthodiagonalen , das Hemidoma w aber die langen 
klinodiagonalen Polkanten der Pyramide p ab. Wählt man daher p als 
die Grundform, so sind die Abmessungen derselben: 

Neigung der langen klinodiagonalen Polkante zur Axe :=49® 3S' 

f9 n n ff n n ivU" 

nodiagonale = 27« IT 

„ M Axe zur Klinodiagonale «» 76<> S2' 

n n orthodiagonalen Polkante zur Axe . . . . = 64<^ 26' 
« „ „ n n Orthodia- 

gonale = 28« 34' 

n n Mittelkante zur Klinodiagonale = gl« 32' 

„ „ „ „ Orthodiagonale = 38® 28' 

aihic^ii 1-6609 : 20902 ; C = 76» 82'. 
Die an den Krystallen vorkommenden Gestalten sind : das Klino- 
doma 9, die positive Hemipyramidep', die negative Hemipyramide |7, 
das negative Hemidoma ir, das rhombische Prisma M und die beiden 
Diagonal -Pinakoide Pund Q. 

Axenverhältnisse dieser Gestalten: 

1. Axenverhältniss von jp und p' . . . a : b : c 

2. „ y, V a : oo b : c 

3. „ „tr a i b \ oo c 

4. y, n M oo a : b i c 

8. „ n P oo a\ oo b i c 

6. n „ö oo a : b : oo c> 

Bettiaaug«« il«r Krjciallftatalteii r. J. Sehabaa. 1 1 
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Bezeichnung der Gestalten : 

1. Nach Naunfiann: +P; — P; (JPoo) ; — Po^ ; 

p' p V w 

ooP; ooPoo ; (ooPoo). 

2. . 



3. 



Haidinger: 


M Q P . 
"1 2 * 2 ' ' "l" 2 ' 






Mohs: 


M Q P 

+ y; -y;Pr; + ^;P+oo: 




Pr + oo ; Pr + oo. 

P 



Nach der Bezeichnung von Haidinger und Mohs ist das Axen- 
yerhältniss der Grundgestalt: 

a : 6 : c : rf = 4286 : 7-310 : 9199 : 1. 

Die Abweichung der Axe in der Ebene der kleineren Diagonale 
(oo Ä) beträgt : 13» 8'. 

Die Krystalle erscheinen gewöhnlich als S&ulen» an denen die 
Flächen des rhombischen Prisma ooP yorherrschen. Die Flächen der 
positiven Hemipyramide sind selten ausgebildet, meistens sehr unter- 
geordnet; die der negativen Hemipyramide, besonders aber die des 
Domas v begrenzen die Enden der Krystalle. 

Die gewöhnlichen Combinationen sind : 

1. (Pcx)) . ooP. ooPoo . (ooPoo). 

2. (Poo) . — Poo . ooP . (ooPoo). ^ 
8. (Poo) . —Poo . — P. ooP, ooPc» . ((X)Poo). 

4. (Poo) . —Poo . +P. — P. ooP. oo Poo . (oo Poo). 

Die Flächen des rhombischen Prismas sind an den meisten Kry- 
stallen stark gebogen, die der übrigen Gestalten aber gewöhnlich 
vollkommen eben. 

Spaltbarkeit findet parallel den Flächen ooPoo (jß) Statt, die 
Spaltungsflächen sind meistens durch muschligen Bruch unterbrochen. 
Die Krystalle besitzen Glasglanz, der an den Flächen ±P, (Poo) 
und — Poo stark demantartig, auf ooPoo zuweilen perlmutter- 
artig ist. Sie haben eine schöne honiggelbe Farbe und eine eigen- 
thümlich blaue Oberflächenfarbe, sind auch trichromatisch. — Sie sind 
durchsichtig . . . halbdurchsichtig. — Ihr Geschmack ist sehr bitter. 

Durch die dichroskopische Loupe betrachtet geben die Krystalle 
folgende Farbentöne : 
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a.^) Farbe der Axe» citronengeib; 

b. ) honiggelb, dunkler als a; b und c sind wenig von einander 

c. i yerschieden. 

Die schöne blaue Oberflächenfarbe ist auf der Fläche ooPöo (Q), 
der hellen Farbe wegen nicht sehr lebhaft; sie ist in allen Richtungen 
senkrecht auf die Einfallsebene polarisirt. Man kann sie auch auf den 
Flächen des Domas v noch wahrnehmen. Die Oberflächenfarbe ist 
lebhafter auf den zu Q parallelen Theilungsflächen als an den Krystall- 
fiäehen. 

Die Krystalle dieser schönen Verbindung wurden yon Böttger 
und Will dargestellt. Das Salz krystallisirt aus einer massig concen- 
trirten Lösung in grossen, einen Zoll langen, plattgedrückten, aus sehr 
concentrirten Lösungen in haarförmigen, verfilzten Nadeln. (Annalen 
der Chemie und Pharmacie, Band S8, Seite 283.) 

Ich erhielt das Salz von Herrn Sectionsrath Hai ding er, dem 
es von Herrn Professor Böttger in Frankfurt mitgetheilt wurde. 

29, Parabamaure, 
Cf H|| N|| Of. 

An den Krystallen dieser Säure wurden folgende Winkel 
bestimmt (Fig. 138): 

Neigung yon o zu v =e 129<> 18' 

n ft <?f»t?|=as 

w n f, l/ = 

, p, = 11904' 

„ p „ V = ISO« 30' . . 

^ p ^ p = 120* 52S' . . 

^ „ y « 123* 30' . . 
« n p n p über Q = 
Die in der Einleitung Seite 4 — 7 angeführten Zahlen ftir die 
Kanten des Domas v stimmen so gut unter einander, dass man die 
Winkel dieses Domas wohl als genau bestimmt ansehen kann. Weniger 
gut spiegeln die Flächen der Pyramide und die des basischen Pina- 
koides. 



berechnet : 


il3» 


0' 


117» 42' 


IBO» 


26' 


120« 


82' 


i23« 


26' 


59« 


8'. 



^) Die Elastieitiltsaxe a fSUt nicht mit der oben angenommenen krystallogfraphischen 
Axe zusammen, sie steht Tielroehr senkrecht auf der Flüche — P oo (te) ; e steht 
senkrecht auf (ooPoo) (P); die Normale A ist senkrecht auf der Ebene der 
a und c. 

11 • 
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Die an den Krystallen Yorkommenden Gestalten sind: das 
basische Pinakoid o, selten und mit schmalen Flächen; die beiden 
Hemidomen v und v'; die beiden Hemipyramiden p und p'; das 
Kiinopinakoid Q. An den orthodiagonalen Polkanten der Pyramide 
treten an einigen Krystallen die Flächen einer negativen Hemipyra- 
mide q auf, welche mit den Flächen der negativen Hemipyramide und 
denen des positiven Hemidomas in einer Zone liegen ; sie erscheinen 
jedoch so untergeordnet, dass ich ihre Kanten nicht genau messen 

konnte. — Die Kante -~ beträgt ungefthr 121« 30' und die -^ 1B7« 20'. 

Die Abmessungen der Grundform, wenn manp als solche wählt, sind : 
Neigung der kurzen klinodiagonalen Polkante zur Axe » 36<^ 3' 
„ langen „ „ „ ^ = 30» 87' 

^ kurzen „ » „ Kli- 

nodiagonale « 62« 18' 

n „ langen klinodiagonalen Polkante zur Kli- 

nodiagonale = 50« 42' 

„ „ orthodiagonalen Polkante zur Axe ....=» 2S* 59' 
>» » n n n Orthodia- 

gonale = 64« 1' 

Mittelkante zur Orthodiagonale =» 53* 45' 

Klinodiagonale :=: SO« 15' 

„ Axe zur Klinodiagonale =» 81<^ 39' 

a : 6 : c = 1 : 0-6646 : 04873; C =- 81« 39'. 
Axenverhältnisse der Gestalten: 

1. Axenverhältniss von o . . . a : oo b : oo c 

2. M m9... a : b : oo c 

3. M n p » • • a: b i c 

4. „ n Q . . . oo a : oo b : c. 
Bezeichnung der Gestalten: 

1. Nach Naumann: oP; +P; — P; -{-Poo; — Pool 

O ff f xf V 

(oo P oo). 

2. „ Haidinger: o;+y;—Y; + y; —y;ooA 

Ott pf V v' Q 

3. „ Mobs: p_oo;+y; -;^^;—^; 

o p p' V v' 

Pr + oo. 
Q 



n 9» 

ft n 9» 9» 

9* 
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Nach der Bezeichnung von H a i d i n g e r und M o h s ist das Axen- 
yerhältniss der Grundgestalt : 

a : 6 : c : ^ » 6-813 : 4S76 : 3-3S6 : 1. 

Die Abweichung der Axe in der Ebene der grösseren Diagonale 
(oo ß) beträgt 8« 21'. 

Der Habitus der Krystalle ist häufig säulenförmig durch Vorherr- 
schen der Flächen beider Hemidomen ; seltener tafelförmig (parallel 
den zwei Flächen des Hemidomas -|> P) ^^^^ pyramidal. 

Combinationen wurden beobachtet: 

1. +Pcx>. — Poo. + P. — P. 

2. oP. + Pcx). — Poo. +P. — P.((X)Poo). 

Die Flächen des negativen Hemidomas sind meistens sehr zart 

parallel den Kanten _ p gestreift; die übrigen Flächen eben, 

-J- P selten gebogen. 

Die Krystalle lassen sich sehr leicht spalten parallel den Flächen 
des klinodiagonalen Pinakoides, und da ihre Härte gering, kleiner als 
die des Gypses (1*8) ist, so sind sie in dieser Richtung leicht zer- 
brechlich. Aus diesem Grunde findet man selten an beiden Seiten des 
klinodiagonalen Hauptschnittes vollkonunen ausgebildete Krystalle. 

Die Krystalle haben demantartigen Glasglanz. Sie sind stark 
glänzend, vollkommen durchsichtig .... durchscheinend, farblos ... 
milchweiss. — Ihr Geschmack ist stark sauer. 

Diese Säure wurde von L i e b i g und W ö h I e r entdeckt (Annalen 
der Chemie und Pharmacie, Band 26, Seite 241). Sie ist ein Zer- 
setzungsproduct der Harnsäure. 

Die Krystalle erhielt ich von Herrn Dr. J. J. Pohl. 

30. Oxamid, 
C, H, NO». 

An den Ki7stallen des Oxamides wurden folgende Winkel 

bestimmt (Fig. 139): berechnet: 

Neigung von P zu if =« 148« 10' 

„ , „ P = 122* 45' 

„ , p , P'= 1020 40' 
„ n if= 1170 22' 

„ Jf ^ M^ 1160 20' 

„ Jf „ Jf = 630 40'. 
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Diese Winkel kann man nur als Näherungswerthe ansehen. Die 
Krystalle sind nämlich sehr klein und unvollkommen ausgebildet, ihre 
Länge beträgt nicht mehr als 1 Linie und die Breite etwa } — | Linien. 
Da die Flächen überdiess wenig glänzen, so war der reflectirte Licht- 
schein sehr schwach und nicht scharf begrenzt. Winkel, welche an 
anderen Krystallen gemessen wurden, waren um mehr als einen Grad 
yon den hier angegebenen verschieden. 

Betrachtet man die positive Hemipyramide p als zur Grundform 
gehörig, so sind ihre Abmessungen : 

Neigung der orthodiagonalen Polkante zur Axe . . . . = 60<^ 44' 

« Orthodg. « 290 16' 

„ „ Mittelkante zur Orthodiagonale = 36« 26' 

n n n n Klinodiagoualc = 83« 34' 

a: 6 :c = 1 : 1-317: 1784; C= BT« 15'. 
Die an den Krystallen vorkommenden Gestalten sind : das basische 
Pinakoid ö, die positive Hemipyramide p, das rhombische Prisma M 
und das orthodiagonale Pinakoid P. 

Axenverhältnisse dieser Gestalten : 

Axenverhältniss von o . . . a : oo b : oo c 

M „ j9 . . . a i b : c 

M n M . . . oo a : A : c 

n ft P . ^ . OO a: b : oo c. 

Bezeichnung der Gestalten : 

1. Nach Naumann: oP ; -\' P ; oo P ; oo P oo. 

o p M p 

A 

2. „ Haidinger: o; — -^;ooÄ\ooH. 

o p M p 

3. „ Mobs: P— oo;— ^;P+oo;Pr4-oo. 

o p M P 

Nach der Bezeichnung nach Mobs und Hai ding er ist das 
Axenverhältniss der Grundgestalt : 

a:b:c:d== 1-588 : 2-435 : 3-299 : 1. 

Die Abweichung der Axe in der Ebene der kürzeren Diagonale 
(oo D) beträgt 32« 46'. 

Der Habitus der Krystalle ist tafelförmig, seltener nadelförmig, 
parallel der von oPund oo Poo gebildeten Zone. Die Combinationen 
bestehen meistens aus den angegebenen Gestalten, nur die Flächen 
der Hemipyramide fehlen zuweilen. 
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Die Flächea der Hemipyramide, so wie auch die des basischen 
Pinakoides sind uneben und wenig glänzend. Die Krystalle besitzen 
fettartigen Glasgianz; sind weiss oder etwas gelblich gefärbt und halb- 
durchsichtig. Der Strich ist weiss ; der Geschmack schwach bitter. 

^'»' *°* Gewöhnlich bilden die Krystalle Zwillinge. 

Die Zwillingsfläche ist parallel der Fläche des 
6/ / Orthopinakoides, die Zwillingsaxe steht darauf 

senkrecht, wie nebenstehende Skizze Fig. 20 

Die Indiriduen setzen auch über die 
f Zusammensetzungsfläche fort 

Gewöhnlich erscheint das Oxamid nur als lockeres, zart anzu- 
fühlendes Pulver, oder in kleinen weissen, verwirrt krystallisirenden 
Blättchen. Es wurde von Bauhof, Dumas, Henry, Liebig U.A. 
untersucht. — Die Krystalle verdanke ich Herrn Dr. J. J« Pohl. 

31. Thiosinamin. 
Cg Hg Ng Sg. 
An den Krystallen des Thiosinamins wurden folgende Winkel 

bestimmt (Fig. 140) : berechnet: 

Neigung von ö zu P — 95<> 12' 

. . o' . P = 840 48' 

. . . tt' « 1200 10' 

. n . tt = 890 80' 

, ^ u . p ^ 1060 24' 

^ „ p = 1160 S3' 1160 81' 

. ^ o' « p « 630 9' 

^ « p n p -^ »«•21' 

„ „ o „ i; = 1400 0' 

« « » « 1^ « 800 2' 

« . V . «1 « 990 68'. 

Die hier mitgetheiiten Winkel wurden an kleinen, gut ausgebil- 
deten Krystallen beobachtet; an grosseren Individuen sind die Flächen 
sehr stark gebogen und daher zu krystallographischen Untersuchungen 
nicht geeignet. 

Die Abmessungen der als Grundform gewählten Pyramide p, die 
der Figur 92 ähnlich ist, sind: 

Neigung der langen klinodiagonalen Polkante zur Axe =r-32o 9' 
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Neigung der langen klinodiagonalen Polkante zur Kli- 

nodiagonale == 52« 39' 

M M orthodiagonalen Polkante zur Axe ....==> 30<^ 41' 
„ , „ . „ , Orthodg. « 590 19' 

„ n Mittelkante zur Orthodiagonale = 48« 27' 

„ » » » Klinodiagonale == 41« 33' 

aibic = ii 0*6693 : 0K932; C = 84« 48'. 
Die an den Krystallen beobachteten Gestalten sind : das basische 
Pinakoid o^ die negative Hemipyramide p, das Orthodoma v, das 
Hemidoma u und das Orthopinakoid P. Das Doma v und das Hemi- 
doma u erscheinen immer nur als sehr kleine Flächen. 
Die Axenverhältnisse dieser Gestalten sind : 

1. Axenyerhältniss yon o . . . a : oob : ooc 

2. f, „ p , . . a i b : c 

3. M yt u . . . a : b : ooc 

4. „ 9, V . , . la : oob : c 
8. n „ P. .'. ooa : b : ooc. 

Bezeichnung der Gestalten : 

1. Nach Naumann: oP; — P; -\-Poo ; Q^Poo) ; ooPoo. 

o p U V P 

2. « Haidinger: o; + y; — y ;ii?; oo Ä 

o p U V P 

3. ^ Mohs: P—oo;+^;—^;Pr—i;Pr+oo. 

o p U V P 

Nach der Bezeichnung von Haidinger und Mohs ist das Axen- 
yerhältniss der Grundgestalt: 

a:b:c:d^ 10-988 : 7-388 : 6848 : 1. 

Die Abweichung der Axe in der Ebene der grösseren Diagonale 
(ooD) beträgt 8« 12'. 

Die Krystalle erscheinen gewöhnlich säulenförmig» indem sie sich 
in der Richtung der in einer Zone liegenden Flächen oP, -^Poo 
und ooPoo ausdehnen; seltener tafelförmig, wobei die Flächen des 
basischen Pinakoides überwiegend ausgebildet sind. 

Die gewöhnlichen Combinationen sind: 

1. oP. —P. ooPcx). 

2. oP . — P . + Poo . QPoo) . ooPoo . (Fig. 140.) 

Die Oberfläche ist nur bei kleinen Krystallen yollkommen eben 
und glatt. An grösseren Indiyiduen sind die Flächen des basischen und 
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orthodiagonalen Pinakoides gewöhnlich stark gebogen; an einigen 
die der ersteren Gestalt, parallel den Kanten p gestreift. 

Die Spaltbarkeit ist ausgezeichnet parallel den Flächen des 
positiven Hemidomas, ebenfalls yoUkommen parallel dem basischen 
Pinakoide. — Sie haben yoUkommenen Glasglanz, besonders stark an 
den Spaltungsflächen. Die Krystalle sind yoUkommen durchsichtig.... 
durchscheinend, farblos . . . weiss. 

Die Härte beträgt l'ß. — Der Geschmack ist bitter. 

Die grossen Krystalle des Thiosinamins bilden häuGg Zwillinge, 
die parallel der Fläche des positiven Hemidomas zusammengesetzt 
sind, auf der die Umdrehungsaxe senkrecht steht. Die Individuen sind 
zuweilen durchwachsen. 

Das Thiosinamin wurde von Dumas und Pelouze entdeckt, 
von Aschoff, Löwig und Weidmann, Will, Wertheim u. A. 
untersucht. Will gibt an (Annalen der Chemie und Pharmacie, 
Band Sl, Seite 1), dass die Krystallform des Thiosinamins mit der 
des ameisensauren Baryts vollkommen übereinstimme. Diese Angabe 
scheint sich wohl nur auf das allgemeine Aussehen der Krystalle zu 
gründen, ohne dass die Übereinstimmung durch Winkelmessungen nach- 
gewiesen worden. — Die Beobachtung von Will, dass das Thiosinamin 
grössere Krystalle gibt, wenn die Mutterlauge, aus der sie sich ab- 
scheiden, weniger rein ist, hatte ich ebenfalls Gelegenheit zu machen; 
allein schärfer ausgebildet waren die kleineren und reinen Krystalle. 

Die Krystalle wurden mir von Herrn Professor Dr. J. Redten- 
bacher zur Untersuchung übergeben. 

32. Diniiranilin. 

Cia Hj Og N|. 

Das Dinitranilin krystallisirt in sehr zarten dünnen Blättchen, die 
in das monoklinoedrische System gehören. Die an dieser Verbindung 
bestimmten Winkel sind (Fig. 141) : 



p 


zu ö = 90» 0' 


p 


„ p = 118» 32' 


p 


„ p =■ 122« 56' 


p 


„ Q = 123«> 28' 


V 


„ Ö' = 122« 18' 


V 


„ Q = 57*42' 


V 


„ P = 90« 0'. 
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Ungeachtet die Flächen ausgezeichnet glänzen» war es doch nicht 
möglich die Kanten genau zu bestimmen. Die Krystalle sind nämlich 
kaum I — { Linie dick, die Flächen p und v also so schmal, dass sie zu 
wenig Licht reflectiren, um vollkommen scharfe Bilder zu liefern. Der 

Kantenwinkel — liegt zwischen 118« 18' und 118« 60', -^ zwischen 
1220 IS' und 122« 20' und ^ zwischen 118« 20' und 118« 45'. 

Wählt man jene Pyramide als Grundform, deren klinodiagonaler 
Hauptschnitt durch die Flächen p und v, und deren Basis durch die 
Hemipyramide ^ bestimmt wird, so sind ihre Abmessungen folgende: 
Neigung der kurzen klinodiagonalen Polkante zur Axe = 67^42' 

nodiagonale =« 37* 16-5' 

n n langenklinodiagooalenPoIkantezurAxe » Kl« 7' 

» n n n n n Kl*" 

nodiagonale . . =» 33« 54-5' 

n » orthodiagonalen Polkante zur Axe ...» S5« 4' 
n n f, n n Orthodia- 

gonale = 34« 56' 

Ä : 6 : c -= 1 : 13954 : 14406; C == 85o 15'. 
Die an den Krystallen yorkommenden Gestalten sind: die 
negative Hemipyramide p, das positive Hemidoma v und die beiden 
Diagonalpinakoide P und Q, 

Axenverhältnisse dieser Gestalten: 

1. Axenverhältniss von p . . . a : b i c 

2. „ ^ V . . » a : b : oo c 

3. „ ^ P , . . oo a : oo b : c 

4. „ „0...ooa: 6:ooc. 
Bezeichnung der Gestalten : 

1. Nach Naumann: — P; -fPoo ; ooPoo ; (ooPoo). 

2. „ Haidinger: +-=-; — -^\ooD\ooH. 

p y P Q 

3. „ Mobs: +T* ^;Pr + cx> ;Pr-f cx>. 

p V P Q 

Nach der Bezeichnung von Hai ding er und Mobs ist das 
Axenverhältniss der Grundgestalt : 

a : 6 : c : rf = 11488 : 16090 : 16612 : t 



f 
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Die Abweichung der Axe in der Ebene der kleineren Diagonale 
(oo Jb) beträgt 4* S8-8'. 

Der Habitus der Krystalle ist tafelförmig parallel den Flächen 
des Klinopinakoides (oo Poo). 

Die Combination besteht immer aus den aufgezählten Gestalten. 

Die Flächen des Klinopinakoides sind sehr zart parallel den 

Kanten ^— -= — r gestreift; die übrigen Flächen vollkommen eben. — 

Die Krystalle besitzen ausgezeichnete Spaltbarkeit parallel den Flächen 
des Orthopinakoides, wesshalb die Blättchen auch sehr leicht zer- 
brechlich sind. 

Der Glanz ist ausgezeichneter Glasglanz. — Die Krystalle sind 
durchsichtig . . . halbdurchsichtig und haben eine eigenthttmliche grün- 
lich gelbe Farbe. — Das Pulver ist citronengelb; der Geschmack 
bitter. 

Durch die dichroskopische Loupe zerlegt sich die Farbe des 
Dinitranilins in folgende drei Töne : 

a. Farbe der Axe, reines Citronengelb; 

b. Farbe der Normale, citronengelb mit Neigung ins Orange, 
dunkelster Ton; 

c. Farbe der Orthodiagonale, citronengelb ins ölgrüne geneigt, 
lichtester Ton. 

Die Krystalle verdanke ich Herrn Professor Dr. J. Gottlieb, 
welcher diese Verbindung zuerst dargestellt und beschrieben hat. 
(Annalen der Chemie und Pharmacie, Band 8S, Seite 25.) 

33. Cinchotin. 

Das sogenannte ß Chinin wurde von HIasiwecz Cinchotin 
genannt. Es krystallisirt in Prismen, welche von den Flächen einer 
Pjrramide begrenzt sind, und die ins monoklinoedrische System 
gehören. Die Winkel, welche gemessen wurden, sind (Fig. 142): 

Neigung von ö zu P = 102« 40' 
„ ^ p'= 700 32' 
„ p'. P « 1080 18' 
„ j, ^ P= 1180 30' (nahe). 
Die zur Messung benützten Krystalle waren ganz weiss, nur an 
den Kanten durchscheinend und porzellanartig; die Flächen Pund o 
waren stark glänzend, während die der Hemipyramide p\ besonders 



172 

aber die von f nur wenig Glanz hatten. Die Kante — variirte zwischen 

70« und 710 ; -^ zwischen 107« BO' und 109« ; nur bei der Kante -^ 

wurde das Fadenkreuz des Fernrohres von beiden Flächen deutlich 

reflectirt. 

Die Grundform f (ähnlich Fig. 8S) hat folgende Abmessungen: 
Neigung der orthodiagonalen Polkante zur Axe = 28« 44' 

>» f» 9» n fi Wr- 

thodiagonale = 64« 16' 

M y, Mittelkante zur Klinodiagonale . . = 24« S3' 
« „ « w Orthodiagonale . = 68« 7' 

a : 6 : c =« 1 : 10391 : 04820 ; C = 77« 20'. 
Ausser der Grundform kommen an den Krystallen noch die beiden 
Pinakoide o und P vor. 

Axenyerhältnisse dieser Gestalten: 

Axenyerhältniss von o . . . a : ooA : ooc 
„ j, P. . . ooa : h : ooc 

„ „ p u.p'. . a : b : c. 

Bezeichnung der Gestalten: 

1. Nach Naumann: oP\ '\'P\ — P\ ooPoo. 

o p' p P 

A A "^ 

2. ^ Haidinger: o ; + y ; — y ; oo if. 

P P « 

3. „ Mobs: P — oo » + y 5 — T ' ^^ "I" ^^' 

o p p' p 

Der Habitus der Krystalle ist kurz säulenförmig, durch Vorherr- 
schen der beiden Pinakoide, an einigen Individuen tafelartig parallel 
zum basischen Pinakoid. 

Die Combinationen bestehen aus den angeführten Gestalten. — 

Die Flächen sind vollkommen glatt und eben. — Der Glanz ist 
Glasglanz, die Farbe weiss; der Geschmack bitter. 

Die Krystalle verdanke ich Herrn Professor Dr. H. H 1 a s i w e c z, 
der dieselben dargestellt hat. Er erhielt sie aus einer ätherischen 
Lösung demantglänzend. Sie werden in der Wärme opak, schmelzen 
zu einer nach dem Erkalten amorphen Masse und liefern weder f&r sich, 
noch bei der Behandlung im Ammoniak- oder Wasserstoffstrome eine 
Spur von Krystallen. (Annalen der Chemie und Pharmacie, Band 77, 
Seite 80.) 
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34. Cinchonin, 
Cgo Hi2 NO. 

Die Krystalle des Cinchonins entsprechen wahrscheinlich der hier 
angegebenen Formel, denn sie sind von denen des Cinchotins sowohl 
ihrem äussern Aussehen nach als auch in Bezug auf die Grösse der 
Kanten yersehieden. Ich erhielt dieselben yon Herrn Sectionsrath 
Haidinger, dem sie Tor mehreren Jahren yon Herrn Prof. H. Rose 
übergeben wurden. Sie sind farblos, durchsichtig und schmecken 
anhaltend bitter. Ich musshier bemerken, dass keiner der Krystalle, 
welche immer parallel den Flächen der beiden Pinakoide o und P 
säulenförmig yerlängert sind, rechts und links ausgebildet war. Es 
ist daher möglich, dass sie ins rhombische System gehören, in welchem 
Falle geneigtflächige Hemiedrie statthaben würde , wobei o und P die 
Flächen des rhombischen Prismas, M und M' aber (rechts an der 
Fig. 143) die Flächen des rhombischen Sphenoides wären. Das an 
der andern (linken) Seite der Figur aufgesetzte Flächenpaar müsste 
dann über o und o' yorkommen. 

Die Ausbildung der Flächen aber weist ebenfalls auf den mono- 
klinoedrischen Habitus hin. Das Flächenpaar P ist nämlich hnmer yoll- 
kommen glatt und glänzend, während o meistens stark gebogen ist. 
— Die Spaltbarkeit, parallel den Flächen o, ist yoUkommener als die 
parallel den Flächen P. Dieser Unterschied würde über das System 
yoUkommen entscheiden, falls er auffallend genug wäre; allein er 
ist zu gering, um einen yerlässlichen Anhalt zu bieten. Mit Hülfe der 
durch Spalten erzeugten Flächen, die yoUkommen eben sind und stark 
glänzen, wurden folgende Kanten gemessen: 

Neigung yon o zu P = 107« 19' 
^ . P= 720 41' 
. „ Jf «lOOoSß' 
„ Mn M'= 1090 Sl-8'. 
Es ist daher : 

b:c = \ : 0-6702; C« 72o 41'. 

Die Härte der Krystalle ist geringer als die des Gypses, 
ungefähr l'S. 

Die Combination ist : 

oP . ooP . ooPoo. 



n 

7t n ^ 1* 
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3S. Schwefehaures Cinchonin. 
2 Cgo H,, NO , SO, + 3 HO. 

Das schwefelsaure Cinchonin erhielt ich ebenfalls ron Herrn 
Sectionsrath H a i d i n g e r. Nach dem was B a u p ^) Ober die Krystall- 
form der nach obiger Formel zusammengesetzten Verbindung angabt, 
entsprechen die von mir untersuchten Krystalle ebenfalls dieser Formel. 
Die von Brooke*) untersuchten Krystalle von schwefelsaurem Cin- 
chonin haben wahrscheinlich dieselbe Zusammensetzung. 

Die an den Krystallen Fig. 144 gemessenen Winkel sind: 

berechnet : 

Neigung von o zu P = 96« 43*5' 
„ P „ M ^ 1120 37' 

« P « 830 I6ß' 

„ M n M =^ 480 14' 

„ M „ M =- 1340 46' 

P , JV = 9404O' 94048' 

, N ^ F =^ 880 18' 

^ o »» N ^ 900 33' 

n n M ^ 920 38'. 

Aus diesen Werthen erhält man das Verhältniss der Diagonalen 
der Basis des rhombischen Prismas M. 

b:c ^\i 0-4137 ; C « 830 168'. 
Vergleicht man diese Winkel mit den von Br ooke angegebenen» 
so entspricht 

die von ihm mit T bezeichnete Fläche der Fläche 

M P 

Die von ihm a. a. 0. mitgetheilten Winkel sind nämlich: 

Kante ^ » 9So 80' während ich ^ = 94o 48' 

, ^ = 900 0' „ - jf = ^^' 33' 

„ ^==830 30' . „ |, = 830 16-8' 
fand. 



I» f* M »» 

9» ft n n 



1) Anoales de chimie et de physique. Band 27, Seite 323. 
') Annals of philosophj new series. Band 6, Seite 375. 
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Den hier angegebenen Winkeln entsprechend betrachtet 
Brooke die Krystalle als doppelt schiefe Prismen. Er hat auch andere 
Krystalle, deren Form von den von ihm bestimmten wesentlich ver- 
schieden waren, beobachtet; sie waren jedoch zu wenig gut ausge- 
bildet um ihre Grundform zu ermitteln. Baup nimmt das von den 
beiden Pinakoiden o und P gebildete rhombische Prisma als ein 
gerades an und hat dessen Winkel zu 97« und 83 o bestimmt. 

Nach den von mir gefundenen Daten gehören die Gestalten in das 
monoklinoedrische System. Sie erhalten dann folgende Zeichen : 

oP ; oo P ; (oo P 8) ; oo P oo. 

o M N P 

Die Abweichung der Axe in der Ebene der grösseren Diagonale 
beträgt 6« 438'. 

Die Krystalle sind sehr vollkommen spaltbar parallel den Flächen 
der beiden Pinakoide oP und oo P oo. — Sie besitzen Glasglanz, 
der an den Pinakoidflächen stark perlmutterartig ist; sind halbdurch- 
sichtig, weiss, und geben einen weissen Strich. Die Härte ist nahe 
gleich der des Steinsalzes ; der Geschmack anhaltend bitter. 

36, Harmin. 
€37 Hia Nj Oj. 

Die an den Krystallen dieser Species bestimmten Winkel sind 

(Fig. 146 und 147): berechnet: 

Neigung von üf zu Jf = 53«> 48' 

„ „ M ^ BT ^ 126* 12' 

„ „ M p *** 148* 8' 
„ ^ „ Jf = 970 32' 

„0 „ if == 82* 28' 

, „ p « Jlf «1170 23' 

„ „ t? == 168« 82' 168« 34-28' 

„ r „ Jf = 62« 24'. 
Die Flächen dieser Krystalle spiegeln sehr gut, die Kanten sind 
daher scharf ausgebildet. 

Abmessungen der Grundform Fig. 148, zu der p als die positive 
Hemipyramide gehört: 

Neigung der kurzen klinodiagonalen Polkante zur Axe = 89® 83' 

nodiagonale = 16« 87-8' 
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Neigung der langen klinodiagonalen Polkante zur Axe == SS^ 43*75' 

n n f» f» f» » *^* 

nodiagonale =« 14« 25-78' 

„ „ Mittelkante zur Orthodiagonale = 64<^ 6' 

Klinodiagonale » 25<> 54' 



9» 99 99 99 



99 99 Axe „ „ = 730 9-5' 

a : 6 : c == 1 : 34285 : 1-6642; C = 73» 95'. 
Die an den Krystallen vorkommenden Gestalten sind : das basische 
Pinakoid o, das negative Hemidoma v , die positive Hemipyramide p 
und das rhombische Prisma M. 

Axenverhältnisse dieser Gestalten : 

Axenverhältniss von o . . . a : oo b : og c 

„ ff V . . , a : b : oo c 

ff ff M . , . oo a \ b : c. 

Bezeichnung der Gestalten: 

1. Nach Naumann: oP; -]- P ; — Poo ; oo P, 

o p V M 

A H 

2. ff Haidinger: o ; — y ; + y ; cx> -4. 

o p 9 M 

P Pr 

3. „ Mohs: P — oo ; — y; +-y-;P+oo. 

o p V M 

Nach der Bezeichnung von Mohs und Haidinger ist das 
Axenverhältniss der Grundgestalt: 

a:b:c:d^ 3-303 : 11-834 : 5*746 : 1. 

Die Abweichung der Axe in der Ebene der grösseren Diagonale 
(oo^) beträgt 16« 50-5'. 

Der Habitus der Krystalle ist säulenförmig mit vorherrschenden 
Flächen des rhombischen Prismas. An den Enden dieser Prismen sind 
bald die Flächen des basischen Pinakoides, bald die des Hemidomas 
als vorwaltende Schief- Endflächen vorhanden. Die Prismen sind 
oft gegen 10 Linien lang, in der Richtung der längeren Diago- 
nale jedoch gewöhnlich nicht mehr als } Linie ausgedehnt. Sie sind 
häufig hohl. 

Die Combinationen sind: 

I.0P. + P.oo P... (Fig. 147.) 

2. oP.— Poo. + P.ooP... (Fig. 146.) 

Die Oberfläche ist vollkommen glatt und eben. 
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Die Krystalle haben demantartigen Glasglanz , sind yollkonunen 
durchsichtig und farblos. Der Geschmack ist sehr schwach bitter. 

Diese Verbindung wurde Ton J. Pritsche entdeckt und näher 
untersucht (Bullet, de Tacad. de St. P^tersb.^ Band VI, Seite 242 und 
Pharraac. Centralblatt 1847, Seite 769). Nach Norders kjöld 
sind es rhombische Säulen mit Winkeln von 124<» 18' und SS<> 42'. 

Die Krystalle wurden mir von Herrn Professor Dr. Anton 
Schrötterzur Untersuchung Obergeben. 

37. Piperin. 

C„ H,. NO.. 

Die an den Krystallen des Piperins bestimmten Winkel sind 
(Fig. 148 und 149) : 

berechnet : 

Neigung von JT zu Jf = 98 « 22' 

,, Jlf „ Jlf = 84* 38' 

« . 3f ^ p' ^ 1200 42' 

. « , Jf = 78« 45' 

n o . M = 1040 18' 

, ,0 ^ p' = 1380 3' 

n . P' n P' = 1210 13'. 

Nur an sehr kleinen Krystallen können die V^inkel des rhom- 
bischen Prismas gemessen werden, an grösseren sind die Flächen 
immer stark gebogen und die Kanten schlecht ausgebildet. Die an zwei 
kleinen Krystallen gemessenen V^inkel des rhombischen Prismas waren 
nicht mehr als 8 Minuten yon einander verschieden. Die Flächen der 
positiven Hemipyramide habe ich an einem einzigen Krystalle beob- 
achtet» an dem sie sehr untergeordnet auftreten. Die hier ange- 

gebenen Kanten -7 und ^ sind daher auch nur Näherungswerthe. 

Die negative Hemipyramide endlich habe ich nicht beobachtet, sie ist 
an den Skizzen, welche Herr Sectionsrath Hai ding er mir mitzu- 
theilen die Güte hatte, verzeichnet. 

V^ählt man p zur Grundform, die der Fig. 99 ähnlich ist, so sind 
ihre Abmessungen : 

Neigung der kurzen klinodiagonalen Polkante zur Axe = 73o 48*78' 

» » » n 9t r* **^ 

nodiagonale . = 38o 41' 

y^ „ langen klinodiagonalen Polkante zur Axe = 46o 4*8' 

Bestinnoag^en der KrjsUllgectalten t. J. Sehabvf. 1« 
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Neigung der langen klinodiagonalen Polkante zor 

Klinodiagonale = 2S« 2SS' 

„• M orthadiagonaleA Polkante snr Axe ....== B9^ 36' 
« « s. n * Orth(>diag. « 300 24' 

„ Mittelkante ^ur Orthodiagohde ^ iSo »».75' 

^ „ » « KUnodiagonale .....»» 40« OSS' 

a : ft : (? = 1 : ie4e0 : i-704«? C -= TO« 38'. 
An den Krystallen kommen folgende Gestalten ror: das bäsiä<ih6 
Pinakoid 0, die beiden Hemipyramiden p und p', das rhombische 
Prisma Jf und das Klinopinakoid P, — Axenverhältnisse dieser Gestalten : 
Axenyerhältniss Yon 0.... a : 00 b : 00 c 
„ „ pnAdp' a : b : c 

^ f, M, . . . 00 a : b i c 

„ »P....ooa:ooA: c. 

Bezeichnung der Gestalten: 

1. Nach Naumann: oP ; — Pj +P; ooP; (ooPoo). 

o p p' M p 

2. n Haidihger: 0; +y ; — y;oo-4;ooD. 

o p w M p 

P P 

3. « Mohs: P— öo ; + — ; — y ; P+ 00 ; 

Nach der Bezeichnung Ton Haidinger und Mohs ist das Axen- 
yerhältniss der Grundgestalt : 

a.bicid^ 2-833 : 4944 : S120 : 1. 

Pie Abweichung der Axe in der Ebene der kürzeren Diagonale 
(00 Ä) beträgt 19027'. — Die Individuen haben einen säulenförmigen 
Habitus, parallel den Flächen des rhombischen Prismas. 

Die leobachteten Combinationen sind : 

\. öP .00 P. 

2. oP. ooP. (cbPoo). 

3. oP .+ P . 00 P . (cx> Poo) . . (Fig. 148.) 

4. oP ; + P . — P . do P . (c» P<5o) . . (Fig. 14».) 

Die Oberfläche des rhombischen Prismas int gewOhnlieil 
geki#iihi, die des ba^iächeii nn^rkoides liireb^fen. 

Die Krystalle haben wenig vollkommenen Glasglanz, der an 
einigen Individuen fettartig ist. — Die Farbe ist, wahrscheinlich nach 
Verschiedenheit der Darstellung, grflniich-gelb, citnmengelb, im reinen 
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w». «1- Zustande soUeo sie farblos sein. — Ich habe 

bisher kein farbloses Piperin gesehen. — Die Kry- 
stalle sind trichromatisch , durchsichtig . . . halb- 
durchsichtig ; geschmacklos. 

Mit Hülfe der dichroskopischen Loupe erhält 
man folgende Farbentöne (Fig. 21): 

a) Farbe derjenigen Elasticitäts-Axe, welche auf der Basis (dem 
basischen Pinakoide) senkrecht steht, nahe farblos» hellster Ton. 

b) Farbe der Klinodiagonale ) . ( dunkler» 

c) n 9t Orthodiagonale | ^ | lichter. 

Die hier angegebenen Nuancen sind bei yerschiedenen Indi- 
Tiduen, nach der Farbe derselben, verschieden. 

Diese von Orsted entdeckte Verbindung wurde in chemi- 
scher Beziehung von Pelletier, Henry und Plisson, Liebig, 
Regnault ii. A. untersucht. Aujcb flie Krystallform wurde von 
Regnault (49ur^. f. praktische Chemiß, Ban«! 16, Seite 288), Kopp 
(Einleitung in die Krystallograpbie) und Da üb er (Annalen der 
Chemie und Pharmacie, Band 74, Seite 204) apgegeben. Die 
Grundform konnte jedoch, weil gewöhnlich nur das rhombische 
Prisma mit den beiden Pinakoiden vorkommt, von keinem der 
genannten Naturforscher bestimmt werden. 

Die Winkel, welche von Dauber, Kopp und Regnault 
bestimmt wurden, sind: 

Dftnber. Kopp. Regntult. 

4 ^ 780 30' 32" 78« 80' 



^ = 84» 42' 39" 84« 80' 88« 40'. 

Die Ansicht Dauber^s, dass die Krystalle ins rhombische System 
gehören, und g ein unvollkommen ausgebildetes Doma sei, wird sowohl 
durch die hier mitgetheilte Beobachtung der Krystallform als auch durch 
das optische Verhalten dieser Krystalle widerlegt. Wie schon bemerkt, 
steht eine der Elasticitfttsaxen auf der Pinakoidfläche o senkrecht. 



38. SchwpfelcyanvoasserstoffBaureB Chinin. 

I)ie Winkel , welche an den Krystallen dieses Salzes bestimmt 
wurden, sind (Fig. 180): 

12 • 
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berechoet: 

Neigung yon o zu 3f = 99« 48' 

« . if' = 800 18' 

^ M^ M= 1120 10'. .. 1120 6' 

« M„ M'= 670 84' 

„ „ p = 680 25' 

„ O n /== 1110 38' 

« y „y = 1160 24'. 
Aus diesen Winkeln erhält man fiir die Grundfornd, dereji positive 
Hemipyramide jp ist, folgende Abmessungen: 

Neigung der kurzen klinodiagonalen Polkante zur Axe = 37o 26' 

y» n n n r* n All" 

nodiagonale =s64o21' 

„ „ Mittelkante zur Klinodiagonale »» 88o 29' 

n 9» f» n Orthodiagonale =»34o31'. 

a : * : c = 1 : 06743 : 09808 ; (7 = 78o 13'. 
Die vorkommenden Gestalten sind : das basische Pinakoid o » die 
positive Hemipyramide p und das rhombische Prisma jlf. 
Axenverhältnisse dieser Gestalten : 

1. Axenverhältniss von o... a : oo b : oo c ' 

2. „ „ p . . , a : b : c 

3. n f> M. . .ooa : A : c, 
Bezeichnung der Gestalten : 

1. Nach Naumann: oP \ -^ P\ oo P. 

o p M 

2. „ Haidinger: o ; — y ; oo -4. 

o p M 

p 

3. „ Mobs: P — oo ; — y » ^+ o^. 

o p M 

Nach der Bezeichnung von Haidinger und Mobs ist das 
Axenverhältniss der Grundgestalt : 

aibicid^ 4-794 : 3302 : 4801 : 1. 

Die Abweichung der Axe in der Ebene der kleineren Diagonale 
(oo^) beträgt Ho 47'. 

Der Habitus der Krystalle ist selten prismatisch, wobei die in 
einer Zone liegenden Flächen des Pinakoides» des rhombischen 
Prismas und der Hemipyramide vorherrschen. Gewöhnlich sind die 
Krystalle kurz säulenförmig, oder parallel der Basis» tafeirörmig. Die 



99 
39 



181 

Combination besteht aus den angegebenen Gestalten. Selten zeigen 
sich an den Kanten ^ Spuren von den Flächen der Hemipyramide — P. 

Die Flächen sind meistens glatt und eben; an den grösseren 
Krystallen ist oP gebogen. — Die Krystalle haben Glasglanz; sind 
gelblich gefärbt und halbdurchsichtig. 

Diese Verbindung verdanke ich Herrn Prof. Th. Wertheim. 

39. GlycocolL 
C* H4 NO3 + HO. 

Die an den Krystallen des Glycocolls gemessenen Winkel sind 
(Fig. 182 und 183) : 

berechnet: 

Neigung von t? zu P = 112* 82' 

„ V „ V = 134« 16' 

V n v' = = 48» 44' 

„ P „ M =1280 4' 

« P „ N =111« 30'. . . 1110 23' 

„ Jf „ M =1030 82' 

« Jf . M' = 760 8' 

r, oP ^ M = 1060 84' 

^ V n ooPoo = 700 8'. 

Wählt man die Grundform Fig. 181 so, dass sie die Basis des 
Prismas M und den orthodiagonalen Hauptschnitt des Domas v hat, 
so besitzt sie folgende Abmessungen : 

Neigung der orthodiagonalen Polkante zur Axe = 660 38-8' 

Or- 

thodiagonale = 24o 24-8' 

„ „ Mittelkante zur Klinodiagonale . . = 49o 83' 
f, „ n n Orthodiagonale. . = 40o 7' 
„ ^ Axe zur Klinodiagonale == 680 20' 

a:b:c = \: 1-8867 : 2-2036 ; C == 680 20'. 

Die an den Combinationen beobachteten Gestalten sind : das Kli- 
nodoma v , die rhombischen Prismen M und N^ das Klinopinakoid P; 
sehr selten finden sich auch Spuren der positiven Hemipyramide p. 

Die Axenverhältnisse dieser Gestalten sind: 

1. Axenyerhältniss von 19 . . . a : 00 b i c 

2. „ „p...2a: %b : c 
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3. Axenyerhältniss von ^. . . oo a : -b : c 

4. » „iV^...cx>a: b : 2 c 
8. „ „ P . . . CSU a : oo b : c, 

Bezeichnung der Gestalten: 

1. Nach Naumann: (Poo) ;(2P2); ooP; cx>P2;(ooPoo). 

v p M N P 

2. „ Haidinger: D ; « — ; cs^A ; oo^2 ; ooÄ. 

3. « Mohs: Pr;— ^;P+oo;(P+oo)«;Pr+oo. ^ 

V p M N P 

Nach der Bezeichnung yon Hai ding er und Mohs ist das Axen- 
yerhältniss der Grundgestalt: 

a:b:c:d=^ 2-817: 8029:8-969: 1. 

Die Abweichung der Axe in der Ebene der kleinen Diagonale 
(oo^) betrögt 2t« 40'. 

Die Krystalle haben einen säulenförmigen Habitus parallel den 
Flächen des rhombischen Prismas M. 

Die Combinationen sind : 

1. (Poo) . ooP . ooP2 . (ooPoo). (Fig. 182.) 

2. (Poo) . (2P2) . ooP . cx>P2 . (Fig. 183.) 

An grösseren Krystallen sind die Flächen des rhombischen Pris- 
mas gewöhnlich stark gebogen. — Die KrystaUe besitzen ausgezeich- 
nete Spaltbarkeit parallel den Flächen des Klinopinakoides. — Sie 
haben Glasglanz , sind durchsichtig . . . halbdurchaichtig und 
farblos . . . weiss. Der Strich ist weiss. 

Die Härte ist ungefähr die des Steinsalzes, der Geschmack süss. 

Diese Verbindung wurde yon Braconnot entdeckt, yon Bous- 
singault. Mulder, Horsford, Laurent u. A. untersucht und 
als farblose harte, zusammengehäufte Tafeln oder als grosse Säulen 
und Rhomboeder beschrieben. — Die yon Horsford dargestellten 
Krystalle wurden yon Kopp gemessen und die Kante des Prismas 
cx> P = 66 1 <^ gefunden (Annalen der Chemie und Pharmacie, 
Band 60, Seite 13). Die yon Kopp angegebene Form ist: 

oP . +P. ooP. ooPcx). 

Die hier mit -|~ P bezeichnete Gestalt dürfte t? sein, das Oben' als 
Doma gewählt wurde. 

■ 

Ich erhielt die Krystalle yon Herth'Fi^öfiissor'Dr.'J. Redten- 
bacher. 
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Verbindungen , w^elche im triklinoedriscben (anorthisehen 
anorthotypen) Systeme 'krystaliisiren. 

i. SaJpetersaureB Wmnuihomyd. 
BiO„ 3 NO5 + 9 HO. 

iDie . 90 den Kry/itallfin .dj^^sos S^es .g^odesaftnen NiivkiA sind 

(Fig. il^.UlJid 166) : berecl^net: 

Neigung von o zu P = 407« 3' 

. >ß = WS« 89' 
, J> , ß ^ 99M0' 
. o „P'= 720 57' 

o „ 0' = , . . 640 1' 

P « C « 800 SO' 

P „ if = 1480 3' 

„ P , tt = 670 42' 
„ o « t? = 1470 K' 
« fp =» II80 9' 
« tt « == 1080 38'... 1080 33-8' 

o „if= 1170 52'. 

Aus diesen Winkeln erhält nian für 4ie Abmessungen der Grund- 
form Fig. 184, wenn als solche die Tetartopyramide ^ gewählt wird, 
folgende Wertbe : 

Ä = 800 60' a = 870 56' 
B = 1070 3' P « 1040 35' 
C = 64o 1' 7 = 680 30' 
,a:i:c=- 1 : 1-7716: 1-3288. 
Nach der Bezeichnung von Mohs und Haidinger ist daher die 
v4bweiohung in der Ebene der grösseren Diagonale = 24o 30', die 
in der Ebene der kleineren Diagonale » 14o 38'. 
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Das Perpendikel der Axe fällt gegen P, , wo die Neigung der 
beiden Diagonalen 92<> 4' beträgt; dabei ist der Krystall durch den 
makrodiagonalen Hauptschnitt in eine rechte und eine linke Hälfte 
abgetheilt. Die Winkel Ä, B, C, «• ß und 7 beziehen sich auf den 
Oktanten ,P. 

Die Neigung der brachydiagonalen Polkante zur Axe 

auf der Seite des spitzen Axenwinkels ist «= 62<^ 38' 
derselben Polkante zur Brachydiago- 

nale beträgt «, 41« 87' 

„ Mittelkante zur Brachydiagonale auf 
der Seite des stumpfen Diagonalen- 
winkels, beträgt = 81« 49' 

derselben Kante zur Makrodiagonale 

beträgt = 36« T. 

An den Krystallea kommen folgende Gestalten vor : die Viertel- 
pyramide p, die brachydiagonalen Hemidomen v und v\ das makro- 
diagonale Hemidoma u, das basische Pinakoid 0, die beiden Diagonal- 
pinakoide P und Q und selten das brachydiagonale Hemidoma w. 
Die Axenverhältnisse dieser Gestalten sind : 

1. Axenyerhältniss von . . . a : 00 b : 00 c 

2. „ „ p . . . a : b : c 

3. „ ^ V und v' a : b : 00 c 

4. „ „ u . . . a : 00 b : c 
8. „ „tr... 2a: b : 00 c 

6. f, „ M und JW 00 a : b : c 

7. „ n Q ' ' ' 00 a : b : 00 c 

8. ff „P... 00 a : 00 b : c, 
Bezeichnung der Gestalten : 

w w • 

1. Nach Naumann: oP; ,P; ,P, 00 ; 'P'oo ; 'P, 00 ; 

o p V v' u 

2,P,oo ; 00 P/ ; 00 /P;(XiP 00; 

w M Ml Q 

00 P 00. 
P 

. „ Haidmger: 0;— r^;— y;+y;/y; 

o p V v^ u 

2ä 00 A j 00 A ^ ^ 

w M Ml Q P 
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3. NachMohs: P — oo ; — r-j- ; ^ ; + -y-; 

2~' ' "2" ''^" 2 •* 2 ' 
v> u M M^ 

Pr + OO ; Pr + OO. 
Q P 

Der Habitus der Krystalle ist meistens kurz, selten lang säulen- 
förmig durch Vorherrschen der in einer Zone liegenden Flfichen M, 
Mu P und Q. Man findet auch Krystalle, welche parallel den Flächen 
P tafelartig ausgedehnt sind. Die Flächen des Hemidomas u, so wie 
die der Hemidomen v und w sind gewöhnlich untergeordnet. 
Die beobachteten Combinationen sind : 
i. oP . ,P , ,P,oo . oo P/ . oo /P . oo P oo . oo P oo. 

2. oP . ,P. ,P, oo'P'oo . 'P,oo . ooP/.oo/P.ooPoo. 
ooPoo. 

3. oP . ,P . ,P, oo . 'P' oo . 2,P, oo . oo P/ . oo P oo. 

Die Krystalle sind sehr leicht spaltbar parallel dem makrodiago- 
nalen Pinakoide, wenig vollkommen parallel zu dem brachydiagonaien 
und in Spuren parallel zum basischen Pinakoide. 

Sie besitzen Glasglanz, sind vollkommen durchsichtig .... halb- 
durchsichtig, farblos . . . weiss. — Der Strich ist weiss. 

Die Härte der Krystalle beträgt i-S. — Sie haben einen 
zusammenziehenden etwas kühlenden Geschmack. 

Dieses Salz wird erhalten, wenn man Wismuth in warmer Sal- 
petersäure löst und die abgedampfte Lösung abkühlen lässt. Es wurde 
von Berzelius, Duflos, Graham, Grouvelle u. A. näher unter- 
sucht. — Die von mir gemessenen Krystalle wurden in Schrötter's 
Laboratorium dargestellt 

2. Zwe^ach chromsaures Silberoxyd. 

AgO, 2 CrO,. 

An den Krystallen dieses Salzes kommen folgende Winkel vor 
(Fig. 188 und 189): 

bercckaet: 

Neigung ron o za P » 122* 49' 

„ „ P' = K7» 11' 

„ „ Q =101» 39-8 

» „ C- 78«20l{' 
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Neigung tob P zu ö = 109« 25-8' ii«reck»rt: 

P , Ö' = 70» 34B' 

P „ I» = 141* 43-5' 

» ö » P = 133« 38-8' 

p „ j,'" = 128« 7' 128« 4-78' 

„ Qf „ f< = 108« 56' 109» 4-78' 

„ p'" = 141« 31' 141« 29-28' 

F n p" = 111« 46' 111» 84-78' 

„ P „ p' = 96» 28' 96« 29-28' 

„ F „ p' = 83« 30-78' 



n n 

9* 

f> 9* 

9t 

n n 

.» 9i 

I» 

9» 

n P\ ilf'=118o 0' 1140 23 8' 

. . M' = 780 18-5^ 

Die Krystalle des zweifach chromsauren Silberojydea sind zwar 
sehr .klein, die Flächen spiegeln aber auäigezeichnet. Die Winkel der 
von den grösseren Flächen gebildeten Kanten lassen sich daher an den 
mit ebenen Flächen versehenen Kryst^en genau bestimmen. Dem- 

ung«achteti erhielt ich.Ton.der Kante p- ^n.drei yer^chiedenendndiyi- 
duen sehr abweichende Winkel. Ausser dem oben angegebenen ifiuid 

ich far ~ noch die Werthe 121 • 44-8' und 123o 28'. Weil aber der 

oben mitgetheilte Winkel ^zwis^hen beiden liegt uo4 «n.^inemiKi?" 
stalle gemessexi jfv'urde, an dem anch>noch mehrere: aq^dere der ange- 
führten Kanten gut ausgebildet waren,. J90 habe ich ihn 4^ Hecb^ufig 
zu.GruAde^elegt. Wmiger. gut ausgebildet waren die KdnteQ„welche 
das PrisKia Jf : mit, den i Flachem der. Pinakoide bildet; 4ie .Kanten, 
welche. die. Pyramidenflächen mit den übrigen Gestalten l^üden» Jlassen 
sichiilu'er Kleinheit wogen weniger. genau, be^tinungti. 

Wählt man die Flächen jp, p\ p" und jp"', .die eine.trikliftOQ- 
drische Pyramide bilden, als Grundform (Fig. 187), so erhält diese 
folgende Abmessungen : 

Neigung der brachydiagonalen Poükante zur Axe 
an der.Seite des stun^pfen Axenwinkels = 42^yi4' 

Neigung derselben Polkante zur Braehydiagg^e, s=s 48^41;,8' 
. n der brachydiagonalen Polkante zur Axe 
an der Seite des spitzen Axenwinkels b=^44<^ 13*6' 

Neigung derselben Pelkante zur Brachydiagonale = 47® 21' 
„ der makrodiagonälen Polkante zur Axe 
auf der Seite des stumpfen Axenwinkels » 38<» 31' 



!• 9» 
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Neigung derselben Kante zur Makrodiagonale. . . = 23* 33' 
„ der makrodiagonalen Polkante zur Axe, 

auf der Seite des spitzen Axenwinkels = 78* 33' 

Neigung derselben Polkante zur Makrodiagonale «- 42* 23' 
„ der Mittelkante zur Makrodiagonale, auf 

der Seite des stumpfen Diagonalenwiiikels <= 28* 4-7K' 

Neigung derselben Karite zur Brachydiagonale . . <» 46* 11-78' 
„ der Mittelkante zur Makrodiagonale, auf 

der Seitb 'des spitzen Diagonalenwinkels >» 37* t9-7K' 

Neigung derselben Kante zur "Brachydiagonale . . = 68*23*78' 
n dei'Ebene^Czum'Hauptsehnitte j^29' » 70* 88-28' 

^CIC' = 81*8828' 
5CB'C'= 38* 33-78' 
„ „ ACB' „ n ^2?1B' = 41 •18-78' 

, „ » » . ACXC'^6%* 8-28' 

n . n n n UC2I'C'= 70* 898' 

„ „ ABC „ „ ^JB' = 46*21-8' 

» » „ » » ^CJC'-38*16-8' 

» n n n n BCB'C'^ZTW 

„ n ACB' „ „ ABXB' = A3»28' 

n . . n n ^CJC = 96* 2928' 

i> » » » » it BCSC'^ 49* 83'. 

Grösse der Kante AB -= 117* .16-78' 

„ n AB'= 84*46-78' 

„ n AC => 120* 0-8' 

„ » AC =^ 134* 48-78' 

n -n „ BC ^ 88* 23-78' 

„ „ BC =108* 83-8'. 

a : A : c » 1 : 1-4840 : 09483 
A =- 70* 34-8' o = 74* 16-8' ' 

B — 10.1* 39-8' /9 = 91* 34-8' 

'C= 87*11' r = -59« *'• 

DUs'P^tpenldikel fUlt gegen P„ wo die bdden' Diagonalen einen 
Winkel 'Ton iOS* 43^' einsefaKessen. Naeh der Bezeichnung nach 
Mohs und 'Hai ding er ist daher die Abweichung der Axe 'in der 
Ebene der kleineren Diagonale«» t*-'84'8', 'die in der 'Ebene der 
grösseren >= 30* 86'. — Die Winkel A, B, C, «, ß und 7 sind 
in dem Oktanten ,P. — Die ^ Bezeichnung ' bezieht sieh auf den 
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makrodiagonalen Hauptschnitt. An den Krystallen wurden folgende 
Gestalten beobachtet: das basische, das makrodiagonale und das 
brachydiagonale Pinakoid, die yier» die triklinoedrische Pyramide 
bildenden Flächenpaare, das Hemiprisma M und die beiden Hemido- 
men v und w. Die Lage dieser beiden Gestalten wurde durch die Zonen 
bestimmt, eu denen sie gehören, v Liegt mit o und Q so wie mit p" 
und p"\ fo aber mit o und P, ferner mit p' und p" in gleichen Zonen. 
Sehr untergeordnet finden sich noch zuweilen die Flächen zweier 
Viertelpyramiden , deren allgemeine Zeichen n,Pm und nP'm sind, 
deren Winkel aber wegen der Kleinheit der Flächen nicht messbar waren. 
Die Axenyerhältnisse der angefilhrten Gestalten sind : 



1. Axenverhältniss von p, p\ p" und p'" 



2. 
3. 
4. 
S. 
6. 
7. 



o 

V 

w 

p 

Q 

M 



Vi n 

Bezeichnung der Gestalten : 
1. Nach Naumann: oP\ P' ;'P ; P, 

o p p'"^ p" 

co/P ; ooPoo 

M P 

A A 



P' 



a : b 

a loob 

a lOob 

a : b 

ooa : b 

ooa :oob 

ooa : b 



c 
ooc 

c 
ooc 
ooc 

c 

c. 



'P,oo ; ,P,oo 



2. 



cx>Pcx). 

Q 
A 



Haidinger: o; +^-^1 — r-j-; +1-^1 — t-f » 

p"t pfi 

oo A 



p pf 

•wi 

1 ^ _L 7 



to 



2 
M 



OO H ; OO H. 



3. 



Mobs: 



i P P i jP jP 

P—ooi + r^l — r-j^l + l^l — l-^ ; 

,0 ^ p p' p"' ^' 

.Pr Pr , ,P+«> n I ö I ^_ 

/-=r-; 5-;+'— ^ ' P^ + ^' Pr+OO. 

Q P 



2 
M 



2 ' 2 

V w 

Der Habitus der Krystalle ist tafelförmig parallel den Flächen 
des brachydiagonalen Pinakoides ooPoo. Krystalle, welche durch 
eine andere Krystallisation erhalten worden, waren säulenförmig 
parallel den in einer Zone liegenden Fläche P\ fP und ooPoo. 

Die gewöhnlichen Combinationen sind : 

1. oP . ooPoo . ooPcx). 

2. oP . OO /P . ooPoo . oo-Poo. 
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3. oP . P\'P. ,P,oo . ooPoo . ooPoo. (Fig. 188.) 

4. oP, P' .'P .P, . ,P. ,P,oo . T, oo . cx) /P . cx>Poo . 
ooPoo. (Fig. 189.) 

Die Krystalle haben ausgezeichneten glasartigen Demantglanz der 
zuweilen etwas in den Metallglanz Qbergeht, dunkel, schwärzlich-ker- 
mesinrothe Farbe und kirschrothen Strich. Sie sind durchscheinend . . . 
an den Kanten durchscheinend. — Die Krystalle dieses Salzes werden 
als scharlachrothe rhombische Blättchen, die oft an zwei Ecken abge- 
stumpft sind (Warington)^ durchsichtige rubinrothe Säulen (Helm- 
sauer), glänzende karminrothe glimmerartige Blättchen (Zell er), 
oder als Blättchen und Säulen des ein- und zweigliedrigen Systemes 
beschrieben. Diese letzte yon £. T. Teschenmacher herrührende 
Angabe^ gründet sich auf die von ihm bestinunten Winkel. Tesch en- 
m ach er fand nämlich: 

Neigung von o zu P = 123* 0' 

^ Q ^ 1010 5' 
P « 0= 690 86' 
. P r. Q = 1100 8'. 
(Philos. Magaz. and Ann. 1827, Nr. 8, Seite 348.) 

Die Krystalle erhielt ich yon Professor Dr. A. Schrott er zur 
Untersuchung. 

3. Roihes oxalsaures Chrornoxyd-Nairon. 
2 (NaO, C. Og), Cr. Og, 3 C, 0, + xHO. 
An den Krystallen des rothen Oxalsäuren Chromoxyd -Natrons 
wurden folgende Winkel bestimmt (Fig. 160): 

Neigung von o zu Jlf =« 107o 84' 
„ „ „ ilf :=10lol8' 
, , Jlf „ if =. 1240 32' 
„. Jlf „ P= 840 38'. 
Da ausser den Flächen o, M, M und P keine beobachtet wurden, 
so muss die Grundform unbestinunt bleiben. Die angefiihrten Gestalten 
aber erhalten folgende Zeichen: 

1. Nach Naumann: oP ; oo P/ ; cx> /P ; ooPcx). 

o M M' P 

2. „ Haidinger: o ; r -^ l ^"2" » ^^ ^• 

o M M P 

3. „ Mobs: p_oo;r^^;Z^±^;Pr+oo. 
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Die Krystalle erscheinen immer in dönnen Blättchen parallel der 

Fläche M. Sie sind parallel den Flächen o unyollkommen spaltbar; 

verwittern schnell, an trockener Luft schoi n^ch ewer Stunde. Haben 

Glasglanz und eine licbtrothe Farbe. — Ihr Strich ist rosenroth. — 

Sie sind trichromatisch. — Der Geschma^ch ist salzig. — Die 

Lage der Elastieitftts-Axen ist die folgende: Die Axe 1 parallel 

P 
den Kanten ^; die Axe 2 nahe senkrecht zor Fläche P; die Axe 3 

auf 1 und 2 senkrecht. 

1. Blass indigoblau, fast layendelblau, mittlerer Ton. 

2. Kermesinroth, dunkelster Ton. 

3. Yiolet, stark ins Rothe geneigt , lichtester Ton. 

Bei Gaslicht ist 1 intensi? kermesinroth fast blutroth. 8 und 2 
aber sind licht kermesinroth und zwar 2 dunkler als 8. 

Die Lage der Elasticitäts-Axen konnte ich, da mir nur wenig 
Substanz zu Gebote stand, nicht genau bestimmen. 

Die Krystalle verdanke ich meinem Collegen und Freunde, 
E. Hornig, der sie in Schrötter^s Laboratorium dargestellt hat*). 

i. BuU€rsaure$ Kupferoofiyd. 

CuO,C8 H, Og + HO. 

An den Krystallen dieses Salzes wurden folgende Winkel be- 
stimmt (Fig. 162 und 163): 

Neigung von Q znHf ^ 124« 40-K' berechoet: 

Q „ M = 127« 86' 
n P n Q -^ W^Sr 

n P „ M « 1440 41' 

„ P „ JT" = 142» 81-28' 

„ M y, M"' ^ 1070 32 28' 

M „ if « 720 27-78' 

„ e =. 1230 54' 

a n ff ^ 86^«' 



f» 



M ff 



„ o „ P = 92« 21' 

„ „ P" = 87» M' 

, ö „ t, = 149« 48' ... 149« 44-28' 

„9 „ P = 92» 49-28' 



*) Nach R « m m e I ( b e r g gibt e« ein rotbM onda. ChromoxT4-N«iroB, in im regnii- 
ren Sjatem kr^sUlliairt. (Poggd. Band XCIU, Seit« 51.) 
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Neigung TO» V m Q =— 183» 5»' berwhnet: 

^ ^ ^ v' =.= fiOMS',.. 110M&-7S' 

* „ »' „ P — 89« 20-2o' 

„ . tf „ « — 124» 2' 

„ « „ P - 148» 19* 

^ , • « Jf » i07« iV... 107» 38-7S' 

„0 » if " = 72» 23' . . . 72» 20-25' 

. M = Ii0«49' 



n $* 

ft 9» 

ft » 



« |i = 1270 50'. . . 127*54-5' 
^ p' =144«4y.. . 144« 48-78' 
p' ^ 3r ^ 142« 86' . . . 142« 54' 

y « r = 1170 10-25' 

p n M" ^ 124« 81' . . . 1240 28-76' 

p n P =* 480 86' 

^ M" y, X ^ 143« 80' (nahe). 
Diese Winkel sind an gut spiegelnden Krystallen bestimmt worden. 
Die Abmessungen der Gfundform (Fig. 161) sind» wenn man Jf als 
das rhombische Hemipristna, u aber als das makrodiagonale Hemidoma 
betrachtet» während o, Pund Q die Pinakoide sind, folgende: 

A = 87« 23' a ^ 88^28-8' 
B = 870 39' ß = 880 gß' 

C =- 1230 84' y = 1230 80-8' 

aibic^i: 0-8649 : 0-8267. 
Neigung der brachydiagonalen Polkante zur Axe 

auf der Seite des stumpfen Axen- 

winkels = 27o 32-8' 

derselben Kante zur Brachydiagonale • . = 61 o 23*8' 
der Mittelkante auf der Seite des stumpfen 
Diagonalenwinkels zur Makrodiagonale =» 30o 84*8' 
derselben Kante zur Brachydiagonale . . ^== 87o 31'. 
Nach den Bezeichnungen von Haidinger und Mobs ist die 
Abweichung der Axe in der Ebene der grösseren Diagonale =: 3 3o 80-8'; 
die Abweichung der Axe in der Ebene der kleineren Diagonale 

= 10 4'. — Das Perpendikel ftllt gegen die Fläche P, (— /^), wo 

die Diagonalen den stumpfen Winkel bilden. — Die Bezeichnung 
bezieht sich •auf den brachydiagonalen Hauptschnitt. — Die Winkel 
A, B, Cf a, ß und 7 beziehen sich auf den Oktanten ,P. 
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Die an den yerschiedenen Individuen beobachteten Gestalten 
sind : das basische Pinakoid o, die zwei YiertelpTramiden p und p' 
mit kürzerer Axe als die Grundform» die beiden zur Grundform 
gehörigen brachydiagonaleir Hemidomen v und v', das makrodiagonale 
Hemidoma n, das rhomboidische Prisma M und die beiden Diagonal- 
pinakoide P und Q. Selten und nur untergeordnet treten die Flächen 

einer Yiertelpyramide (af) auf, die an den Kanten j^ mit parallelen 

Combinationskanten erscheinen » und zu M" nahe unter dem oben 
angegebenen Winkel geneigt sind. 

Die Axenyerbältnisse dieser Gestalten sind : 

1. Axenyerhältniss yon o.... a : oo b i oo c 

2. n «fi.... a : oo b : c 

3. M „ V n, v' . a : b : oo c 

4. n $» p Vi. p' . la : b : c 

D* if ff 3u • • • • xA \ » V C 

6. M «Jfu. Jfooa: b : c 

7. „ n P - ' * • oo a : oo b : c 

8. „ n Q . . • . oo a : b : oo e. 

Bezeichnung der Gestalten: 

1. Nach Naumann: oP;J'P ;i,P;i'P3 ; 'P'cx) ; ^P'oo; 

'P, OO ; ooP/ ; cx) /P ; cx) P oo ; 

1/ M BP P 

ooPoo. 

2. « Haidinger: o ; + / ^ * ~ ^ V ' ^y ' ' y » 

, iff , >4A3 ooA ,ooA Ji 

K a; M tUf Q 

OO i/. 

3. „ Mobs: P— oo; + /^^; — ^"i-'^y'' 

7:^ -L ^ -L f (P-^) ' P+«> 

v' « d; AT 

/^±^;Pr-f OO ;Pr + oo. 

M' Q P 
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Der Habitus der Krystalle ist meistens kurz sSuleuftrmig. 
Die gewöhntiehen Combinationen sind : 

w 

c» P 00. 
2. oP. |T. i ,P. 'P, oo.'P'oo.ooP; .00 /P.oo Poo. 
9.oP.l^P.\,P. ,J* 00 .'P, cx)'P'oo . S'P3 . 00 /P. 

cx) P/ . 00 P 00 . cx) -? 00. 

Die KrystallflSchen haben meistens ausgezeichneten Glasglanz 
sie sind eben und glatt. — Die Farbe des Salzes ist spangrön ins 
Smaragdgrüne geneigt, das Pulrer spangrün. 

Die Härte beträgt 1-8. — Der Geschmack ist süsslich, hernach 
stark zusammenziehend metallisch. — Die Krystalle riechen wenig 
nach Buttersäure. Sie sind tricbromatisch. Die Farbentöne, welche 
durch die dichroskopische Loupe erhalten werden, sind wenig von 
einander rerschieden. 

1. Die Farbe jener Elasticitätsaxe, welche der krystallogra- 
phischen parallel ist, liegt ungefähr in der Mitte zwischen 
beiden andern Farbentönen, mittlerer Farbenton. 

2. Farbe derjenigen Axe, welche nahe mit der Brachydiagonale 
zusammenfällt, am stärksten ins Smaragdgrüne geneigt , lich- 
tester Ton. 

3. Die Farbe der dritten Elasticitätsaxe hat die meiste Bei- 
mischung Yon Blau , dunkelster Ton. 

Die Krystalle sind selten einzebie Individuen» meistens bilden sie 
Zwillinge. Die Zwillingsfläche ist parallel der Fläche cx) /P, die 
Zwillingsaxe steht darauf senkrecht. 

Vergleicht man die hier angegebenen Winkel mit denen des 
essigsauren Kupferoxydes (Seite 147), so findet man nur einige der- 
selben^ die homologen Gestalten angehören, übereinstimmend, andere, 
ebenfalls ähnlich gelegenen Flächen angehörige Winkel hingegen, 
weichen beträchtlich von einander ab. Es ist nämlich : 

«••ig«. Kapferoyyd butten. Kapferozyd 

di« Kante ^ — 72« 11' . . . 72» 29' 

» " ^ = 90« 0' . . . 87« 39' 

hingegen : 

Neigung von o zu — 116« 26' . . . 123« K4'. 

BestimnaBg:» der Kryitall^staltea r. J. Sehabas. ■! o 
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Aus der Untersuchung der Krystallformen des essigsauren, Pro- 
pionsäuren, buttersauren und yaleriansauren Kupferoxydes dürfte mit 
Bestimmtheit das Resultat folgen» dass diese Salze nicht isomorph 
sind. Der Zusammenhang, in welchem die Formen dieser Verbindun- 
gen zu einander ^ehen, wird erst dann aufgefunden werden, wenn 
die Formen mehrerer ähnlicher Reihen genau krystallog^phisch 
bestimmt und die Körper in Bezug auf ihr physikalisches Verhalten 
untersucht sein werden. — Damit, dass man Körper, welche ähnlich 
zusammengesetzt sind , wenn sie gleich vertheilte Flächen und nahe 
übereinkommende Neigungswinkel haben, paramorph nennt, hat 
man gewiss keine klarere Einsicht in das Wesen der Sache — 
höchstens einen Namen, dessen wahre Bedeutung erst ermittelt werden 
muss — gewonnen. Die Krystalle wurden von Herrn Dr. T. v. Alth 
inRedtenbacher*s Laboratorium dargestellt. 

S. Styphninsaures Kupferoxyd-Ämmoniak, 

CuO, H4 NO, C,8 H, N, 0,5 + HO + 6 aq. 

Die an den Krystallen dieser Doppelverbindung bestimmten 
Winkel sind (Fig. 165): 

Neigung von zu = 106» 20' berechnet: 

n , 0'= 73«40' 

„ P = 108^32' 

„ o „ P' = 71« 28' 

P „ Q := 84«80' 

P' . = 98* 10' 

„ n V ^ 1180 SO' 
„ p ^ P'= 112* 46' 
, P „ t? = 107* nahe.. 107*81' 

o „ p = lOlo 4y. 

Nur einige der an den Krystallen vorkommenden Kantenwinkel sind 
von vollkommen ebenen Flächen eingeschlossen; andere werden von 
Flächen gebildet, die entweder nicht eben oder wenig spiegelnd sind. 
Die an verschiedenen Individuen gemessenen Kanten sind daher oft einen 
Grad von einander verschieden. Die hier mitgetheilten der Rechnung 
zu Grunde gelegten Werthe aber erhielt ich an Krystallen, deren 
Flächen das Fadenkreuz vollkommen reflectirten; die Repetitions- 
werthe differiren nicht mehr als 6 bis höchstens 10 Minuten. 
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Betrachtet man die Flächen 0» P and Q als die Pinakoide, p als 
eine Yiertelpyramide, und v als das dazu gehörige Hemidoma, so erhält 
die Grundform Fig. 164 folgende Abmessungen: 

Neigung der brachydiagonalen Polkante zur Axe 
an der Seite des spitzen Axenwinkels = 41<^ 1 T 

Neigung derselben Kante zur Brachydiagonale . . = 61^ 89' 

Neigung der Mittelkante zur Brachydiagonale 
auf der Seite des spitzen Diagonalenwinkels »= 60<^ 81' 

Neigung derselben Kante zur Makrodiagonale ...» 40^ 31' 

a : 6 : c » 1 : 0*9848 : 0*7103. 

A = 98M0' « = 101*22' 

B = 730 40' ß ==: 700 60' 

C= 108» 32' r= 111* 2'- 

Nach der Bezeichnung von Haidinger und Mobs beträgt die 

Abweichung der Axe in der Ebene der grösseren Diagonale 21 <^ 2', 

die in der Ebene der kleineren ist » 19<» 10'. — Das Perpendikel 

mit gegen die Fläche P, f — / -j- j wo die Diagonalen den Winkel 

von 78* 38' einschliessen. 

Die an denKrystallen Torkommenden Gestalten sind : das basische 

Pinakoid 0, das Hemidoma v, die Yiertelpyramide p, das Makropina- 

koid Q und das Brachypinakoid P. 

Die Axenverhältnisse dieser Gestalten sind:* 
1. Axenyerhältniss.Ton . . . a : 00 b : 00 c 



a : b : c 

a : 00 b : c 

00a : 00 b : c 

00 a \ b \ 00 c. 



2. » » 2> . • 

3. yt yt V , , 

^' 9» n fj ' • 

8 P 

Bezeichnung der Gestalten: 

1. Nach Naumann: oP ; ,P, 00 ; P, ; cx)Pcx) ; ooPcx). 

o V p Q p 

ß A - ^ 

2. „ Haidinger:o; — y; — l-jr\oo H ; 00 H. 

o V p Q P 

3. „ Mobs: P — 00; y; — /^;Pr-|-oo;Pr+oo. 

o V p Q P 

Der Habitus der Krystalle ist tafelförmig » parallel den Flächen 
des Brachypinakoides cx)Poo. 

13 • 



L 



196 

w 

Die Krystallfläehen des Pinakoides ooPoo sind wenig eben, 
meistens etwas gebogen, häufig s<&hr sart gestreift, parallel den 

» oo P oo 

Kanten — 35^-. 
00 jt' 00 

Die Krystalle haben im Allgemeinen braune Farbe, sie sind jedoch 
triehromatisch. Die mittelst der diehroskopisehen Loupe erhaltenen 
Farbentöne sind: 

o^ Farbe der Elasticitätsaxe, welche der Kante -^ parallel ist, 

5lgrün, lichtester Ton. 

b) Farbe jener Elasticitätsaxe, welche auf der Axe a senkrecht 
steht und in der Ebene cx)^oo liegt, rDthlicbbraun, dunkelster Ton. 

c) Farbe der Elasticitätsaxe, welche auf beiden früheren senk- 
recht steht, nahe honiggelb, mittlerer Ton. 

Die Oberflächenfarbe, welche dem dunkeisten Tone b der Durch- 
sichtigkeitsfarbe entspricht , ist vom schönsten Lasurblau , bei stärke- 
rer Neigung der Fläche violet. Weniger lebhaft ist die blaue Ober- 
flächentarbe an den Seitenflächen , welche in der Zone von P, und 
tP,oo liegen. 

Sehr oft vereinigen sich die Krystalle zu Zwillingen. Die Zwil- 
lingsfläche ist dabei parallel der Fläche ooPoo. Die Umdrehungs- 
axe steht darauf senkrecht. Oft legen sich die Individuen so an ein- 
ander, dass die Flächen ooPoo derselben in eine Ebene zu liegen 
kommen. Diese so zusammengesetzten Individuen kann man auch als 
Zwillinge betrachten, woför die Zwillingsaxe parallel zur Kante 

5 ist, auf der die Zwillingsfläche senkrecht steht. 

ooPoo 

Diese Verbindung wurde von R. Böttger und H. Will zuerst 
dargestellt. Man erhält das Salz, wenn man kohlensaures Kupferoxyd 
mit einer gesättigten Lösung von einbasisch-styphninsaurem Ammo- 
niak behandelt. Die dicken braunen Krystalle brennen beim Erhitzen 
wie Schiesspulver ab (Annalen der Chemie und Pharmacie, Band 58, 
Seite 293). — Mir wurden die Krystalle von Herrn Sectionsrath 
Hai ding er, der sie von Herrn Prof. Böttger erhielt, zur Untersu- 
chung übergeben. 

6. OxdUaures Anilin, 

Ci, H, N,HO, C, 0,. 

An den Krystallen dieser Species wurden folgende Winkel 
bestimmt (Fig. 166): 
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Neigung von zu Jf =» 98» 86' i>«wh»et: 

„ „ M'= 81« 4' 

„ „ Jf.= 68» 54' 

„ „ if,'= 111« 6' 

„ „ Q = 79» 20' nahe 

„ M „ Q <=t32«20' 

n Mt„ Q '-^ 146«S0' 

„ Jf » Jf.- 99« 10' 

„ M „ Mt'^ 80« 80'. 
Die Krystalle, welche aus einer veingeiatigen Lösung sich ab- 
geschieden, sind gut ausgebildet und spiegeln vortrefflich, allein die 
Flächen Q sind nicht eben, daher die von ihr gebildeten Kanten wenig 
scharf ausgebildet — Di« Abmessungen der Grundform konnten, 
wegen Mangel an Gestalten, welche die Axe begrenzen , nicht bestimmt 
werden. Die verkommendeo Gestalten sind: das basische Pinakoid o 
die beidea rhomboidbchea Hemiprismea M und Mi und das Makro- 
pinakojd Q. 

• Bezeiclmung dieser Gestalten : 

1. Nach Naumann: oP; ooP/ ; oq/P; öoPc». 

o M^ M Q 

00 A 00 A 

2. „ Haidinger: •;r — 5 — ;l — r — ; 00 H. 

o Ml M Q 

3. n Mobs: p—oo;r^^;l^^;Pr+OQ. 

e Ml M Q 

Die Krystalle, welche man aus weingeistiger Lösung erhält, sind 
kleine, stern- und bOschelf&mug yereinigte Nadeln, von schwach 
rosenrotber Farbe, die aber einzeln yo9konimen farblos erscheinen. 
Sie sind Yollkeminen dwrohsiehtig und haben starken Glasglanz. Aus 
wässeriger Liösung hingegen scheiden sich grössere, wenig Tollstäiulig 
ausgebildete Krystalle von weisser Farbe ab. Dur Aussehen stimmt 
mit dem der Hippursäure und des Cyanguecksilbers flberein. Sie sind 
halbdurchsichtig . . . durchscheinend, oft bohl und besitzen zuweilen 
perlmutterartigen Glasglanz. — Ihr Gesehmade kt sauer. 

Zuweilen herrschen zwei parallele Flächen des rhomboidischen 
Prismas vor, wodurch die KrystaHe einen tafielartigen Habitus anneh- 
men. Dieses Salz wurde von Fritsche, Hoffmann und Runge 
untersucht Ich erhielt die Krystalle von Herrn Professor Dr. J. Red- 
tenbaeber, in dessen Laboratorium sie dargestellt wurden. 
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7. Salxsaures Piperin-QueckaUberehlorid. 

Cr, H„ N, 0,0, HCl + 2 HgCl + 2 HO. 

An den Krystallen dieser Verbindung wurden folgende Winkel 
bestimmt (Fig. 168): 

Neigung von o zu /» =- 121» 46-5' herech»et: 

o „ e = 102« 24' 

„ /> „ = 102« 81-6' 

„ P' = 88« 13-8' 

„ 0'=. 77» 36' 

P „ 0'= 77« 8-8' 



9» M 

19 

» 99 

9» 99 

99 99 



„ , u ^ 147« 38-8' 

„ « „ p =- 1200 20' 120« 18' 

„ „ I» = 128» 87-8' 

„ p „ P - 81» 48' 81* 42-8' 

„ V r, p — 141« 24-8' ...141» 24-8' 

„ „ Jf = 138« 18' 138« 18-8' 

» « if'= 123» 36-8' . . . 123« 37' 

„ „ Jf— 119» 9-8' 

» „ M'=- 73« 8' 

„ „ jV =. 87« 0' 87» 10' 

n P „ N = 170« 8 -8'. . . . 169» 87-8' 
„ Q „ L ^ 101« 20' 
„ P , X = 178« 28-8' 
„ » „ P - 123« 81' 
» , P* « 86« 9* 
„ w„ P' =- 112* 4'. 
WSUt man o zur Basis, P als makrodiagoaales, Q als brachydia- 
gonales Pinakoid und p als Yiertelpyramide, so sind die Abmessungen 
der Grundform Fig. 167 folgende: 

A -= 77» 8-8' a « 82» 26' 

B » 68* 13-8' ß »^ 89« 49' 

C— 102« 24' r = »Ö*46' 

a.b.c-l: 11844 : 11844. 
Es findet der merkwürdige Fall Statt, dass die beiden Diago- 
nalen gleichen Werth haben. 

Nach Haidinger 's und Mobs' Bezeichnung ist die Abweichung 
der Axe in der Ebene der grftsseren Diagonale, als die ich hier BB' 
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betrachten will, 6<^ 26', die Abweichung der Axe in der Ebene der 

kleineren Diagonale ist ^s 30<^ 1 T. Das Perpendikel fftUt gegen — 

p 
l -jr~ (Pf) WO der Winkel der Diagonalen stumpf ist. 

Die ebenen Winkel der Hauptschnitte sind : 

Neigung der brachydiagonalen Polkante zur Axe 
auf der Seite des spitzen Axenwinkels = 67® 11 'S' 

Neigung derselben Kante zur Brachydiagonale . . »s S2® 69'&' 
„ der brachydiagonalen Polkante zur Axe 
auf der Seite des stumpfen Axenwinkels «= 32<^ 16' 

Neigung derselben Kante zur Brachydiagonale . . = 27<^ 33' 
„ der makrodiagoüalen Polkante zur Axe 
auf der Seite des spitzen Axenwinkels == S2^ 59*S' 

Neigung der makrodiagonalen Polkante zur Axe 
auf der Seite des stumpfen Axenwinkels = 45<^ 1S*S' 

Neigung derselben Polkante zur Brachydiagonale 
auf der Seite des spitzen Axenwinkels =» 43<^ 46'S' 

Neigung derselben Polkante zur Brachydiagonale 
auf der Seite des stumpfen Axenwinkels = 37^ 58*K' 

Neigung der Mittelkante zur Makro- oder Brachy- 
diagonale auf der Seite des spitzen Diagonalen winkeis =» 48<^ 47' 

Neigung der Mittelkante zur Makro- oder Brachy- 
diagonale auf der Seite des stumpfen Diagonalenwinkels == 4l<^ 13'. 

Die an den verschiedenen Individuen beobachteten Gestalten 
sind : das basische Pinakoid o, die beiden makrodiagonalen Hemidomen 
V und w, das brachydiagonale Hemidoma u, die Viertelpyramide jp, 
das rhomboidische Prisma if, die zwei rhomboidischen Hemiprismen N 
und L, welche jedoch nur selten und untergeordnet auftreten. 

Axenverhältnisse der Gestalten : 

1. Axenverhältniss von o . . . a : oo b : ooc 

2. ft „ w . . . a i oob i c 

3. n ^ V , . , ^a : oo b i c 

4. „ „ u . . . a : b : oo c 

5. „ 9» p • » ' ff* b : c 

6. „ ^ M\x.M'ooa : b i c 

7. „ „ N . . . ooa : 5 Ä : c 

8. „ „ L . . , ooa : 32 ft : c. 
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Bezeichnung der Gestalten: 
1. Nach Naumann: oP ; ,P,oo ; fc'P'oo ; ,P'oo ; ,P ; ooP/ ; 

o w V u p M 

00/ P; 00/ PS ; ÖO/P32 ; ooPcx) ; ooPoo. 

M N L ^ P Q 

2«. • « . IM , xV B MI A 00 il 

. „ Haidinger: o; —y ; + ^^ ; rY; — rY ;»• "2" ' 

o 10 . « p AT 

f -g- ; ^— 2~ ' ^" ^ 5 00 IT; 00 Jf. 
o M i. n Pr s 4fV— 4 Pr 

3. « Mohs: P— cx) ; — -y ; -f i— ^ — ; r — ^ ; 

^ 4 • '^ % * '^~%~ ' ^ 2 
_ p M Jf' iV 

; ^^^=t^ ; Pr + CX) ; Pr+ 00. 

L (? P 

Der Habitus der Krystalle ist kurz säulenförmig, parallel den 
Flächen der beiden Diagonalpinakoide. — Beobachtete Combinationen : 
i. oP . ,P, 00 , ,jP'oo . ,P. 00^00 . ooPoo- 

2. oP . ,P,oo . ,P'cx) . ,P . 00 P/ . 00 /P . 00 /^ cx) . 
cx)Poo. (Fig. 168.) 

3. oP . P,oo, . Ä'^'oo . ,P'oo . ,P . cx)P/ . öo/P . CO/P5. 
O0/P32 . cx)Pcx) . ooPoo. 

Die Krystallflächen sind eben und glatt, nur ooPoo zuweilen 
gekrümmt. Die Krystalle haben schwach citronengelbe Farbe und Glas- 
glänz, der zuweilen etwas fett- auch demantartig ist. Sie sind durch- 
sichtig. . . halbAirchsicbtig und wenig trichroimtiseii. Das Pulver ist citro- 
nengelb. — Sie haben einen stark stechenden, pfefferartigen, etwas bit- 
teren Geschmack. — Die dichroskopische Lcrupe zeigt folgende Farben : 

1. Farbe jener Elasticitätsaxe, die parallel der Kante — p — ist, 

sehr blasses Gelb (nahe Schwefelgelb), heOster Ton. 

2. Farbe jener Elasticitätsaxe, welche auf der Fläche P senk- 
recht steht, citronengett). 

3. Farbe der Axe, die auf 1 und 2 senkrecht steht, nahe mit 2 
übereinstimmend, etwas schwächer gefärbt als 2. 

Die Krystalle des Piperin-Quecksilberchlorides wurden von meinem 
Freunde und Collegen Dr. F. Hinterberger dargestellt und näher 
untersucht. (Sitzungsberichte der mathem.-naturw. Classe der kais. 
Akademie der Wissenschaften, Band VI, Seite 104.) 
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